
   

    

   

        

S
 
i
 

      

„ Tagen 

werden im Gegenteil verurteilt, durch 

  

7.——ꝛ..—j— 
Süreis monetttc 8.00 Guden, wochentlich S Sber, &. Heuhich and 450 Hompsäri. Dubch bie? 

E 8.00 uwen monatl. Anzeigen: vie d.geſp. Zeiie? 
7 Cutden, Reklameßeile 2.00 Gulden, in Deußich land 
10% und 20 Golem Adonnementree und Anſeraten⸗ 
Ccuftinge in wolen nach dem Danziger Toceskürs.? 
1. ?    

    

Sonnabend, den 3. September 1027 

adt Danzig 

18. Jahrgan 
   

ꝙEenzelpreis 20 poder 40 broszy 

Danziger Vollsſtimimie 
Lehan für bie werktätige Bevölherung der Freien St 

——..——.—j—...—..—..—.——— 
Geſchüftsſtene: Danzig, Am Spendham Nr. 67 

Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 
Kernſprech⸗Anſchluß bis uh abends unter Sammet⸗ ? 
nummer 21551. Von suhr abends: Schriftieitung 24½ 56 ? 
Unzelgen-Unnahine, Expedition und Druckerel 2127., 2 
ee 

—
—
—
—
 

O
 

       
     

  

Millionenbelaſtung der Müetet 
Das Wohnungswirtſchaftsgeſetz vor der Verabſchiedung. — Schärfſte Behämpfung 

durch die Sozialdemokratie. 

Der Siedlungsausſchuß ves Volkstages hat vor einigen 
vas Wohnunaswirtſchaftsgeſeh verab⸗ 

ſchiebet. In der nächſten Woche wird wahrſcheinlich bas 
Plenumn des Volkstages den Geſetzentwurf beraten. Die ſozial⸗ 

demokraͤtiſche Volkstagsfraktion hat geſtern erneut zu dieſem 
geßaßt Stellung genommen und dabei folgende Entſchließung 
gefaßt: 

„Die Fraltlon ver S. P. D. ninimt davon Kenntnis, daßt 
der Entwurf des Wohnungswirtſchaftsgeſetzes, der für die 
Mieter erhebliche Verpflichtungen bringt, von den Regie⸗ 

rungsparteien im Siedlungsausſchuf angenommen iſt. Sie 
billigt das Verhalten ihrer Vertreter im Ausſchuß, die das 
Inkrafttreten vieſes Geſetzes von April bis jetzt berhin · 
dert haben. Angeſichts der Tatſache, daß dieſes Geſel den 
Hausbeſitzern ungerechtfertigt vielc Miitionen zuwendet, 
dem L B111es ein Ende macht, und die Mieter ver⸗ 

urtellt, Millionen für die Hausbeſiter aufzubringen, 
beſchließt vie Fraltion, den Geſetzentwurf auch im Plenum 
mit allen parlamentariſchen Mitteln auf vas ſchärfſte zu 
bekämpfen.“ 

Das Geſet iſt eine Wahlmache der Deutſchnationaleu, die 
ſich badurch die Gunſt der Hausbeſitzer, die zur, Blavierpartei 

übergewechſelt ſind, zurückerobern wollen. Auf die garoße Maſſe 

er Mieter, die als Wähler doch ſchlleßlich auch in Frage 

ommen. wird nicht die geringſte Rückſicht genommen. Sie 
erhöhte Mieten die 

Koſten der veuiſchnationalen Wahlagitation bei den Haus⸗ 

befihern zu tragen. Alſo beſtimmt 8 1 des Geſetzes: 

Für ſämtliche Gemeinden wird der Mietzins für Wohn⸗ 

/räume ſür die Zeit 
vom Iuts Prohent dieſes Geſetzes bis zum 31 März 1928 

auf 105 Prozent, 
vom 1. April 1928 bis zum 30. September 1928 auf 115 Proz., 

vom 1. Ottober 1925 bis zum 31. März 1929 auf 190 roʒ., 
roz. 

   

XAfreil . 1. März 1931 au 
Eebewaieis GW als beieblich⸗ Miete ftſigelegt⸗ — 

  

miete. Demgegenüber bringen die neuen Säßſe eine beträcht⸗ 
liche Mehrbelaſtung für das Gros der Danziger Bevöllerung. 
Die Folge wird die ſein, vaß neue Len 8r Lohnkämpfe ent⸗ 
brennen, denn bei den jetzigen niedrigen Löhnen iſt es der 

Augenblicklich beträgt die Miete 100 Prozent der Friedens⸗ 
ſtandalöſe Geſer   

  

Arbelterſchaft unmöglich, auch noch dieſe neue Belaſtung auf 
ſich Vie nehmen. 

is jetzt wurden 30 Prozent der Miete als Wob⸗ 
nungsbauabgabe für die Gemeinden einbehalten, die 
in den letzten Jahren dadurch auch eine erhebliche Anzahl 
von Neubauten errichten konnten. Auch dieſe Wohnungs⸗ 
bauabägabe wird zugunſten der Hausbeſitzer abnebaut. Der 
§ ö des Geſetzes hat folgende Faſſung: 

„Die Abaabe beträgt: 
a) in den Städten Danzlig, Zoppot, Neuteich, Tiegenhof, 

und in den Gemeinden Obra. Emaus und Prauſt: 
vom Inkrafttreten dieſes Geſetes ab, bis zum 31. 8. 
1920 50 v. H.; 
muget 1. 4. 1020 ab bis 81. 8, 1935 20 v. H. der Friedens⸗ 
miete; 

b) in den übrigen Gemeinden 10 v. H. der Friedensmiete.“ 

Das Skandalöſe au dieſem Beſchluß iſt wieder einmal 
die Berückſichtigung der Agrarier. Trotdem die Wohnunas⸗ 
not auf dem Lande häufig geradezu kataſtrophal iſt, ſoll in 
den Landgemcinden die Mohnungsbauabgabe nur 10 Pro⸗ 
zent betragen. Die deutſchnatignalen Agrarter, waren ſchon 
immer der Auffaffung, daß ein Viehſtall komfortabler gebaut 
werden muß als eine Landarbeſterwohnung. Für den Neu⸗ 
bau von Arbeiterwohnungen bleiben den Landgemeinden 
in Zukunft faſt gar keine Mittel, 

Nicht genug damit, daß das Geſetz den Miectern dieſe un⸗ 
jeheuerlichen finanziellen Laſten auſerlegt, wird auch der 
teterſchutz jetzt völlig datognf, In 5ß 22 heißt es, daß 

alle Verordvnungen, die den Mielerſchutz betreſſen, ſpäteſtens 
mit vem 1. April 1931 außer Kraft geſetzt werden. Das 
kann ſogar 19•1 bei einzelnen Hausbeſitzern früher geſchehen, 
aiol dieſe die Wohnungsbauabäabe dürch eine kapitale Reute 
ablöſen. 
Man hätte meinen ſollen, baß es t der Bürgerblock 

nicht wagen werde jetzt lbnt vor den ahlen noch dieſes 
vurchzubringen. Arer die Bürgerbloct⸗ 

parteien find eben der Auffaſſung, daß ſie auf vie wriſchaft⸗ 
liche Lage der breiten Maſfen der Wanziger Vevölkerung nicht 
dvie oſe, Rückſicht zu nehmen brauchen. Die Qnuittung für 
dieſes voltsfeindliche Verhalten muß ihnen am 13. November 
ausgeſtellt werden. 

  

Neue Bluttat in Warſchau. 
* 

Angeblicher Attentatsverſuch in der ruſſiſchen Votſchaft. Der Täter erſchoſſen. 

Geſtern vormittag kam es in der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in Warſchau zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten, deſſen Geſuch um die Erlaubnis zur Rück⸗ 
reiſe nach Rußland abſchlägig beſchieden worden war, und 
den Geſandtſchaftsdienern. Der Emigrant, deſſen Name 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, griff dabei einen der 
Geſandtſchaftdiener mit dem Meſſer in der Hand an und 
wurde von dem Angegriffenen, der ſich mit dem Revolver 
zur Wehr ſetzte, auf der Stelle getötet. Auf Verlangen der 
ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft haben ſich Vertreter der volni⸗ 
ſchen Gerichtsbehörden und des Auswärtigen Amtes zur 
Einleitung einer Unterſuchung an Ort und Stelle begeben. 

Der Mann, der in der ruſſiſchen Geſandtſchaft erſthoſſen 
wurbe, heißt Joſeph Trafkowicz, iſt 1967 in Wilna geboren 

und orthodoxer Religion. Trafkowics iſt polniſcher Staats⸗ 
bürger. Nach Erzählungen von Mitglieder der Sowietge⸗ 
ſandtſchaft erſchien Trajkowicz, der offenſichtlich ſehr erregt 
war, vormittags in der Sowjetgeſandtſchaſft und verlangte 
den Geſchäftsträger Uljanow zu ſprechen. Als ihm bedeutet 
wurde, daß der Geſchäitsträger nicht zu ſprechen ſei, begann 

  

er zu ſchimpfen. Dann zog er ein Meſſer aus der Taſche 
und verwundete damit einen Diener an der Wange— So⸗ 
dann hieb er mit einem Stock auf das im Vorzimmer hän⸗ 

  
gende Bildnis Lenins ein. Hierauf verſuchte er die Flucht 
zu ergreifen. In dieſem Augenblick gab der Telephoniſt 

der Gefandtſchaft 5 Revolverſchüſſe auf ihn ab, ſo daß er vor 
der Tür tot zuſammenbrach. Es wird vermutet, baß Trai⸗ 
kowicz geiſtesgeſtört war. ů 

Die polniſche Preſſe erblickt in der bisherigen Darſtellung 
des Vorfalls noch zahlreiche dunkle Punkte, hinter denen 
ſie allerlei Vermutungen anſtellt, u. a. glaubt ſie auch, daß 

die Darſtellung der Sowietheamten nicht zutreffen könnte. 
Die Paſſanten und Zeugen, die dabei waren, wie Trajkowicz 
von den Schüffen getroffen wurde, hatten einen Rettungs⸗ 
wagen herbeigerufen. Die Sanitäter konnten jedoch in das 
Geſandtſchaftsgebände keinen Einlaß bekommen, da die Ge⸗ 
ſandtſchaft ſeitens deren Beamten vollſtändig geſperrt wurde 
und lediglich ein Vertreter des volniſchen Außenminiſte⸗ 

riums, ſowie einige höhere Beamte der volniſchen Sicher⸗ 
heitspolizei Zutritt bekamen. 

Keine Unterſuchung des belgiſchen Franktirenr⸗ 
Krieges. 

Bandervelde zieht ſeinen Vorſchlag zurück. 

Außenminiſter Bandervelde iſt am Freitagvormittag um 
11 Uhr aus Genf in Brüſſel eingetroffen. Er hatte ſofort 

eine Unterredung mit ſeinem ſozialiſtiſchen Miniſterkollegen 

und nachmittags um drei Uhr fand der Miniſterrat fatt. 

Dieler dauerte kaum eine Stunde. Daraus ergibt lich ichon 

von felbſt, daß von irgendeiner eingehenden Ausſprache oder 
vom Auftauchen irgendwelcher Meinungsverſchiedenheiten 

ksine Kede ſein konnte. Am Schluß des Miniſterrats 
würbe folgende amtliche Mitteilung ausgegeben: 

  

  — 

„Der Miniſterrat nahm Kenninis pon der Ertlärnng, die 
der Miniſter des Auswärtigen am 16. Juli über die Zu⸗ 
ſtimmung Belaiens zu einer allerdings verſpäteten inter⸗ 
nationalen Unterſuchung über den angeblichen Franktireur⸗ 
krieg gemacht hat. Die deutſche Reglerung bat ihren Ge⸗ 
Kagiert in Brüſſel am 22. Anguſt beauftragt, der belatſchen 

egierung mitzuteilen, daß lie die Unterſüchung annehme, 
und daß ſie vorſchlage, dieſe Unterſuchung auf alle auf den 
beuteg bezüglichen Tatſachen auszudehnen. Der Geſandte 
hat dabei nicht verſchwiegen, daß dieſelbe Methode der Un⸗ 
kerſuchung anch auf andere Länder, ausgebehnt werden 
könnte. Der belgiſche Miniſter des Auswärtigen hat die 

Mitteilung des deutſchen Geſandten zur Kenninis genom⸗ 
men und ihm mitgeleilt, daß er ſie in einer der nächſten 

Situngen dem Kabinett unterbreiten würde. Der Mini⸗ 

ſterrat war in ſeiner Eitzung am Freitag jedoch einſtimmig 
der Anſicht, daß dieſe Vorſchläge nicht angenommen werden 
könnten, obſchon ſie den Zweck oiner Befrſediauna verfolgen. 
Es ſcheint nicht zweifelhaft, daß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden eine Unterſuchung die Gefahr mit ſich bringen 

würde, die Leidenſchaften wieder aufzupeitſchen, und Folgen 
nach ſich zöge, die dem gemeinſamen Wunſche, der, beiden 
Regierungen, die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 

zu verbeſſern, völlig entgegengeſetzt wären. Der Miniſter 

des Auswärtigen wird dieſe Erwägungen den Vertretern 

der Locarno⸗Mächte in Genf mitteilen.“ 

Zu dieſer amtlichen Meldung glaubt der Brüfſeler Be⸗ 
richterſtatter des „Soz. Preſſedienſt“ bemerten zu können, 

doß ſie von Vandervelde ſelbſt entworfen worden iſt und. 
Unverändert, vom Miniſterrat einſtimmig angenommen 

wurde. Tatſache iſt, daß viele, die unter den Gewaltmaß⸗ 
nahmen der deutſchen Befatzungsbehörden ſchwer gelitten 

hatten, mit größter Ungebuld darauf warten, ihre Klagen 

bei der Unterſuchung vorzubringen. Infolgedeſſen iſt in 

ſehr weiten Kreiſen die Exinnerung an das erduldete Un⸗ 

recht aufgefriſcht und der bereits eingeſchlaſene Haß wieder 

aufgepeitſcht worden. Unter dieſen Umſtänden konnte Van⸗ 

bervelde ſich fragen, ob die Zeit ſchon fetzt für eine ruhige, 

leidenſchaftsloſe Unterſuchung, die allein volle Klarheit, und 

im Gefolbe wirkliche Befriedung bringen könnte, gekommen 

iſt. Dies wäre vielleicht der Fall geweſen, wenn anch die 

bürgerlichen Parteien und Preſſe die Unterſuchung in dem⸗ 

ſelben verantwortlichen Geiſte wie Vandervelde gewünſcht 

und gutgeheißen hätten. Aber nach der von den Chauvini⸗ 

ſten größtenteils mit innervolitiſchen Hintergedanken ent⸗ 

ſachten Hetze iſt das ſehr fragwürdig geworden. 

Vandervelde kam daher ſelbſt zu dem Schluſſe, daß es 

weder im Intereſſe Belaiens noch Deutſchlands liegt, die 

Unterſuchung gegenwärtig vorzunehmen. Es iſt nicht aus⸗ 

geſchloſtſen, daß Streſemann derſelben Meinung iſt. Van⸗ 

dervelde will ſich mit dieſem ſofort nach ſeiner Ankunſt in 

Genf, wobin er noch am Freitagabend wieder abgereiſt. iſt, 

unterhalten. Wir glauben nicht feblzugehen. in der An⸗ 
nahmé, daß auch der engaliſche Außenminiſter Chamberlain 
bereits in der EEü in ähnlichem Sinne auf Streſe⸗ 
mann eingewirkt hat. 

  
  

Kriegsrat der deutſchen Großinduſtrie. 
Kampfesſtellung gegen die Städte. — Qualitätsarbeit burch 

Abbau der Sozialpolitik. 

Zu dere 8. Jahresverſammlüng des Reichsverbandes der 
Deutſchen Induſtrie, die am Freitag in Frantſurt a.M. begann, 
waren über 2000 Vertreter aus allen Teilen des Reiches er⸗ 
ſchienen. Die Reichsregierung wurde durch den Reichswirt 
ſchaſtsminiſter Dr. Curtius vertreten, u, a. waren auch der 
baueriſche Miniſterpräſident Dr. Heldt und der hefſiſche Ar 
beilsminiſter. Genoſſe Raab, auweſend 

Schon die Begrüßungsworte des Vorſitzenden Dui⸗ 
berg bezeichneten die politiſche und wiriſchaftliche Richtung. 
der unter dem Motlo „Analitätsarbeit“ veranſtalleten 
Kunpgebung, Mit vem Wiederauſban, der deutſchen Wirt 
ſchaſt wolle die deutſche Fuduſtrie die (GSrundlage ſchaſſen für 
eln geſeſtigtes und geſichertes Staatsweſen. „Dic Erhaltung 
und Feſtiaung des Slaates geht uus über giles!“ fſaate 
Duisberg, und ſchloß daran mil einem Gedenken an den 
Reichspräſidenten Hindenburg ein Treuegetöbnis zum heittinen 
Staate. 

Bei der Schilderuug der deutſchen Wiriſchaſtslage klagte 
Dunisberg über die Unrentabilität der Verſchuldung der Wirt 
ſchaft, der eine gleichgebliebene Friedensreallohntöhe der 
Arbeiterſchaft gegenüberſtehe. Der Deutſche dürſe nicht beſſer 
leben wollen, als vor dem Kriege. Alles müſle ſparen, ver 
Einzelne wie die Gemeinſchaft. 

Dr. Landmann, der Obervürgermeiſter von Fraulſurt a. M, 
fand ſehr warme Worte ſür 

vic Verückſichtigung des Meuſchen 

in der Provuktion und Verteilung. Was die groſien Städte 
ſür die Hebung des Lebensniveaus der, Arbeilerſchaft gelan 
hätten, ſei eine unbedingle Nolwenplgleit gegenüber ver ge⸗ 

waltſamen Verelendung der Nachtriegscreigniſſe. Die deutſchen 
Städte haben auch den bisherigen Natlonaliſierungsprozeß der 
Induſtrie zum großen Teit erſt ermöglicht, indem ſie die, über⸗ 

ſchüſſigen, abageb'auten Arbeltsträfte in die öſſent⸗ 

liche Fürſorge übernahmen. Man muß ſich darüber klar wer⸗ 

den, daß das induſtrielle Leben niemals einen ſo raſchen Ge⸗ 

ſundungs⸗ und Heilungsprozeß erfahren hätte, wenn, nicht vie 

Städte vurch ihre Fürſorgetätigteit dieſe Entwicklung im 
weiteſten Umſange untetſtübtt hätten. Wenn die Städte für 
Hansſaltei für die Beruſfsſchulen und Fachſchulen ihren 
Haushalt mit Laſten von vielen Mitlionen bebürden, ſo iſt 
die bevorzügte Nutznießerin dieſer Ausgaben die deutſche Wiri⸗ 
ſchaſt; ihr kommen dieſe Leiſtungen in Geſtalt eines zu ůöch⸗ 

ten Qualitätsleiſtungen beſähigten Stammes von Arbeitern 
Le ute. Und wenn die deutſchen Städte außer den reinen 
a und Bildungsanſtalten auch Stätten der geiſtigen Er⸗ 

holung und Weiterbildung und der Lörpeaichen Ertüchligung 
geſchaffen haben, 0 iſt vas auch nur ber um die Ve⸗ 
völterung, vor allem die arbeiten de Bevölterung, 
den heiſtigen, ſeeliſchen und geſundheitlichen Gefahren und 

Mißbildungen der Großſtäadt zu entreißen. Die Gtädie ar⸗ 

beiten ſo zu ihrem Teil daran, den wichtiaſten Produk.⸗ 
tlonsfaklor und das für die deutſche Induüſtrte und 
Wirtſchaft bedeutſamſte Element heranzubilden und möglichſt 

lange zu erhalten, nämlich den deutſchen Menſchen. Land 

maun ſchloß ſeine Rede mit dem Hiuweiſe, daß das wohl⸗ 

verſtandene Eigeninlereſſe der Induſtrie es verlanat, die 

ſozialen kulturellen Veſtrebungen der Städte, nicht wie es bis 

her als Folge einſeiliger Anſchauungen eine BZeitlang der Fall 

zu ſein ſchien, zu bekämpfen, ſonvern ihnen die notwendige 

Förderung zuteil werden zu laſſen. 

Geheimrat Duisberg dankte den Vorrednern und 

wandte ſich in ziemlich tattloſer Form gegen Dr. Landmann, 

indem er u. a. ſaate, er wünſche den Städten für die Kon 

zentration der Ingçuſlrie in ihren Mauern viel Glück, er felber 

rale aber der Induſtrie, auf dem Lande zu, bleiben, unt der 

Belaſtung für die ſozialen Auſprüche der Städte zu enigehen. 

Der Vortrag des 

Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Curtius 

brachte eine allgemeine Enttäuſchung. Zwar wies er in ſeinen 

Ausführungen auf ſeine Hamburger Rede hin, aing aber über 

die Probleme des Zollabbaues glatt hinweg. Weiter bezeich 

nete er es als notwendig, daß Deutſchland die Linie ſeiner 

Handelsvertragspolitit. wie ſie ſeither beſolgt wurde, auch 

ſpäter fortſetzen müſſe. Leider ſeien durch die Aufrechterhal⸗ 

tiung hoher Jollmauern in einzelnen europäiſchen Ländern die 

autonomen Bollſät⸗ der urſprünglichen Bollnovelle in ciner 

nicht vorausgewollten Höhe geblieben. Im übrigen beſchränkte 

ſich Dr. Curtius auf eine warme Anerlennung des deut ſch⸗ 

franzöſiſchen Handetsvertrages, der eine Durchführung der 

Grundſätze der Weltwirtſchaſtskonferenz bedeute. 

Nach dieſem Reſerat ſprach Geheimrat Kaſil über die 

„Wirtſchaftlichen Vorausſetzungen fuür deutſche Anglitüts. 
arbeit“. ů 

Zunächſt gab er für Qualitätsarbeit die perſönliche und ſach⸗ 

uche Hochlleitng an. Von den Vorausſetzungen der Kon⸗ 

ſumtraſt der breiten ü 1 

Berochtigung, Auf ſteuerpolitiſchem Gebiete ſei das dauernde 

gefährliche Anwachſen der öfjentlichen Ausgaben für die 

deuiſche Produktion ein; gewaltiges Hemmnis. Es dürfe dabei 

keinen Unterſchied der Meinungen zwiſchen Unternehmern und 

Arbeitern geben. Nur blöde Verhetzung könne hier einen 

Meinungsſtreit ſchaffen. Er beſürwortete die verfaſſungs⸗ 

rechtliche Erweiterung der Reichsgewalt auf Koſten der Län⸗ 

der, um dadurch eine Vereinheitlichung und Herabminderung 

der geſamten ſteuerlichen Belaſtung, ihn erreichen. 60 Prozent 

des verbleibenden Produttionsüberſchuſſes müßten allein zur 

Abdeckung der ſteuerlichen Belaſtung au den Fislus abgeführt 

werden. Nicht mehr als 40 Prozent verblieben nur den 

Unternehmungen und würden gerade für eine niedrige Ver⸗ 

zinſung des Eigenlapitals ausreichen. Das Wichtigſte aber 

waren ſeine Ausführungen über die ſozialpolitiſchen Voraus⸗ 

ſetzungen der Qualitätsarbeit. Ganz allgemein ſeien die Aus⸗ 

gaben für ſoziale Zwecke zu hoch, und ein gleiches Hindernis 

wie die zu hohen Steuerlaſten. Davei ſei eine, Sozialfürſorge 

wohl notwendig, ſie müſſe ſich aber in den Grenden Lalten,  



              

die wirtſchaftlich tragbar ſeien und vürften nicht dazu führen, 
den Abſatz deutſcher Waren zu erſchweren. 

Kaſtl verlangte ganz allgemein einen ftarlen Abbau der 
ſoztalen Belaſtung, des Unternehmertums, Im einzelnen 
wandte er ſich dabei gegen die perſönliche Belaſtung auch ver 
Arbeitnehmer, gegen die Invalidenverſicherung unbd, die zu 
hohen Veiträge der Kraukenverſicherung, In dem Geſetz über 
Arbettsvermittlung und Arbeltsloſenverſicherung ſei auch eine 
neue Erhöhung der ſozialen Belaſtung bßheses Das Arbelts⸗ 
zeltnolgeſeh bezeichnete er als ein typiſches Ergebnis fauler 
polltiſcher Kompromille. Es Snahe die frelwillige Mehv⸗ 
arbeit und iſt in ſeiner ganzen Aulage verſehlt. 

  

Kleinarbeit in Geuf. 
Die neſtrine Ratstagung. — Auch eine Tanziger Frage 

behandelt. 

Ueber den wichtlaſten Puntt der geſtrigen ölfentlichen 
Natsſibung, die Veſchlüſſe der Znternallonalen Preſſeton⸗ 
ſerenz, erſtattete de Brouckdre Vericht. Der Verichtenſtatter 
jchlug por, daß diejenigen Meſolutinnen der Konſerenz, deren 
Verwirllichung eine Mitwirfung und Juſttimmung der ein⸗ 
elnen Regterungen vorausſetzt, in der Dezembertagung des 

Niats erledigt werden. Die wichtfaſte Reſülutton wende! ſich 
negen dle Zenſur in Friedeuszeiten. Sie lautet an ibren 
entſchetdenden Stellen: 

„Die, Konſerenz erklärt ſich garundſäblich gegen jede Ve⸗ 
einirächtigung der Preſſefreihelt und iſt ber Nuſfaffung, daß⸗ 
eiln Regime der Zenſur nur alts wirtlich buüeltnuitenter, 
Hründen und ledlglich außergewöhnlichen Verhältniſſen er⸗ 
richtet und aufrechterhalten werden darf. 

Die Konferenz iſt einmültig der Ueberzengung, daß die 
Zenſur in Friedenszeiten, möge ſie offen — oder, was 
ſchlimmer iſt — verſteckt ausgeübt werden, ein enlftheidendes 
Hindernis für den, normalen Anötauſch internationaker In⸗ 
Körtesterſch bildet und als ſolthe die Aunäherung der 
Bölter erſchwert.“ 

Dieſe Reſplution war auf der Konferenz ekuſttmimia au⸗ 
geuymmen worden, auch die italleutſchen Vertreter wagten 
Uicht, dagegen zu ſtimmen, obwobl ſie ſich ofſenſichtließh gegen 
das faſchiſtiſche Preſſereaime richtet. Man war nun ge⸗ 
jpanut, ob in der geſtrigen Sitzung Seialoja in irgendeiner 
Worm Vorbehalte gellend machen und damit die Obſträktion 
einleiten würde, die Mußtlini bis zur Dezembertaaung 
zweiſellos aur DTurchführirng dieſes Beſchlüſtes verſuchen 
wird, Aber Scigloja blieb ſlumm, obwohl ſaſt alle ſühren⸗ 
den Ratzmitglieder in der Diskuſfton das Wort ergriffen, 
insbeſoudere Streſemann und Paul Voncour, Hätte der 
Vertreter Muſſolinis einen Vorbehalt oder Widerſpkuch ge⸗ 
wagt, ſo wäre er zweiſellos ganuz iſoliert geblieben, und die 
moraliſch unhaltbare Situation des Faſchismus in der Welt 
würde unr noch deutlicher unterſtrichen worden ſein. 

In der geſtrigen Ratsſitzung wurde neben dem Vericht 
über die Preſſekonſerenz eine Reihe von Berichten ange⸗ 
nommen. Der Bericht, der den Antrag Danzias auf 
Abänderung der Verwendungsbeſtimmungen der Stadt⸗ 
anleihe an das Finanzkomitee verweiſt, weiter ein Be⸗ 
richt des Reichsaußenminiſters Dr. Strefemann über die 
Arbeiten des Wirtſchaftskomitees, und ſchließlich 
ein Vericht von Paul Boncour über dle Arbeiten des Aus⸗ 
ſchluſſes für Unternationale geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit wurden debattelos angenommen. In dem Bericht 
über die Tätigkett des Wirtſchaftskomitees werden die or⸗ 
ganiſatoriſchen Vorarbeiten zur Behandlung der drei Fra⸗ 
gen der Weltwirtſchaftskouſerenz dargeſtellt, die ſich' auf 
Zolltarlfe und Handelverträne, ferner auf die Vereinheit⸗ 
lichung des Bollnomenklatur und ſchließlich auf die Vorbe⸗ 
reitung einer internationalen Konferenz über die Behand⸗ 
lung der ausländiſchen Unternehmungen und Staatsauge⸗ 
hörigen beziehen. Der Bertcht über die Arbeiten des Aus⸗ 
ſchuſſes für internationale ſtühhhte Zuſammenarbeit, ein 
giemlich umfangreiches Schriftſtück, befaßt ſich mit den Fra⸗ 
gen des Pariſer Inſtitutes, des Anstauſches von khen Ar⸗ 
einrichtungen, des Krheberrechtes bei wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
betten und mit verſchiedenen künſtleriſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Veranſtaltungen des Völkerbundsansſchuſſes für 
internationale geiſtige Zuſammenarbeit. 

Außenminiſter Streſemann batte am Freitagabend 65 
Uöhr eine erſte üußehmng, mit Chamberlain über die allge⸗ 
meine politiſche Lage, wobei er ſich in erſter Linie um den 
Stand der Rheinlandräumung gedͤreht hat. 

  

  

      
des Memelgebiets, drei Tage nach den Landtagswahlen, ein 

Bruch zwiſchen Fraukreich und Rußland? 
Die Poincaré⸗Regicrung auf bem Krieaspiad gegan 

Die Kommuniſten. 

Wie nachträalich bekaunt wirt, iſt es in dem franzöſtſchen 
Miniſterrat kürzlich zu einer außerordentlich erregten Aus⸗ 
einanderſetzung über den Feldzug des Innenminiſters, 
Sarrault, geßen die Kommuniſten gekommen. Dabei ſollen 
515 Anhäuger eines Bruches zwiſchen Frankreich und Nuß⸗ 

nd ſehr entſchteden an Boben gewonnen haben. In der 
Tat wiffen auch am Sonnabend der „Matin, und der „Vetit 
Rariſin“, zu nelRef dat Briand dem franßöſiſchen, Votſchaf⸗ 
ter in Moslau, Hefbette, beauftragt habeu, ſich bei Tſchitſche⸗ 
rin wegen dem Turebey, Botſchafter in Paxis, Ralowſti, zu 
beſchweren. Rakowſkt habe als Mitäalted des Exekutivans⸗ 
ſchuſſes der Dritten Internationale ein Manifeſt unter⸗ 
cichnet, worln die Sowjetreglerung aufgefordext wird, wie⸗ 

der eniſchloſſen zu einer unabhängigen Politik der Welt⸗ 
revolntion zurückzukebren. Tſchilſcherin habe auf dieſe Be⸗ 
Lrellag hin an Briand ein Schreiben gerichtet, das am 
Freitag im Mintſterrat anläßlich her Kommuntſten⸗Devatte 
perleſen wurbe, Wie der „Matin“ erklärt, ſoll Tſchitſcherin 
ſeinen Bolſchafter rundwen desavontert haben; doch ſer die⸗ 
ſer Tadel nur (herretiſch, Er treffe nämlich nur den, Bot⸗ 
ſchafter, während der Polttiker und Kommuniſt Rakowſti 
gelobt worden ſei. C. ſet alſo böchſte Heit, ſchlußſolgert ber 
„Matin“, die Abberufung Rakowſkis zu verlangen. 

Welter ſolleu, ſich die Miniſter dahin, geeinigt haben, den 
anlilommuntſtiſchen Feldzug mit aller Energie fortzuſetzen: 
ugmeullich Parſs und, ſeine nähere Umgebung ſollen ſyſte⸗ 
niatiſch von lommuniſtiſchen Elomenten gefänbert werden. 
Die Vlätter veröfſentlichen am Sonnabend eine Statiſtil 
liber die Ertcſunng, des anutllommuniſtiſchen Feldzuges. 
Während ſonſt die Auswetiſungen untiebſamer Ausländer 
aus Frankreich ungefähr rund 6100 betrugen, ſind ſeit An⸗ 
tritt des Kabinetts der nationalen Sammlung nicht weniger 
als B500 Answeiſungen verfligt worden, darunter 250 kom⸗ 
muniſtiſche Agenten verſchiedener Natfonalität. Seit Be⸗ 
ginn des Jahres 1927 ſind etwa 1b0 Kommuniſten verurteilt 
worden, 14 der hauptſächlichſten Führer der kommuniſtiſchen 
Organiſationen und 30 der belannteſten Propagandiſten der 
Kommuniſtiſchen Partei ſitzen im Gefängnis., 52 Fälle ſind 
noch vor den Gerichten anhängig. Anläßlich der letzten Un⸗ 
vnhen ſind Verurteilungen ausgeſprochen worden. 11 
Pälle ſind noch in der Schwebe. 10 koenmuniſtiſche Zeitungen 
Bu verboten worden, eine große Auzahl kommuniſtiſcher 

Urgermeiſter, Beigeordnete und Stadträte iſt ihrer Funk⸗ 
tionen enthoben worden. Dabei ſind in dieſer Statiſttt die 
wriſſer Spivnage verurteilten 8 Kommuniſten nicht einbe⸗ 
grifſen. 

  

Der Kriegsminiſter als Gonperneur im Memelland. 
Weitere Deutſchen⸗Ausweiſungen. 

Der litauiſche Kriegsminiſter Merkis wurde ab 1. 9. mit 
den Vollmachten eines Miniſters zum Gouverueur des 
Memelgebietes ernannt. 

Den dret reichsdeutſchen Redakteuren in Memel und 
Heydekrug wurde geſtern von einem Beamten der Landes⸗ 
polizei cin Schreiben der Kommandantur des Memelgcbiets 
an bie Poltzei zur, Kenutnts vorgeleſen, in dem es heißt: 
„Vs forbere auf, den Rebakteuren Rober! Leubner und 
Warm vom „Memeler Dampfboot MAuſeuttts, mitzuteillen, 
daß ihr Antrag auf Erteilung der Auſenthaltsgenehmigung 
in Litauen verworfen worden iſt, und daß ſie bis zum b. Sep⸗ 
tember d. J. das Gebiet Litanens freiwillig zu verlaßſen 
haben, audereufalls ſie der Grenzpolizei zum Abſchnb nach 
Deutſchland übergeben werden.“ Das gleiche Schreilen 
wurde dem Redakteur Brieskorn von der „Memelländiſchen 
Rundſchau“ in Heydekrug zur Keuninis gebracht. Die drei 
Redakteure hatten auf, Wunſch des Kricaskommandanten 
Liormonas ihr bereits im Dezember 1926 eingereichtes Ge⸗ 
ſuch um Aufeuthaltsgenehmigung vor einigen Tagen er⸗ 
neulert. Seit Bekannkwerden des Wahlergebniſſes iſt gegen 
60 Eiſenbahnbeamten und 20 Poſtbeamten, die von Deutſch⸗ 
land übernommen waren, aber für Litauen optiert hatten, 
gekündigt worden. Als äußerer Vorwand wurde eine 
Sprachenprüſung, vorgenommen, die ergeben haben oll, daß 
die Geprüften die likauiſche Sprache nicht genügend be⸗ 
herrſchten. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das Vor ehen 
der litauiſchen Regierung geßen die deutſche Bevölksrung 

    

    

Racheakt wegen des Ausfalls der Wahlen bedeutet. 
litauiſche Regierung ſucht auf dieſe Weiſe mit immer neu 
Gewaltmaßnahmen gegen die dautſche Bevölkerung, da 
Fer äu litauiſieren, entgegen dem ausgelprochenen Willen 
er eingeſeffenen Bevölkerung. 

    

  

  

Vereinheitlichung der Zollſyſteme. 
Der fünfgliedrige Ei für Beſchaffung 3 

einer einheitlichen Jou- omenklatur, welcher aus je einen 
Deutſchen, einem Franzoſen, einem Belgier, einem Italie⸗ 
ner und einem Tſchechen beſtand, hat ſeine Arbeiten nach 
folgenden vier Geſichtspunlten durchgeführt: 1. Die Zoll⸗ 
Nomenklatur ſo einfach wie möglich zu geſtalten; 2. ſie auj 
müglichſt wiſſenſchaftlicher Baſis logiſch auszubauen; 3. die 
Protokolle im weſentlichen nach dem Arbeſtsaufwand, den 
ſte zur Herſtellung erfordern, zu kriſtalliſieren; 4. die Proto⸗ 
kolle der gleichen Art möglichſt in eine Abteilung oder einem 
Kapitel aufzunehmen. Es loll nun praktiſch verſucht wer⸗ 
den, in dieſem Muſter Schema⸗Poſitionen des deutſchen, 
franzöſiſchen, belgiſchen, italleniſchen und tſchechiſchen Zoll⸗ 
tarifs unterzubringen, worauf dieſenigen Waren außge⸗ 
wählt werden, für welche eine Vereinheitlichung der Boll⸗ 
Nomenklatur ſich am leichteſten durchführen läßt, und daß 
die erforderlichen wnellen pperben auch mit andern Zollver⸗ 
waltungen aufgenommen werden. 

  

Paßerſaß für Staatenloſe. 
Die internationale Verlehrskonferenz hat nach langen 

Verhaudlungen eine Entſchließung angenommen, die eine 
Reihe von Empjehlungen an die LaichaffenDabe bat um 
einen Paßerſatz flir Staatenloſe zu ſchaffen. Dabei bandelt 
es ſich um die Ausſtellung eines Perſonalausweiſes in Paß⸗ 
form, viſierbar wie jeder Paß, jedoch von der Regierung 
außgeſtellt, in deren Land ſich der Staatenloſe ſeit längerer 
Zeit gufgebalten hat. Der Ausweis würde in den Fällen 
von Stgatenloſigkeit in Betracht kommen, wo der Nanſenpaß, 
der beſtehen bleibt, nicht gewährt werden kann. Nicht in 
Frage kommen wülrde jedoch die Erteikung des Erſatzpaſſes 
in Fällen, wo z. B. aus politiſchen Gründen jemand fein 
Heimatland mit deſien Paß im Widerſpruch zu den heimi⸗ 
ſchen Geſetzen vorlaſſen hat, und wo ihm deshalb die Staats⸗ 
angehörigkett aberkannt worden iſt. 

Kommuniſliſcher Maffentrausport beſchlagnahmt. In 
den ſpäten Abendſtunden des 31. Auguſts wurde bet Grana 
im Landlreiſe Zeitz ein Laſtauto mit 12 Inſanterlegewehren 
und Infanteriemunitlon angehaltenu. Die Waffen waren 
aus einem Verſteck im Zeitzer Forſt ausgegraben worden 
und ſollten nach Halle gebracht werden. Sie gehörten Kom⸗ 
muniſten, die dem Uuterſuchungsrichter vorgeführt wurden. 

Wieder ein Arbeiter⸗Präſident in Mexiko. Der Kongreß 
der mextkaniſchen Arbetterpartei beſchlos am Freitag nach 
dreitägiger erregter Debatte, für die Präſtdentſchaftskandi⸗ 
datur Obregon einzutreten. 

Internationaler Luftpoſtverkehr. m Haag wurde am 
Donnerstag der Juternationale Luftpoſtkongreß eröffnet, defſen 
Aufgobe es iſt, ein Abtommen über den internationalen Luft⸗ 
poſtverkehr, vdas Anfang 1928 in Kraft treten ſoll, auszuarbeiten. 
Auf dem Kongreß ſind 35 Länder vertreten. 

Sie fordern Gleichheit. Die weiblichen Angeſtellten der — 
Pariſer Poſtverwaltung haben am Mittwoch eine Verlamm- 
lung abgehalten, um egen die auch in den neuen Lohnſkalen 
aufrechterhaltenen Unterſchiede zwiſchen ihren Gehältern 
und den Gehältern der männlichen Beamten zu proteftteren. 
Sie verlangen Gleichheit der Gehälter bei gleicher Arbeit, 
und baben ein Komitee beauftragt, eine Audienz bet Poin⸗ 
caré zu verlangen, um dieſem ihre Wünſche vorzutragen. 

Ruſſiſche Muſtermeſſen in Nennork und Chikago. Die 
ruſſiſche Handelsgeſellſchaft in Neuyork, Amtorg Trading 
Corp., plant die Eröffnung von Muſtermeſſen ruſſiſcher 
Waren in Nauyork und Chikago. Die Ausſtellungsdauer 
wird voransſichtlich einen Monat betragen. Zur Ausſtellung 
werden Holzmaterialien, Flachs, Rauchwaren, Wolle, Bor⸗ 
ſteu, Fiſchwaren und dergleichen gelangen. Ferner plant 
die Amtorg, anläßlich amerikaniſcher Wirtſchaftstagungen 
entſprechende Warenausſtellungen zu veranſtalten. 

      

   

  

  

Die Literatucheiluge. 
Von 

Frigyes Karinthy. 

Gegen 4 Uhr früͤh habe ich doch aufgehört zu leſen, die 
Lite raturbeilage glitt aus meiner. Hand und die Augen ſielen 
mir zu. Ich hatte aber keine Ruhe: die Buchſtavben lieſen an 
der Decke herum, Arm in Arm, ſie trennten ſich wieder und 
licfen davon, und dann ſetzten ſie ſich wieder zuſammen: ein 
langer Novellentitel ſchlängelte ſich um meinen Hals und be⸗ 
gann mich zu würgen. Glücklicherweiſe kam mir ein Gedanken⸗ 
ſtrich zu Hilfe und zerſchnitt den Novellentitel. Der Gedanken⸗ 
ſtrich verbeugte ſich und ſagte, er müſſe ſich beeilen, er komme 
aus einer Liebesgeſchichte und müſſe dorthin wieder zurück. 
In wildem Gedränge rannten die Buchſtaben der Literaturx⸗ 
beilage hin und 0— die Artikel führten ein Geſpräch. 

Dic eine Novelle: Unerhört! Er beginnt mich zu leſen, daun 
bört er plötzlich auf. In der Mitte hoört er auf! Vielleicht bin 
ich ihm nicht intereſſant genugꝰ 

Die andere Novelle (diſtinguiert, ein wenig ironiſch': Sie 
brauchen ſich wirklich nicht zu kränken, Fräulein. Das iſt auch 
vornehmeren Novellen paſſiert, zum Beiſpiel niir. Mich be⸗ 
rühren ſolche Dinge nicht. Sehen Sie, mich hat man ſo ge⸗ ſchrieben, daß man bei mir au jeder Sieue aufhören Lacn, und 
die Stimmung iſt doch vollkommen. Ich bin eine ſogenannte 
Stimmungsnovelle, eine feine, moderne Kunſtart. Ich habe 
weder Anfang noch Ende. ů 

EinenBücherbeſprechung (gelaſſen): Ich halte ſolche Konirg⸗ 
verſen nicht für wichtig; Sie vertreten zwar beide eine andere 
Richtung, vom höheren hen ben Standpunkt ſind Sie aber 
mit gleichem Maß zu meſſen. 

Die andere Novelle (giftig): Reden Sije doch nicht fortwäh⸗ theriſch alles hinein. Dieſe Beſprechungen ſind alle wichtig⸗ 

Ein Slisze kunverſchämt zu der Beſprechung): Wievial wurde denn für Sie bezahlt? iprechuna) 
Die Beſprechung (beleidigt): Und Sie ſollten überhaupt den Mund balten! Jhr habt es wirtlich leicht, aus allem macht 

tehanbeln Su 5 dann Bunt ur Circh ‚ uns von oben herab 
In zu können. Und gar Sie, i ab' ſchon ein gelunge⸗ 

neres Kind Ihres Vaters geſehen. vab ieh ů 0 Släsze letrötend): Das bitte ich mir aus! Haben Sie mich denn geleſen? Haben Sie den Witz geleſen, ſo getzen meine 
Mitte, in der zehnten Zeile? 
Wiß! Aphorismus (ironiſch): Im Humor kenn' ich keinen 

itz! 

Die dritte Novelle (flüſternd zur vierten): Schauen Sie nur 
dort auf ver Dritten Seite das ſchöne, blonde Gedicht. 

Die Vierte: Ich weiß, Ein ſchönes Gedicht, mi aber groß. 
weil es gefällt. Es läßt ſich mit niemanden in ein Geſpräch ein 
Ich hab dauch gehört, daß es ſogar im Buch e 

*e Dritte (lüternt): Willen Sie, wer das iſt? Das iſt 

  
  

inen wird. g 

ein unebeliches Kinb. Der Vater bat es als Original voer⸗ 
geſtellt, obzwar es nicht ihm gehört. Eine ganz gewöhnliche 
Ueberſetzung. 

Die Vierte Gaoi Was Sie nicht ſagen! 
Die Dritte: Ich weiß es beſtimmt. Der Leitartikel kennt es. 

Aber ſagen Sie es bitie niemandem. 
Ein Eſſav: Aber Kinder, tlatſcht doch nicht! ‚ 
Ein Gedicht (unter den Inferaten gedruckh): Hilfe, Hilfe! 

Das halt' ich nicht länger aus! 
„Ein Lolalbericht (wichtigtuend und keuchend): Was iſt denn 

los? Was iſt dort geſchehen? Wer ſchreit denn das 
‚Das Gedicht (wimmernd): Ich hak' es nicht mehr aus! 

Dieſe Inferate brüllen und drücken mich an die Wand: niemand 
hört meine Stimme. 
Ein anderes Gebicht aegie Glauben Sie denn, wenn 

Sie hier wären, würde man Sie leſen? Schauen Sie mich an, 
in vielen Tauſenden Exemplaren bin ich erſchienen, und bisher 
bar mich bloß ein altes Nähſräulein geleſen, die hat mich auch 
nicht verſtanden. (Schmerzlich): Mich verſteht keine einzige 
Seele. (Dumpf): Mich hat die eigene Mutter nicht verſtanden. 

Eine Humoreske (erwacht und ſchaut verwundert um ſich): 
Ja! Ich bin doch ſchon einmal in dieſem Blatt erſchienen. 
babl Novelle: Damals haben Sie aber einen anderen Tite 

gehabt. 
Die Kobelle (üſſe ihr gewendet): Woher wiſſen Sie das? 
Die Novelle (flüſternd): Sagen Sie es aber niemanden, ich 

bin auch ſchon einmal erſchienen. 
Die Humoreske (das Monokel in die Höhe reißend und die 

Rovelle fixierend): Sind Sie ein reizender Käfer. (Die Novelle 
kichert.) Warum kichern Sie, ſchöne Novelle? 

Die Novelle (kichernd): Wie ſollt ich denn nicht kichern, ich 
bin ja gar keine Rovelle. Ich bin ein gewöhnliches Inſerat. 
Mein Vorderteil iſt wie eine intereſſante Novelle daraufhin 
leſen mich die Menſchen und an meinem Ende ſt D 
iſt aber doch nur der Magenbitter. 

  

    
   

(Auf der Straße läutet es ſchrill.) 
Alle: Was iſt denn los? 
Die Slizze: Der Miſtkutſcher. 

  

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem 1 »n von 
Nobert Klopſtock) 

Die großen Unleſerlichen. Prominente Schriftſteller 
haben oſt eine ganz beſonders unleſerliche Handſchrijt und 
lind der Schrecken der Redakteure und Verleger. Ein 
Freund von Carlyle hat dieſe Beichreibung ſeiner Manu⸗ 
ſkripte hinterlaß Exöentriſche und boshafte kleine 
Schnörkel fliegen über ſein Manufkripßt auf abſonde 
Wegen, manchmal haven ſie offenbar die Aößch 
ſtrich von einem „“ zu dienen, aber ſie lehnen ſich 
nuf eine alberne Art zurück, als ob ſie einen 
Purzelbaum probieren und die ganze Weit, der 

ini üuchit Reigen iich nacl n. Einige Buchſtaben neigen ſich nach 
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ichtung. einige nach einer anderen. einige ſind lahm. 

  

   
verſtümmelt und verkrüppelt, und alle ſind blind.“ — „Ich 
muß es ablehnen, meine Handſchrift 24 Stunden, nachdem ich 
ſie geſchrieben habe, zu leſen,“ proklamierte Sydney Smiih. 
„Sie ſieht aus, als ob ein Schwarm von Ameiſen aus einem 
Tintenfaß entwiſcht und über das Papier gelaufen wäre. 
ohne ſich vorher die Beine abzuputzen.“ Die Mannſkripte 
Victor Hugos ſahen aus wie „ein Schlachtfeld auf Papier“. 
und Balzaes Handſchrift glich einem Worträtſel, das auch 
den abgehärteſten Setzer zur Verzweiflung brachte; dieieni⸗ 
gen, die ſie überhanpt zu entziffern imſtande waren, ſetzten 
ſie immer nur unter der Bedingung, daß ſie höchſtens eine 
Stunde daran arbeiten müßten. i. 

  

Letzte Feier. 
Von Wilbelm Holsamer. 

Wenn ich tot bin, ſollſt du mein Gedächtnis fetern, 
Froh mit Liedern und mit friſchen Blumen, 
Froh mit tauſend ſeligen Gedanken — 
Nur nicht weinen ſollſt du, nur nicht traurig ſein, 
Froh ſein, daß ein Irrender den Hafen, 
Daß ein Leidender den Frieden 
Und ein Suchender die Ruhe fand. 

Wenn ſie kommen, die mich ſchähen wollen — 
Und ſie kommen, jetzt ſchon ſeh ich 
Dumpfen Trittes ſie zur Urne ziehn, 
Wenn ſie Steine dann auf meine Aſche häufen, 
Stein um Stein, bis ſich ein Hügel wölbte, 
Leide nicht, — und lächle hellen Auges, 
Singe Lieder, die den Frühling feiern, 
Streue Blumen, die den Sommer krönen, 
Teile Früchte aus, die deir der Herbſt gegeben. 

Sieh, die Wege, die ich ging, ſie waren vorgezeichnet, 
Und ein Höheres fchützt mich, das ich ſelbſt nicht weiß, 
Das mich ehren wird, bin ich ihm treu geweſen, 
Und war ich untreu, ewig meine Spur verlöſcht. 
Kommt der Winter dann, Geließte, ſollſt du träumen, 
Träume, die in meiner Seele glühten, 
Da mein Leben all ein ſtarrer Froſt war. 

Wenn ich tot bin, ſollſt du mein Gedächtnis feiern, 
Und in Liedern will ich und in Blumen leben, 
In der Menge Wüten und Verachtung — 
Und in deinen Träumen, wenn ich ſchlafe! 

(Vorſtehendes Gedicht aus „Carneſie Cvlonna“, des bei⸗ 
nahe v enen Dichiers, beien Se. Todestag Wir ar, 
28. Auguſt feierten, iſt mit beſonderer Er. is des Ver, 
lages Ernſt Ro Berlin, 
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Danaiger Madfirichhfen 

Der Septemberſommer danert noch fort. 
Die große neberraſchung der letten Woche war der ganz 

plötzlich erfolgte Uebergang von der kühlen, trüben und 
regneriſchen Bitterung zu ſtrablendſtem Sommerwetter. 
Dieſe durcharetfende Umgeſtaltung der Witterungsverhält⸗ 
niſſe alich faſt völlig der gleichartigen Erſcheinnng, die ſich 
genau drei Monate vorher, an der Mende zwiſchen Mai und 
Junt, vollzogen und auch damals nach wochenlangem Regen⸗ 
wetter mit niedrigen Temperaturen Sommerhitze gebracht 
batte. Diesmal war ein folcher zäher Witterungswechfel 
um ſo weniger zu erwarten, als die nordatlantiſche Zyklonen⸗ tätiakeit am Ende der Vorwoche ſchon kief winterliche Inten⸗ 

tät angenommen hatte. War doch Sonnabhend vor acht 
gen zwiſchen Aland und Faröern der Luſtdruck bis unter 

715, Millimeter geſunken, ein Varometerſtand, wie er ſo niebrig ſelbſt im tiefſten Winter nur vereinzelt vorkommt. 
Auf den britiſchen jeln berrſchte denn auch ſchon Sturm 

unb Regen, und es ſchien ſicher, daß der Sturmwirbel ganz 
Nord⸗ und Mittel uropa in ſeinen Bereich ziehen werde, was 
uns neue Redenfälle, ſtürmiſche Weſtwinde und nach vor⸗ 
übergehender Erwärmung einen vehementen Einbruch kalter 
Polarluft gebracht hätte. Wider Erwarten wurde bas 
Sturmtief jedoch bei Islaud ſtationär, und die ſtarke Süd⸗ 
weſtſtrömung auf ſeiner Vorderſeite batte einen ſo inten⸗ 
busn Zufluß warmer uft ans Südweſteuropa zur Folge, 
aß der Druck in Miiteleuropa ſlark ſtieg und das nord⸗ 

weſtliche Tief ſich überdies raſch auffünte. 
Unter ſeinem Einfluß blieb das Wetter überall heiter oder 

wolkenbos bel meiſt nur ſchwacher öſtlicher Luftbewegung 
und von Tag zu Tag mehr anſteigenden Temporxaturen, ſo 
daß in den meiſten Landesteilen Deutſchlands, in der Schweiz 
und Oeſterreich 25 Grad Celſius mehr oder meniger beträcht⸗ 
lich überſchritten wurden. Dagegen blieb auf dem Ozeau die 
Wirbeltätigkeit ſehr ſtark; wann ſie den kontinentalen Hoch⸗ 
druc abbauen und nach noch weiterer Erwärmung Gewitter, 
Abkühlung und trübes Weſtwelter herbeiführen wird, läßl 
ſich im Augenblick noch nicht erkennen. Da aber die Zug⸗ 
U der Minima, wie meiſt zu Beginn des Herbſtes, längs 
er Golſſtromtrift nordöſtlich verlnufen dürfte, ſo daß unfer 

Gebiet auch non Randwirbeln nur ſchwach in Mitleldenſchaft 
gezogen werden wird, ſo ſpricht auch für den Fall vorüber⸗ 
Kobrichn Abbaus des feſtländiſchen Hochdrucks die große 

abrſcheinlichkeit für weitere Fortdauer dez warmen und 
lchönen Wetters, wie es auch im vergangenen Jahr während 
der drei erſten Septemberwochen geherrſcht hat. 

Schlichtungsausſchuß und Gemeindearbeiter. 
Die Lohnauſbeſſerung abgelehnt. 

Die Gemeinde⸗ und Stagtsarbeiter hatten, wle bereits ge⸗ 
merdet. an den Senat die Forderung geſtellt, die Löhne um 
10 Prozent zu erhöhen, um die Teuerung auszugleichen. 
Ferner verlangten die Arbeiter, die aletchen ſoziglen Zulagen 
wie ſie die Beamten erhalten. Von einer Lohnerhöhnng 
wollte der zuſtändige Senator überhaupt nichts wiſfen. Be⸗ 
EEE der ſozialen Zulage macht er den ſehr merkwürdigen 

orſchlag, die Arbeiter möchten ſich eine Vohnkürzung ge⸗ 
fallen laſſen, damit die ſozialen Zulagen erhöht werden 
könnten. Damit gaben ſich die Arbeiter felbſtverſtändlich 

  

  

nicht zufrieden und rieſen durch die Gewerkſchaften den 
Schtichlnssansicbß an. 0 

Der Schlichtungsausſchuz, der zur Eulſcheidung der 

beräsitigen Löhne gelten noch bis zum hl. Dezember als an⸗ 
gemieſſen In der Vegründung, welche der Senatsvertreter 
ffr die Ablehnung der Arbeilterforderung gab, heißt es: „Die Arbeiterſchaft könne lediglich ein gleich'bleibendes 
Realeinkommen verlangen! Das Beſtreben auf Er⸗ 
böhung des Realeinkommens müſſe entſchleden abgelehnt 
werden. Bezüglich der Sozialzulagen erklärte er: Die 
Fleichen Sozialzulagen, wie die Beamten ſie erhalten, auch 
en Arbeitern zu gewähren, ſei nicht angängig, denn die 

Beamten hätten erhebliche Mehrausgaben durch höhere 
Schlicbne ihrer Kinder. Dieſer ſeltſame Standpunkt des 

lichtungsausſchuſſes müßte den Staaksanwalt neran⸗ 
laſſen, Anklage wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß zu er⸗ 
beben. Wrum foll Arbeiterkindern nicht autch dic Möglichkeit 
gegeben werden, höhere Schulbildung zu erbalten? Uebrigens 
beſuchen nicht alle Beamtenkinder höhere Schülen. So laſfen 
ſich die höheren ſozialen Zulagen der Beamten wirklich nicht begründen. Es muß doch anfreizend wirken. wenn Beamten mit 10%0 Gulden Monatscinkommen noch erhebliche Frauen⸗ 
und Kinderzulagen erhalten, Arbeiter jedoch, die nur 200 Nelen! Sige mrheltem baben, nur einen Bruchteil dieſer ebenbezüne erhalten. Hier mu leiches Recht geſt wertben, E ß gleiches Recht geſchaffen 

Tie Arbeiter werden ſich deshalb mit der Ablehnun⸗ threr berechtigten Forderung durch den Schlicktungsausſchug nicht zufrieden geben. Sie werden zunächſt den Oberſchlich⸗ tungsausichuß anruſen und in Verſammlungen zu weiteren Schritten Stellung nehmen. 

angerufen war, fällte folgenden Spruch: „Die 

  

Ein Opfertag für die Vlinden. 
Morgen, Sonntag, den 4. September, findet ein Blumen⸗ tag zum Beſten der Mitglieder des Danziger Bländenvereins ſtatt. Es werden Blumen und Karten zum Kauf durch iunge Damen in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags angeboten werden. Zwiſchen 11 und 12 Uhr finden im Uhagenpark und auf dem Langen Markt Inſtrumentalkonzerte ſtatt. Die Verkäuferiunen ſind durch 

weitze Armbinden kenntlich gemacht. Es wäre zu wünſchen, daß in Anbetracht der wirtſchaftlichen Nöte der Zivilblinden dem Opfertag ein voller Erſola beſchieden iſt. 
  

Revne iin Wilhelm⸗Thenter. 
Im Wilhelm⸗Theater ging geſtern abend ein bunter 

Wirbel von 28 Bildern an den Zufchartern vorüber: Frau 
Revue iſt nach längerem Fernbleiben wieder einmal in 
Danzig eingetroffen und präſentiert ſich in „Die Welt 
jteht Kopſ. Bild reiht ſich an Bild in ſa Luntem Wechſel 
und buntem Durcheinander, daß dͤas Intereße der Zuſchauer 
bis zur letzten Minute gefangen gehalten wird. Einzelne 
Bilder, z. B. der Beſuch des Mädchens aus Berlin W. bei 
dem alternden Caſanova erregten itürmiſche Heiterkeit. 
Ueber den meiſten Beifall konnte fedoch die Dollynoffteuppe 
quittieren, die durch ihre rufſiſchen Tänze das Publikum 
mitriſfen, wie überhaupt die tänzeriſchen Darbietungen der 
Revue am beſten gefielen. Berliner Kille⸗Typen machten 
ebenfalls viel Lanne, desgleichen ihre Pariſer Schickſals⸗ 
gefährten. An Aussitattung iſt natürlich nicht geſpart worden. 
luch nicht mit zur Schauſtellung weiblicher Reize. Uieber⸗ 

raſchend gut war die muſikaliſche Umrahmung der Darbie⸗ 
tungen unter Dr. Dollynoff. 

Das gut beſuchte Haus war ſichtlich wohlgelaunt 
dankte durch ſtarken Beifall. 

und   
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Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stabt. 

Donnerstog, den k. Seytember, abende 7 uhr, 

Mitgliederverſamtulung 
in der Gewerbehalle, Schhſfetbamm be: 

1. Bortrag des OSen. Gehl: „Vor der Entſcheibung.“ 2 Mürrchlung von 2, Sariel. eng 
3. Stellungnahme und Wahl der Delemterten zum Parteltag. 
Zu dieſer wichtt Berlammlung werden alle Mitglleder um 

ihr Erſcheinen Ä t. Ciutrin vnt pegen Voriemeng „n Mul- 
gliedsbei⸗ 

Der Vorſtond 

000%0%%00000000000 

Herren untereinander. 
Von Rlcardo. 

„Obren Ste, Schulze, dieſe Wtpychen miſſen ein für 
alle mal aufhören, ſonſt ſehe ich mich gezwungen, andere 
Seiten gegen Sie aufzuziehen“, ſprach der Geſchäftsführer 
Herr Ottokar Zrull iur ſeinem „Jungen Maun“, der aus⸗ 
nahmsweiſe wirklich 

uptet, man könne ohne nennenswerte Mühe noch Spuren 
es erſten Badewaſſers binter Schulzes Ohrmuſcheln finden, 

auch ſei im Grunde genommen die Bezeichnung „ſunger 
Mann“ unvollſtändig, mindeſtens aber ſinnentſtellend. 
Schulze ſei an dem ernſten VBaum des Lebeus noch ein 
rünes Zweiglein, kein mäunnlicher Aſt... alſo 

ſchlage er, Zrull, vor, Schulze einen „aruünen Fungen“ zu 
nennen, was.. ? 

„Erlauben, Sie mal, Herr Zrul“, ſprach Schulze, „ich habe 
meine Leyrzeit beendet, und wenn Sie auch zehnmal Ge⸗ 
ſchäftsführer ſind, ſo haben Sie nicht das mindeſte Recht, mich 
zu beleidigen. Mir gebührt als kaufmänniſcher Angeſlelller, 
als Handlungs gehilfe genau ſo der Titel „Herr“ wie 
Piuſt' Herr Brull, laſſen Ste ſich das gekaat fein, Herr 
Irull ..„ 

„Sobo“, meinte Herr Zrull bedächtia und ba er, wie wir 
eben geſohen haben, zu einer völlig abwegigen, Lebens⸗ 
vbilyſophie neigt, gerne Gedaykenſchlüſſe ziebt, die jeder 
Logtk bar erſcheinen, ſo ſtellte er auch jeüt wieder dozierend 
Betrachtungen über Tugend, Morxal, aute Sitten und dem 
Beoriff „Herr“ an, wobei er nachläfſig und verſonnen mit 
einem kräſtigen langen Lineal ſpielte., 

„Sie ſind kein „Herr“, Schulze, Sie ſind leln feiner 
Mannl, nein, Schulze, das ſind Sie uicht. Sehen Sie, 
Schulze, ich wäre der letzte, der einem ſtreblamen jungen 
Mann den Titel „Herr“ vorenthalten würde. Ich war auch 
mal jung, Schulze, war ſtolz auf den Titel Herr .. aber 
was zu viel iſt, iſt zu viel, Schulze. Wiſſen Sie, was Sſe 
ſind, Duen f .. 2, Sie wiſſen cs nicht? Gut, ſo will ich 
es Ihnen fagen: Sie find ein Schnodder, Schulze 
Was, Ste ſchmeißen nach Ahrem Vorgeſetzten mit dem 
Kleiſtertopf, Schulze? Das ſoll Ihnen'teuer zu ſtehen 
kommen, Herr Schulze ... Das Maß iſt voll ... linter⸗ 
brechen Sie mich ulcht, jebt werden andere Seiten aufge⸗ 
zogen, Sie Lümmel 

„Schnodder und Limmel zu mir, Herr Zrull? Der 
Kleiſtertopf hat Ste nicht getroffen, ſchön, ich bin a8 von Haus 
auß nicht gewohnt, mit Kleiſterthpfen zu ſchmeißen, aber 
paſſen Sie auf, hier dieſer Briefbeſchwerer trifft beſſer, Zrull, 
jawohl Zrull, ſage ich, nicht Herr Zrull ... Ich werde 
Ihnen zeigen: Lümmel und Schnodder zu mir ſagen 
Sie ... Sie . .. Zrull Sie .., ſchrie Schulze, jetzt 
wirklich empört. 

„Unterſtehen Sie ſich noch einmal, Herr Schulze, Zrul! 
zu RMir zu fagen und ich haue Ste .. „brüillte der Geſchäfts⸗ 
jührer im Biskant un? ſchwang ſein Lineal, aber Herr 
Schulze war flinker, er Weltt: einen Briefbeſchwerer (Anden⸗ 
ken an de, glorreſchen Weltkrieg 1014 Strich 10185) und ſchl' 
mit ber, Seite, die Mackenſens Siegerporkrät träat, Zru 
gegen die Kinnſpitze. Nur dem Umſtand, daß Herr Zrull 
einen wolligen und weichen Vollbart von ſeinen Vorfahren 
väterlicherſeits geerbt hat, und den er tber die Bruſt wallen 
läßt, iſt es zu verdanken, daß er nicht knock ont geſchlagen 
wurde. Veide Herren erbleichen nach dem Attentat. Herr 
Zrull ſchrie „Mörder, Mörder!“, Herr Schulze inte 
(ſtrafmildernd). 

So etwas läßt ſich nicht vertuſchen. Herr Zrull brachte 
die Sache zur Anzeige (Beleidigung und Körperverletzungl, 
Herr Schulze erbob Widerklage (Schnodder, ümmel, Be⸗ 
drohnng) und machte Notwehr für ſich geltenb. 100: 30 war 
das Strafmaß. Gulden natürlich, Notwehr ſei berithritten 
worden, was daran kennklich, daß das Marſchallbildnis auf 
dem Brfefbeichwerer lädſert iſt, Schulze hält dem enkgegen, 
Brull pflege ſeinen Bart mit Sänren, vermutlich Schweſel⸗ 
ſäure, die nach der „Berührung“ mit dem Bart das Bildnis 
geätzt habe, oder, der heimtückiſche Zrull hat mit dem 
Taſchenmeſſer nachgeholfen 

„Wie dem auch ſei“, beendet der Vorſitzende die Ver⸗ 
handlung, „jedenfalls ſchläat man nicht Vorgeſette mit Brief⸗ 
beſchwerern, Herr Schulze“, wozu Herr Zrull mit Kopf 
und Bart nickte. 

Aerztlicher Sonntagsbienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tag aus in Danzig: Dr. Kieli. er, I. Damm 22/23, Tel. 
24180, Geburtshelſer; Dr. Thun, Kaſſubiſcher Markt 22, Tel. 
221 10; Dr. Borowſtki, Langgarten 28, Tel. 226 20, Geburts⸗ 
helfer. — In Langfuhr: Dr. Splegelberg, Heiligen⸗ 
Prunner Weg 6, Tel, 42117; Frl. Dr. Bieber, Mirchauer 
Weg 17. Tel. 412 85, beide Geburtshelfer. — In Neufahr⸗ 
waſſer: Dr. Oppenheimer, Fiſcherſtraße 9, Tel. 350 03, Ge⸗ 
burtshelfer. — Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt 
üben aus in Danzia: Dr. Heräberg, Langer Markt 9/10; 
Dr. Kaiſer, Kohlenmarkt 90. — In Langfuhr: Di. Sebba, 
auptſtraße 106. — Sonntagsdienſt des Reichsver⸗ 
an,des deutſcher Dentiſten in Danzig: Nuckſer, 

Brotbänkengaſſe 44; Gronau, Gr.⸗Wollwebergaffe 8. — In 
Langfuhr: Derow, Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Nachidianft der Apotheken vom 4. bis 10. September in 
Dan visgengrien.Naolhale. Langgarten 106, Marien⸗ 
Apotheke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, Apotheke zur Altſtadt, Holz⸗ 
markt 1, Adler⸗Avotheke, 4. Damm 4, Artus⸗Apotheke, Lan⸗ 
ger Markt 1. — In Langfuhr: Gedania⸗Apotheke, Neu⸗ 
ſchottland 16/17. — In Neufahrwaſſer: Adler⸗Apotheke. 
— In Ohra: Stern⸗Avotheke. 

  

  

Sterbefälle im Standesamtabezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 25. Auguſt bis 1. Setpeniber 1927: Seroberlotſe a. D. 
Wilhelm Panitzti, 7) J. —, Tochter des Fiſchers Wilhelm Proje, 
totgeb. —. Witwe Katharina Kuhn geb. Zimny, 76 J. 2 M.; Tochter 
des Arbeiters Paul Schulz, 4 M. — Witwe Helene Prohm geb. 
Angelowſti, 68 J. 9 M. 

  

oppot. Ein Drahtſeilattentat. Geſtern, morgens 
5200 pr. fuhr ein Zollwachtmeiſter auf ſeinem Rade von Gr.⸗Ratz 
nach Zoppot. Hinter dem jüdiſchen Friedhof war über die Straße 
ein Drahtſeil geſpannt. Er halte es nicht bemerkt und fuhr da⸗ 
gegen, wobei er ſich jedoch glücklicherweiſe nur unbedeutend verletzte. 
Das Rad wurde zertrümmert. Die Ermittlungen nach dem Täter 
ſind aufgenommen. 

ung iſt, ſo iung, daß Herr Zrull bea 

  

  
  

ö txte NMadhrichten 

hleber kiner geſtartet. 
London, g. Sepl. Kapltän Courtney iſt, zum Wiuge nach Mberila geſſartel. Der Fina foll über die, Mzoren gehen. Cpurtnen. wird von awel Kameraden benleitet. Er Ilient ein aus Metall beſtehendes Waſferflunzeng. Die Flieger werden in Horta auf den Azoren landen und von dort ihren Flua nach Neufundland und Neuyort foriſetzen. 

—¼P’Dw—¼——8—ͤ. —T. 

Wiebereröſſnung der „Künſtlerſpiele“. 
Die, Künſtlerſpiele des „Danziger Hoſes eröſſnen 

ihre Winterſplelzeit mit einem vielſeiligen und unterhalfſamyn 
Kabarettprogramim, in deſſen Wittelhunkt der ampie Milly 
Praner ſieht, einer der beſten und beliehtſten Verliner Ureltl⸗ 
lünſtler, auch in Nanzig, kein Unbelannter mehr. Unermüdlich im 
Erzählen von ſeils jüdiſchen, teils ouch ſehr gaten Witzen und 
Aueldoten, macht er die Eonférence, mit einer verblüffenden Ge⸗ 
wandtheit und nie verlegener Sicherheit, ohne jene belaunten plum⸗ 
ben Aunbiederungen mit dem Publikum 0 er ſofort Konkakt 
und hat die Zuhörer auf jeiner Seite. Sehr hübſch bringt er dann 
vin, Chanions zum Aorkrag, das reizende Schlaſliedchen (Ve⸗ 

das „Rotjichitdhaus“, die blöde de vam „Kurſürſten⸗ 
damm-dantm“, von deſſen Refrain ſich das Publikum über⸗ 

LIaunt nicht mehr trennen kann. 
Hehen Pragor, erregt beſondere Bewunderung das NRecheu— 

Ehlünnmen Olgo, ein junger Mann, der die unglaublichſten 
Zahl ntünſtſtücke Derligbrigt und mit Kubikwurzeln, und achl⸗ 

  

      

    

    

Fielegen Zuhlenreihen und dreiſachen Polenzen wie ein gewöhn, 
icher rblicher kit, dem keinen, Einmaleins umſpringl. Sonſt 

gib: niel Tänzeriſches, meiſt im erzentriſchen und groleskeu 
bie Clrveland Duo, Bob Me. Hattonu und 

Ladies Müucki und Brown, die 2 american Girls 
(engliich eſt zur Beit auch im Kabäarelt die Wollſprache!),Balle, er⸗ 
ledigen ihre Nummern ſehr flolt und amtiſant. Vortreffliches leiſlen 
dle 1 Mitkons in äſthetiſch reizvollen plaſliſch⸗gumnafſliſchen 
Alten, Penrhand Ling Milſchel bringen Niolinnorträge mit 
Klavierbegleitung, die viel Veifull finden. Die Kapelle Scherfͤk, 
am Flügel Hans Kämmler, ſorgen wacker für die muſikaliſche 
Umruhmmnug, ( d) 

E Die Aufführung des „Katzenſteg“. 
Dio „Voreinigten Danziger Vichtſplele“ (Rathaus und Glorla⸗ 

Theater, Filntpalnſt Langſuhr, Luxus,Lichtſplele Boppyl) bringen 
in hrem neuen Programm den Film „Der Kabenſtog“, nach denm 
belannten Romanu, von Herutaun Sudermann. Die Gerhard⸗ 
Lamprecht⸗Produtlion hat dieſen Film zum ſicbzigſten Geburistng 
des Dichters LAMex Unter geſchickter Neunbuung dor durch 
die Rufßen und Amerikauer vermätteiten Regickünſte iſt es Gorhard 
Lamprecht ſetungen, einen Großtilnt zu ſchaffen, der —. was das 
Bildhaſte aubelangt — den beſien deutſchen Filmen an die Scile 
u ſtellen iſt. Wir haben bereils nach der Sondervorſtellung, ſlür 

Ohe Preſſe in einer eingehenden Veſprechung die Qualitkälen dieſes 
Filnis Aahe 

Herrlich iſt er zweite Film: „Aufnahmen aus Alatzins weißer 
Wundorwell.“ In goradezit ſabelhaſften Bildern zieht dieſe Mun⸗ 
derwell vorüber, Man iſt eulgzückt, von der Schönhelt dioſer Photo⸗ 

Lz die vichts weiler wiuperſiöt als ein Stück Natur und die 
a 

* 

Sinne 
     

  

  

  

joch unendlich viel mehr gibt als das, was man gewöhnlich im 
Kino zu ſehen bekommt. 

Der Direltion der Vereinigten Lichtſpieltbeater iſt es 
gelungen, die Hauptdarſtellerin des Film3 „Der Kaßen⸗ 
ſteg“, Lifft Arna, unter großten Koſten perſönlich nach hier 
zu verpflichten. Dle Schauſptelerin wird in den Rathaus⸗ 
Lichtſpielen, Glorta⸗Theater, Danzia, Fllm⸗Palaſt, Langfuhr 
und Luxns⸗Lichtſptelen, Zoppot, ſich dem Nubltlum in ihren 
Originaltrachten, als „Aegine“, der Hauptrolle in dem Film 
„Der Kabeuſteg“, perſünlich vorſtellen. 

  

Der Spielklub im „Danziger Hoſ“. Die Direktion des 
„Danziger Hoſes“ legt Wert auf die Heſtſtellung, daß ſie mit 
dem Spielunternehmen, über, deſſen poltzelliche Kontrolle 
wir kürzlich ausfüihrlich berichteten, nicht das gerinaſle zu 
tun hat. Sie hat den Klub International lediglich wie icden 
andern Verein einen Geſellſchaftsraum vermfetet. Eß iſt in 
dem Mietvertrag ausdrücklich feſtgelegt, daß der Verein nur 
geſetzlich zuläſſige Splele duldet und daß für den Fall eines 
Verſtoßes gegen die Beſtimmungen, der Vertrag ſoſort als 
gelöſt zu betrachten ſei. Tas Etabliſſement „Danziger Hof“ 
achtet im übrigen in all ſeinen verſchiedenen Betrieben 
ſtreng auf Rechtlichkeit und Solidltät. 2 

Das ſtädtiſche Gut Krakan bekommt einen neuen Rächter. 
Der bisherige, Becker, iſt in Zahlungsſchwierigleiten ge⸗ 
raſen und dadurch gezwungen, ſein geſamtes totes, uud 
lebendes Juventar und die Ernte zu verkaufen, Der, Käuſer, 
die Diplom-Landwirt Herbert Schmidt aus Brodſack, iſt 
nunmehr auch in den Pachtvertrag eingetreten. 

Promenadenfahrt des „Paul Benele“., Heute, Sonnabend, abend 
findet wieder eine der beliebten Promenadenfahrten mit dem Salon⸗ 
dampfer „Paul Benele, in die Danziger Bucht ſtatt. An VBord 
belinden ſich zwei Muſiklapellen, die für Stimmung ſorgen worden. 
(Siehe Anzeige.) e 85 

Eine Sonberfahrt nach Nickelswalde wird am morgigen Sonn⸗ 
tag von der Doutißer iffahrtsgelellſchaft mit dem Gaſondampfer 
„Siegfried“ Wir verweiſen anf die Anzeige in 
unſerem Inſeratenteil. ‚ 

Der Selbſthilfebund der Körverbehinderten hält ſeine 
nächſte Mitgliederverſammlung am Montag, beu,5 Sep⸗ 
tember, abends 7 Uhr, im „Neuen Verelnshaus“, Breit⸗ 
gaſſe 83, ab. Außer wichtigen Angelegenbeiten findet an⸗ 
ſchließend ein geſellines Zuſammenſein ſtatt. 

Danaiger Standesamt vom 8. enhbre. 32 G2 
Tobesfälle: Invalide Friedrich tke, 82 J. 6 M. 

— Ehejfran Helene Meinke geb. Thie, 52 J. 8 M. — Chefran 
Juſtine Roſſoll geb. Rantenberg, 73 J. 5 M. — Ehefrau 
Wilhelmine Zaſtran geb. Olſowfli, 44 J. 1 M. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
entralverbaͤnd der Fleiſcher, Ortsgruppe Danzig. Herbſt⸗ 

Spenmen am Sonnabend, dem 3. September, abends 
8 Uhr, im Café Derra, Karthäuſer Straße, wozu wir alle 
Mitgliever des Verbandes neöſt werien Angehörigen, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt einladen. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Dauzia. Achtung! Sämtliche Jugend⸗ 
genoſſen treffen ſich Sonntag, vormittags b Uhr, auf 
dem großen Platz (vor der Kaſematte) des Biſchofsberges. 

Soz. Arbeiter⸗Zugend Langßuthr. Sountaäa, den 4. Septem⸗ 
ber, Spieltag auf dem Biſthofsberg. Treffen um 728 Uhr 
morgens an der Sporthalle. Jeder muß erſcheinen. ü‚ 

SPD., Volkstagsfraktion. Dienstag, abends 7 Uhr: Fraktions⸗ 
ſitzung. 

Vetaniwortlich jür Politit: Ernſt Soops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſe Ste: 
Anton Footken: jämtlich in Danzig. Drucd und Verlag 

von J. Gehl &« Co., Danzig. 
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Rips roine Wolle, 

Crope 

Im kririschungsraum: 

Hachmittag 

  

eine ausgesuchte 

Sonderlelstung 
  

Mleiderstofte 
Taffetpopoſine reino Wolle, in gr. 
Farbenauswahl, ca. h0 em br. 

Ripspopeline schwerce, reinwoll. 
Kleiderware, in all modernen 
Furbon, 100 cm breit- 

Velour de laine roine Wolle, 

* 3* 

weiche Mantelqual., 140 em br. 

Gabardine reine Wolle, beson- 
elcrs schwero Qualität, in mo- 

derner Fäarbennuswahl⸗ 

marine, 
130 em breit 

Rips reino Wolle, schwarz und 
guto Qualitätsware, 

—* 

pu. Kamm- 
garnqualität, in den neuesten 
Baisonlarbon, 115 em hroit. 

Futter-Damassé haltb. Qual., in 
groſl. Ausmuster., B0 cm broit 

Seicenserge für Futtorzwecke, 
haltbart Qualität, 80 em breit 

schönen, 
Prope de Ghine reine Seide, 

hollen Lichtfarbo 
100 em breit 

Satin-Duchesse eleg., bochgl. K.- 

in 
n, 

Soidenstoff, für Futtorzwecke, 
in viᷣalen Farben, 84 em breit 

Goorgette reino Seide, 
elcg., duft. Gew., ſj. Abendkl., 
in fein. Pastellfarb., 100 em br. 

Prepe de Chine neue Buntdr.- 
Must., guie reinscidene Quali- 
tät, 100 em breit 

Vigogne, 
stäarke Qualität, schwarz 

sohle. Hochferse, 
moderne Farben 

Seidenflor gute Oualit., Doppel- 
chwarz * 1.35 

keinfäd. Gewebe, regulär ge- 
mind., in 20 mod. Kleterfarb. 

Kunstseide 
mit imitierter Naht, II. Wahl, 
in verschiedenen Farben 

Waschseide 
„Valencia“. Bemberg-Wasch- 
Seide, II. Wahhll 
Triumph“, Waschseide, Ksbl. 
Seide, in allen mod. Farben 

2.75 

5.25 
7.90 

8.75 

9.75 
9.75 

1.85 
4.50 

b.50 

850 
9.50 
9.7⁵ 

Baumwolle 

0.45 

2.25 

1.4⁵ 

2.50 
3.25 

  

Extra-Prelsel 

Mulnstlerkonzert 
Kapelle Salzberg    

   

＋ 
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antel aus reinwollen. Velour, in ver- 
schiodlenon Farben, jugendl. Mach- 
art, mit Bändch. gesteppto 39 00 
Taschoe, seitl. Faltengarn. „ 
antel aus engl. gemustert, Stoll, mit 
Taschen- und Gürtelgarnie- 49 00 

rung, mit halbem Futter 10. 
antel aus reinwollen Shetland, flotte 
Form, mit seitl. tielgelegton Falten, 
Gürtel, Krag. u. Bündchen- 54 00 
stbopporei, mit halbem Futt. · 

antel a. Burburry, reine Wolle, ſlotto 
Sportiorm, mit aufgesetzt. Taschen, 
Gürtel, Rücken mit breitor 59 00 
Kellerfalte * 

Mantel aus éschwer. Ottoman, in marine 
u. schwarz, moderne Form, Rücken 
reich mit Biesen garn, gunz 
auf Damassé gefüttei 69.00 

Mantel aus schwor. Otiomun, xparte 
Muchiart, mit breit. Gürtel u. Blen- 
dengurnitur, Krag. u. Man- 
schctten mit Pelza besetzt .Ob 

     

        

  

Svumper aus schwerem, kunstseidenem 

    

       
   

     

          
   

  

   

    

   

  

     

       

      

   
Hervorragende 

Angebote 
aus unserer 

  

Ellzhut ungarniert, ſesche Form, in vielen Farben 8.75 
Fltzhut jugendliche Form, mit Filxstreilen garnieri 8.25 
Damenhut aus Filz mit Samt applixiert. . .78 
Filz-Capline bemalt, apart gesteckt ... .50 
  ,. Dle echte Baskenmiltze i. viel, Erb., 

  

—2——H—— 
  

Kloid aus reinwoll. Pypelin, jugenell. 
Form, m. Ig. Arrm., Falten- 16 50 
rock, Gürt. u. Bändechengarn. 0 

Kleid aus reinwollen. Popelin, guto S 
Frauenform, Gr. 42 Dis 46, Bluse mit 
andersfarbiger Weste unct Krugen 
arniert, Paltenrock, langer EU 
rmoeolul. Ve 2h;. 5D 

Kleid aus reinwollenen Ripspopelin, 
aparte jugemdl. Form, mit mader. 
Weste, Gürtel- u. Knohfgarnit., Roc 
mit seitlichen Kaltenlagen. 
langer Aermels. ů 37.00 

   
         

U 

   

Kleid aus Crepe de Chinc, in vielen 
Farben, fur die Tanzstunde, 
netto Porm 29.50 

Kleid aus Crehe de (hine, in modern. 
Lichtfarb., Rock gebogt, m. 
Kränzch. bestickt, IZ. Aerm. 59.00 

Kleid aus kunstscidoen. Erisé, in nett. 
Karbon, hochgesch en, Erepe de 
(hine-Kragen uned Mansch., Knopf- 
gurnitur, Rock ſin macdternen 
Krausen, länger Aermel. 39.00 

  

    

  —— 

S Trikot, in vielen Furben, m. Jumper aus gemustert., Kunsts. 
— Cürtel.- u. Taschengarnitur 13.75 Trikot, in mehreren Furben 9.85 

CCwccttcczweicgztccttcttttetretrt 

Damen-Wäsche Herren-MHriikel 
Taghemden normale Größe, aus 

fest. Wäschestoff, mit Spitze 0 8⁵ 
oder Stickerei garniert. 1.45, U. 0 

Taghemden broite Acheel, mit 
Stickerei garnieertr 1.85 

Beinkleider geschloss, aus gut. 1 7⁵ 
Wäschestoll, m. Stickerei 2.45, 1. 

Beinkleider geschlossen, 
mit kraus angesetzt. Stickerei- 2 75 
festons „„ . 3.45, gE. 

Nachthemden 
mit Stickereii.. 2.75 

Untertaitten mit hübscher 1 4⁵ 
Stickereigarnierung.. 1.65, I. 

Untertaillen Makobatist, mit 2 75 
fein. Valenciennespitzen 2.95, H. 

Hemdhosen mit fein. Stickerei- 
oinsatz sowie Klöppelspitze 
und -einsatz- 2.75 

Prinzeßröcke reich garniert, mit 2 75 
Klöppelspitzen und Einsätzen G. 

Halbstores Etamin, 1 65 
mit Einsatz und Spitze 3.90, A. 

lalbstores Etamin, mit hand- 7 8⁵ 
gestopftem Fileteinsata-. . 

Halbstores Meterware, m. breit., 6 75 
gewebt. Einsatz u. Spitze, m. V 

   
*—— 

* 
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Stehkragen m. Ecke. Marineform, 0 58 
Afach, in all. Weit. 55 bis 44 U. 

Stehumlegekragen 4 em hoch, 0 58 
Sfach, in all. Weit., 35 bis 44 U. 

Stehkragen Marincf., 5 fach, u. 0 85 
Stehumlogekre,mmd. Form p. AIk. U. 

Einstoffkragen halbsteif, a. ine 0 78 
lagig. mehrfach. Zwirngewebe U. 

Herren-Sporthemd hellgrundig. 
Kar., unterl. Brust, 2pass. Krg. 4.75 

Herren-Sporthemd einf. Perk., 5 90 
lachs, flied., beige.m.1Pss. Krg. J. 

Herren-Sporthemd Kar. u. Str., 7 50 
Waschecht Aerph, unterl Br, 2 pass Kr. H. 

Herren-Machthened gt. Wäsche- 3 25 
tuch, mit farb. Zehhirbesatz 9. 

Selbstbinder Kunstiseicle., in gro- 0 78 
Ber Mustoranswahl 1.45, 0.98, U. 

Selbstbinder Sportform, mod. 2.95 
Streifen, reine Seie . L. 

Uns. Spezial-Herren-Sporthemd 
eig, Anterligung aus Waschecht Lephirbat. 
Liuf. mode,Weibühgeskroiltu Karierthellprund. 10 p0 
Naros und Steeilen, 1 passender Krsgen BU. 

  

    

   
Etamin ca. 75 omubreit, kariert 0 75 

u. mit Hohlsaumstreifenn. mV. 

Kongreßstoff ca. 75 cm breit, 
für Küchengardinen m 0.38, 0.28 

Madras 130 em br., dunkelgrund. 0 45 
indanthren, in versch. Farben U. 

Laumwollwaren 
4 Wüäschetuch 

mittellädigo Ware 

. 0.39 

0.48 

0.95 

starkfüd Ware, doppeltbreit 1.25 

Handtuchstoff grau Kariert, mit 
roter odler blauer Kante 0.39 

Handtuchstoff 
weiß, mit färbiger Kante 0.45 

1.45 

uus mittelfädigem Linon. 1.85 
Kissenbezug 65/80, aus gutem 

Linon, mit Stickereigarnitur. 2⁴⁵ 

Linon 
starke Ware, 70 em broit. 0.58 

· . 0.78 
Linon 

für Bettbezüge, 130 em breit 0.98 

Linon 
bewährte Qualität, 150 cm br. 1.25 

Linon 
kräftige Ware, 160 em breit 1.95 

Linon pa. Edeolfabrik., f. Ueber- 
schlaglaken, 160 em breit 2.95 

Trikotagen 
Gr. 4 3.90 

d 
Kecht Miake Pesre Gual, Gr. 4 4.40 

Normalhemden Doppelbrust, 
gute wollgem. Qualität Gr. 4 4.90 

Normalhosen wollgemischte, 3 90 
haltbare Ware Gr. 4 L. 

Schlupfhosen Kunstseide, 
mit verstärktem Schritt, u 2,.75 

* schönen Farben .. Größe 4 

Schlupfhosen 
karbig, Baumwolle „ 0.58 

Ein großer 
Pasten: Prren-Fllxhülte 

rauhhaarig u. glait, prima ι 
Ware, wit EKleinen e. 10 

1＋ 

Rohnessel 
einfachhreit 2 

Ro-h.nesse! 
mittelfäüdigo Ware 

Rohnessel 
doppeltbreit 

Kissenbezug 
65/80, aus gutem Linon. 

Kissenbezug 65/80, 

Linon 
cι. 80 em breit 

Hosen echt Mako, 
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Kr. 206 — 18. Sehrgans 

      2——e ISen 
Was ein Engländer feftſtellte. 

Eine neue engliſche Stintme über Danzig und den Korridor. 
Berſchiebene engliſche Zeitungen veröffentlichen ein In⸗ 

lerview mit dem engliſchen Politiker Ben C. Spoor, der 
elne Hiehveßs pe Relſe durch Oſt⸗Deutſchland mit verſchiedenen 
Miialiedern er engliſchen Arbeiterpartei machte. Spoor 
äußert ſich im allgemeinen über die Lage in Deuiſchland und 
belonders über die Lage im Oſten. Er ſagte u. a.: 

„Eine der Schlüſſelpoſitionen zum Wiederaufbau der Welt 
zit Ungweifelhaft Oſtpreußen. Der Haſen Danzig iſt Awon 
Deutſchland getrennt worden. Ein Streifen Lanbdes, bekannt 
als Korridor, mit Genebmiaung bes Völberbundes feſtgelegt, 
iſ der einzige Ausgang, den Polen zur Sec hat. Das Er⸗ 
gebnis iſt der vollſtändige Zuſammenbruch des Wirtſchafts⸗ 
weſens im Mittelpunkt Europas, der unvermeidliche weit⸗ 
tragende Wirkungen auf den internattonalen Handel haben 

  

Ic bin vollkommen überzeugt, fügte Sppor hinzu, daß 
wir mit einem faſt weben Wefübl der Loffaungsloſigkeit zu⸗ 
rüͤckommen, inſofern 

eine volitiſche Löſung des Problems 

in Betracht kommt. Danzia, einer der größten Häſen Deutſch⸗ 
lands, iſt herausgeriſſen worden. Alle Axten Krieryiblerſlen 
Beſchränkungen ſind ihm auferlegt worden, die eine freie 
Entwicklung des Handels verhindern und allgemein eilnen 
Hewerb, den Geſchätfswirrwarrs verurſgcht haben. Ob die 

betretbenden in der Lage ſein werden, das zuſtande zu 
bringen, was die Politiker verſäumt haben zu tun, bleibt ab⸗ 
wickelfe k Aber es iſt ganz gewiß, daß — bis dleſes ver⸗ 
wickelte Problem zufriedenſtellend und gerecht geklärt lit — 
es keine Möglichkeit der Wiederherſtellung der Vorkriegs⸗ 
blute des Handels albt. 
ſhönſte rei ſe eine brr Walt. Sis der Wwerelaf Mbe der 

nſten rwege der . Sie wax vereinſamt. Nicht 
ein einziges Schiff war zu ſehen. Wir fuhren 0 

mit bem Zuge von Marienbura nach Danzig, 

elne Reiſe, die normal 45 Minuten in Anſpruch nimmt. 
Sißt ihr, wie lange es dauerte? Wenigſtens 2 Stunden. 
Es wurde uns Nelar; das wäre jetzt die übliche Zeit. Die 
Polen ſcheinen „Lanb. zu haben, ſoweit ſie können, den 
mitteleuropäiſchen Handel in dieſem Teile lahmzulegen. 
Natſtrlich ſſt dbas Trauerſplel das, daß Polen ſelbſt unver⸗ 
meidlich genau ſo darunter leiden wird wie Deutſchland. 
Es ſcheint bohe Zeit, daß die Staatsmänner der Welt 

die Rachflichtigkeit vergeſſen, die leider die Folge jebes 
Krieges iſt, und ſich ſelbſt an die Arbeit des Wiederauſbaues 

auf einer geſunden und vernünftigen Grundlage ſetzen.“ 

Meue Siguale im Straßzenverkehr. 
Fortfall der Signalſcheibe. — Die Aſphaltbahnen ber A 

für Radſahrer Leſberrl ahnen der Allee 

Mit dem Vertehe Tage tritt die neue Verordnung über 
den Straßenverkehr in der Freien Stadt Danzig in Kraft. 
Bom gleichen Zeitpunkt, an werden von Mämtlichen Ver⸗ 
kehrspoſten im Polizetbezirk Danzig Verkehrszeichen ge⸗ 
Ctaen; die mit denen im Deutſchen Reich ttbereinſtimmen. 

ignalſcheiben werden nicht mehr gebraucht. Radfahrer 
müſſen fortab die Radfahrwege benutzen. Die Glmehr 
bahnen der Großen Allee dürfen von Radfahrern nicht mehr 

Veneßt der. , kehrspoſt— Ee —. Verkehrspoſten einen Arm hoch (Achtung! 
Alles halten!), ſo darf in der bisher freigegebenen Sraße lein 
Fahrzeug mehr über die Baufluchtlintle hingus oder den 
Schutzweg ASahrſeng Die bereits auf der Straßenkreuzung 
befindlichen Fahrzeuge haben ſie ſchnellſtens zu verlaſſen und 
die Fußgänger, die bisher freien Schutzwege zu räumen. Die 
Fahrzeuge auf ver freiwerdenden Straße haben ſich zu ſo⸗ 
fortigem Anfahren fertig zu machen 

Seitlliches Ausſtreckeneines Armes oder veide 

Arme bedeutet Halt! Die Fahrzeuge haben dann vor dem 
uswege oder vor der Baufluchtlinie zu halten, der Fuß⸗ 

iremt dert und ohne Geſahr vor den 
Fahrzeugen ftattfin, nen. Winkeninder Fahrt⸗ 
richtung bedeutet frele Fahrt. 

     
     

Nunbſchau auf dem Wochenmarkt. 
So leckere Dinge ſind wieder auf dem Markt zu haben. 

Schweren Herzens geht die proletariſche Hausfrau an all den 
Herrlichleiten vorüber, um nur die allernötieſten Lebensmittel 

einzulaufen. Junge Enten hängen an den Ständen. Das 

Stuͤck koſtet 3—1 Gulden. Ein Huhn im Federklleid ſoll 1.80— 

3 Gulden bringen. Eine gerupfte ſette Henne koſtet auch 3—5 

Gulden, ein Pfund Butter 1.80—2.10 Gulden, die andel 

Eier preiſt 1,80—1,90 Gulden 
Die Tiſche der Obſthändler ſehen prachtvoll aus. Große 

Taſeläpfel und Birnen, Bananen, Weintrauben, Pflaumen 

und Spillen bilden ein hübſches Durcheinander Weintrauben 

koſten 3 Gulden. Aepfel und Birnen 40—60 Pf., Pflaumen 

und Spillen 40—50 Pf. das Pfund. Das Rot der Tomaten 
leuchtet von allen Obſt⸗ und Gemüſeſtänden. Ein Pfund To⸗ 

maten wird mit 40 Pf. abgegeben. 
Für Einmachgurken zahlt man nur 20 Pf. für das Pfund. 

Das Angebot iſt trotzdem größer als die Nachfrage. Salat⸗ 
gurken koſten pro Pfunden 10 Pf. Mohrrüben 15 Pf. das 

Hündchen, Rote Rüben das Bund 40 Pf, dar Sadpen⸗ 
bündchen 20 Pf., Weißtoht 10 Pi, Rotiohl 25 Pi. Spvinat 
30 Pf., Pfefferlinge 20 Pf. Morcheln 40 Pf. Steinpilze 60 Pf. 

das Pfund. Für einen Kopf Blumenkohl werden 40 Pf. auch 
1 Gulden verlangt. Preißelbeeren koſten pro Liter 60 Pf. Die 

Mandel Krebſe ſoll 1—2 Gulden bringen 

„Die Blumen erfreuen noch immer durch ihre ſchönſten, 
rielensGle Farben. Aſtern. Dahlien, Georginen und die 

vielen Gladlolen prangen auf Tiſchen und Küſten, umgeben 
vom feingefiederten Spargelkraut. Die roten Perlen der 

Gavotenen und die ſchwarzen des Hollunders werden an⸗ 

geboten. 
Für Fleiſch ſind die Preiſe erſchreckend hoch. Schweine⸗ 

fleiſch koſtet 1.20 bis 1,60 Gulden, Rindfleiſch 1,00 bis 1.80 

und 1.50 Gulden: Kalbfleiſch ,00 bis 1.60 Gulden, und Ham⸗ 

melfleiſch 1.20 Gulden pro sfund. Im Keller der Halle iſts 
etwas billiger. 

Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Flundern koſten 
3 Pfund 1 Gulben, Quappen 85 Pf. pro Pfund. Aale 180 

Gulden, Makreken 1 Gulden, Hechte 1 Gulden und Schleie 

1,20 Gulben pro Pfund. Traute. 

Der Film „Menſchwerdung, kommt⸗ nachdem er in 

Danzig außerordentlich ſtarken Zulauf gefunden hat, nun⸗ 

mehr beute. & bend, abends 1022 libr. in den Hanſa⸗ 

Lichtſpielen in Neufahrwaiſer zur Aufführung. 

  

     

1. Beiblatt det Danziget Bolksſtinne Sonnabend, den 3. September 1927 

Weder Zuſanmenflöße in Blgpier⸗Prözeß, 
Iſt der Kronzeuge Schröter glaubwürdig? — Starke Widerſprüche der ärztlichen Sachverſtändigen. 

Der zweite Verhanblungstag vor der Berufungslammer 
ſtand unter dem Zeichen gereigter Nervoſttät. Es kam im 
Laufe detz Tager zu ſcharfen Juſammenſtößen zwiſchen den 
Beteiligten, Auffallend verändert gab ſich der Krouzeuge 
Paul Schröter. Seine frühere Zurückhaltung, die auch dem 
medlziniſchen Sachverſtändigen bedenklich aufgeſallene Rube, 
hatte einem agareſſiven Weſen Platz gemacht. Zur Unter⸗ 
ſtütung ſeiner Ausſagen bediente er ſich geſtern eines um⸗ 
ſangreichen Aktenſtückes. Wiederholt ſchlug er mit der Fauſt 
Ker Vekräftigung einer Behauptung auf den Tiſch: fein neues 
emperament ließ ihn oft mit Humor elne Antwort geben, 

in anderen Fällen gab er 

angrilfsluſtine ſcharfe und verfönliche Worte. 

So rief gelegentlich der Verteidiger: „Und das alles ſollen 
wir Ibnen glauben, Herr Schröter? Sehen wir denn ſo 
vertrauen d % aub?“ 

Sc, röter: „Sie ſprechen ja gegen Ibre Ueberzeugung,“ 
Verteidiger: „Das iſt eine Unverſchämtheit.“ 
Der Vorſitzende: „Herr Schröter, das dürfen Sie natür⸗ 

lich nicht ſagen, das iſt eine ſchwere Beleidigung für einen 
Rechtsanwalt.“ 

Schröter: „Ich hatte mich vor der erſten Inſtanz boru⸗ 
mäßtig benommen.“ 

Verteidiger: „Aber berechtigt.“ 
Wie in dieſem Prozeß mit Zeit, Geld und Nerven umge⸗ 

gangen wird, illuſtriert die Zeucnisſchaft des Axztes Dr. 
Schubert aus Oliva. Der Zeuge ſollte, wie in der erſten 
Inſtanz, bekunden, daß er Schröter am 9, 11. und 13. am 
Kraukenbett beſucht hat, Der Zeuge wartete 672 Stunden 
vor ber Tür, um ſchließlich ſeine eigenen Worte zu wieder⸗ 
holen, nämlich, daß Schröter au den Beſuchstagen zu Hauſe 

war; er, der Zeuge, hätte aber nicht wiſſen können, ob 
er inzwiſchen ausgegangen war. 

Hinter die Kuliſſen des Progeſſes 

leuchtete die Konfrontierung der Fxaun Orzikpwſki mit 
lenem myſteriöſen Dr. Woiczek. Ein kleiner korpulenter 
Herr betritt den Saal: 

Vorſibender: „Sind Sie Dr. Woilczek?“ 
Zeuge: „Nein — Ich bin ber amiliche Buchprliſer Woiczet 

vom Landesſteueramt“. 
Frau O.: „Das iſt der Herr, der ſich mir gegenüber als 

Dr. Woiczek vorgeſtellt hat und Material gegen Blavier ver⸗ 
langte, um ibn „umzuſchmeißen“.“ 

Vorſitzender: „Sind Sie der Herr?“ 
Zeuge: „Ich bitte um Bedenkzeit, denn ich bin von meiner 

Lunben“ Behörbe noch nicht von ber gaepflicht ent⸗ 
unden. 
Dieſer orakelbafte Ausſpruch löſt ſtarkes Gelächter aus 

und ſchließlich ſpricht er auf Wunſch ein paar Worte polniſch, 

daran und an ſeinen golbenen Zähnen erkennt die Zeugin 

ihn mit aller Veſtimmtheit wieder. Frau H. wird gefragt, 

ob W. beſonderen Eifer an den Tag legte, die Zeugin gegen 

Blapſer zu ſtimmen: „Kunſtſtück, er war doch dreimal bei 
mir,“ antwortet ſie. 

BZu dem auffälligen Venebmen Schröters wird vou ſeiten 
der Verteidigung oft die Andeutung gemacht, daß Schröter 
von feinen „Hintermännern“ 

kür bieſe Verhandluna „alänzenb prävariert“ 

worden ſet und man werde den Beweits erbringen, daß er 
ſogar mit Bebörden zuſammenarbette. 

Die Vernehmung des Zeugen Schröter erſtreckt ſich wleder 

ichit viele Stunden, im wefentlichen ſagt er nichts Neues, nur 
ſchleudert er hier und da ein paar Anſchuldigungen im ge⸗ 
eigneten Moment in den Saal, die damit, im Gegenſatz zu 
früher, zum Gegenſtand der Verhandlung gemacht werden. 
So behauptet er nichts weniger, als Dr.-Blavter habe ihm 
drei Blankounterſchriften zuſammen mit Akten 
geſtohlen. Die Akten hat er zurück, die Unterſchylſten 
nicht, ſie müßten verwandt worden ſein. Es dreht ſich dabei 
um die in der Vorinſtanz durch Direltor Lickefett geklärte 

Angelegenheit der 4000 Gulden, die Blavier von dem Konto 

Schröters unrechtmäßig abgehoben haben ſoll. Der Direktor 
Dr. Lickefett hat damals erklärt, ſo etwas ſei banktechntſch 

unmöglich. Schröter behauptet neuerdings, hätte Blavier 

bei der Girozentrale ein eigenes Konto gehabt, ſo hätte er 

ſich nie um die Abdeckung gekümmert und man hätte niemals 

Kredite bei der Sparkaſſe beantragt. Ihm habe frither Dr. 

Lickefett erklärt, daß ein ſchriftlicher Antrag vorbanden ge⸗ 
weſen ſei, der aber verſchwunden iſt. Mit Hilſe einer 

den Blankounterſchriſten müſſe der Angeklagte dieſes Ma⸗ 
növer vollzogen haben. 

Es kommt wieder zu einem Zwiſchenfall, bei dem Schröter 
die Auseinanderſetzung beendet: „Am liebſten forderte ich Dr. 

Blavier zum JHoxkampf auf.“ Darauf wird lang und 

breit erbrterte, ob Blavier ſeinerzeit Schröter dem Dixcktor 

Heyn gegenüber als Vetter ausgegeben habe. Schröbter lſt 

der Meinung, Blavier habe es wohl getan, er jedoch habe dem 

Tirektor Heyn gegenüber dies ausdrücklich verneint. In der 

Deutſch⸗Danziger Partei jedenfalls habe man ihn 

„Parteivetter“ 

genannt, da er allgemein als Blaviers Vetter galt. 
Die Kreditgeſchäfte werden in aller Ausführlichkeit be⸗ 

ndͤelt. Der Berteidiger bittet die Herren Pſuchiater und 

en Kreisarzt, morgen doch auf alle Fälle von offenſichtlichen 

Widerſprüchen in Schröters Ausſagen zu achten, ob das nicht 

für eine Begutachtung des Schröterſchen Geiſteszrſtandes 

von Wichtigkeit ſei. 

Die mebiziniſchen Gutachten. 

Auf Anordnung des Gerichts iſt Schröter vom Irren⸗ 

arzt des Städtiſchen Krankenhauſes, Dr. Kaufmann, und 

von Med.⸗Rat Dr. Roſenbaum unterſucht worden, nachdem 

ſeinerzeit Dr. von Holſt auf Anregung des Verteidigers 

und auf Wunſch Schröters dielen auf ſeinen Geiſteszuſtand 

prüſte. 
Dr. von Holßt ergänzt ſein erſtes Gutachten darin: 

Während der Verhandlungen in erſier Inſtanz war deut⸗ 

lich von mir zum Ausbruck gebracht worden, daß der Zeuge 

Schröter trotz ſeiner ſchweren Schädelverletzung vom, Jahre 

1905 weder als Rentenneurotiker, noch als Gehirnkrüppel 

bewertet werden dürfe. Auffaffungsvermögen und Selbit⸗ 

beherrſchung während der Verhandlung waren an ihm be⸗ 

merkenswert. Als einzige mehr mittelbare Folge des Un⸗ 
ſalls konnte von mir zur Erklärung der allzu anffallenden 

Widerſprüche in ſeinen Ansſagen eine Merkfähigkeitsſtöruna 

mit Erinnerungslücken und deren Füllung durch Kon⸗ 

ſabulation feſtgeſtellt werden. Dte größere Sicherheit ſeiner 

Gedächtnisleiſtungen während der beutigen Verhandlung iſt 

meines Erachtens am zwangloſeſten durch deren ruhigen 

Merlauf, noch mehr aber durch die zwei Monate lange. ſei 

es bewußte, ſei cs unwillkürliche Durcharbeitung und daher 

jetzt eritannliche Beherrſchung des geſamten in Betracht kom⸗ 

menden Gedächtnisſtoffes zu erklären, denn Merkfähigkeits⸗   

ſtörung ſchlieſit Uebungewirlung leineszwegtz aus: Dies iſt 
um ſo wahrſcheinlicher, als er durch wlederhulle Unter⸗ 
ſuchungen auf ſeinen, ſchwachen Punkl aufmerkſam gemacht 
und erheblich vorſichtiger geworden iſt, Ob Merkfählakeittz⸗ 
brtlfungen uach Laboratorlumsart, bel denen Leldenſchaft, 
Crregung, Ermüdung und andere Umſtände des wirkllchen 

Lebens ausgeſchaltet ſind, im gegebenen Fall eniſcheidend 
ſein köunen, foll hler, nicht erörtert werden, jedenſalls iſt 
änßierſte Rorſicht bei ihrer Verwertung am Plab, auch wenn 
der Wunſch, eine entgegengeſetzte Auſſcht zn widerlegen, noch 
ſo lebhaſt iſt. 

Dr. Kaufmann widerlegt Punkt für Punlkt das Gut⸗ 
achten des Dr. von Holſt. Der Herr Kollege habe in allem 
und jedem geirrt Das Vorgutachten ſei falſch, ſeber nur 
ein wenig mit der Uinterſuchnnastechnik Vertraute könne 
das beweiſen. Für ihn erhebe ſich nur die Frage, vob Schrö⸗ 

ter in der Lage ſel, die Wahrheil zu ſprechen oder nicht. Er 
kann die Wahrhetit ſprechen. Wenn man in den Jahren 
Schröters ſolch eine Mertſählokrit beſitzt, daun ſei man 
gelſttg normal. 

  

Lieh 

  

rdigkriten. 

Der Verteidiger Strin mies auſ die Häufung der Wider⸗ 
ſprüche hin, dazu vemertt de Sachverſtändige, daß es ſür 
die juriſtiſche Ausbildung des Herrn Verteidigers nichl be⸗ 
ſonders ſpräche, weun man rlangt, der Piychtater ſolle 

Widerſprüiche der Parteien (larſtellen. 
Verkeidiger: „Unverſchümiheit!, Ich verbitte mir, jede 

Kritik au meiner iuriſtiſchen Auebildung von Ihnen,“ Er 

  

   

  

     bittet den Vorſtnenden um Schuts gegen berartine Anwürſe. 

Der Vorſitzende ſpringt au und ruſt: „Schunanzen Sie mich 

nicht ſo an.“ 
Verteidiger: „Ich vertauge Sthutz gegen derartigeß, in 

llörlgen wird wohl meine Errenung verſtändlich ſein.“ 

Dr. Kauſfmann fährt fort in ſeinem Gutachten und er⸗ 

klärt, töm habe lede Veleidigungsabſicht ſerngelegen. Die 

Schädelverletzuug iſt auf den Geiſteszuſtand (liach eilter 

ſpäler erſolgten Operativn, bis zu der uielleicht verminderte 

Geiſtestätigkeit veſtanden haben mag) heule ohne, Bedeutung. 

Der Gutachter verneint, daß Schröter für dieſe Nerhandlung 

„präpartert“ ſein kann 
Med.⸗Rat Dr. Moſenbaum beſchränkt ſich darauf zu er⸗ 

klären: ob Schröter die Wahrheit ſage oder nicht, gehe ihn 

als Piychlaten nichts au, Konfabnlanpt iſt Schröder nicht. 

Merl⸗ und Denlfählgtelt'ſind bei Schröter normal. Er albt 

in ſeinem Gutachten dann noch eine längere Erklärung, wo⸗ 
nach auch Kreisärzte auſ die ünterſuchung von Geiſtes⸗ 

ſtörungen „dreſflert“ werden, womit er einen Einwand der 

Verteldigung richtiaſtellen will. 
Der Verteidiger kündet an, daß er morgen den Autrag 

auf Ladung eines Obergulachters ſtellen wird. Die 

Sihung wird um 6 Uyr geſchluſſen. 
Nach Beginn der hentigen Verhandlung ſtellte die Vertei⸗ 

digung den Antrag. zum Beweiſe der Unglaubwürdigkeit 

Schröters einige Gerichts⸗ und Steueralten, heranzuziehen. 

Im übrigen verzichtet die Verteidigung auf die La⸗ 

dung eines Obergutachters. 

Ein multeriöſer Vermerk. 

Sobanm wurde die Vernehmung des Zeugen Schröter 

jortgeſetzt. Der Zenge gibt nochmals elne Darſtellung über 

die'ſeinerzeit an Blavier geliehenen 300, Gulden. Schröter 

blekbüt dabet, daß Blapter ihn um zoh Gulden angegangen 

iſt, um dieſe Süumme an Polſter z u zahlen, was 

Biavter beſtreitet. Auf dem Scheckabſchutkt iſt nun, ein Ver⸗ 

merk „für Polſter“ gemacht, von dem Blavier behauptet, 

daß Schröter dieſen Vermerk binterher gemacht hat, um die 

Geſchichte jetzt plauſibel zu machen, 
Schrüter weiß nicht, wer den Nermerk gemacht bat. Die 

Augelogenhelt wird nicht getlärt, da beide Partelen ſich 

von Grund auf widerſprechen. Vei Erörterung des Falles 

Greiſer meint Schröter: „Man kunnte ſuo vorſichtig ſein wie 

man wollte, bei Dr. Vlavier fiel man immer rein.“ 

kommt die Eprache auf die geſchäftlichen Belanntſchaften der 

in Frage ſteheuden Jahre, Blaviex erklärt, Schröter habe 

ſeine Beziehungen zu Kaufleuten uſw. nur Blavier zu ver⸗ 

danken gehabt, denn Schröter ſei kier doch Ausländer und 

gänzlich unbekaunt geweſen. Er habe Schröter nicht ge⸗ 

braucht. 
Schröter: „Warum haben Sie mich denn immer ange⸗ 

pumpt?“ 
Blapier: „Weil Sie ſich an mich herangeſchlichen haben“, 

Im ſibrigen bleibt Blauter dabei, daßt er vollkommen korrett 

gehandelt und niemand geſchädiat habe. Er wirſt Schröter 

vor, daß die Sache binterher konſtrutert ſei. Wenn er ſchon 

damals, wie er behauptet, den Eindruck von Blavier hatte, 

daß er ihn betrüge, ſo mute es doch verwunderlich an, daß 

Schröter ihm weiler ein ſo arones Vertrauen geſchenkt habe. 

Tagung der gewerblichen Verufagenoſſenſchaften. 

Sie kommen in Königsbersa zuſammen; beſuchen auch Danzia 

Der Verband der Deutſchen Berufsgenoſſeuſchaſten Ber⸗ 

lin, dem ſämtliche deutſche Beruſsgenoſſenſchaften, ſowie die 

Unſallgenoſſenſchaft Freie Stadt Danzig und die Gewerb⸗ 

liche Berufsgenoſſenſchajft ſür das Saargebiet angebören, 

wird ſeine diesjährige Hauptverſammlung, den 38. ordent⸗ 

lichen Berufsgenoſſenſchaftstag, am 6, und . September 1927 

in Königsberg i. Pr. abbalten, Die bisher eingelaufenen 

Anmeldungen laſten einen, ſtarken Beſuch der⸗ Tagung er⸗ 

warten Das Schwergewicht der im Programm enthaltenen 

gt in der Behandlung der beiden vornehmſten 

Berufsgenoffennanten, der L „kves 

thaftlichen Heilfürſorgc un, er Unfallver. 

Kutu W5 Verwaltungsdirektor Lohmar (Köln⸗Ehrenſeld) 

berichtet über „Das neue Unfallheilverſahren in der Praxis 

und Profeſſor Maanus (Bochumz, leitender Arzt der Chirur⸗ 

iſchen Abteilung des Krankenhauſes Bergmannsheil in 

Bochum über „Ter Kampf gegen die Wundinfektion“. Ein 

Film der Norbdöſtlichen Eiſen⸗ und Stahl⸗Beruſsgenoſſen⸗ 

ſchaſt, „Heilbehandlung und Uufallverhütung“, wird mehr 

die Heilbehandlung in den Vordergrund ſtellen, wogegen ein 

von der Zentralſtelle für Unfallverhütung neu hergeſtellter 

Unfallverhütungsfilm, „Menſch in Gefahr“, auf die Not⸗ 

wendi⸗keitk der Unfallverhütung hinweiſt. 

Unſer Weiterbericht. 
Geröſfentlichung des Oblervatorkums der Freien Stadt Danzis 

Sonntag: Meiſt heiter, ſtrichweiie Frühnebel, ſchwache Südoſt⸗ 

winde, Temperatur unverändert. 

Monkag: Zeitweiſe ſlär bewöll', jonſt unverändert. 

Marximum des geſtrigen Tages 21.0. Minimum der letzten 

Nacht 7.9. 
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IJdauisende flahben schion gespart 
weil sie gleich in den ersten Tagen bei uns kauften 

Nommen Nie discfi 
Iimd prüfen SFie die iühberruscfiende Billigheit! 

Unsere OQualitätswaren zu Einheltspreisen 
sind in großen Mengen im Erdgeschoß und in jeder Abteilung ausgelegt 

Diese günstige Gelegenheit kommt sobald nicht wieder 
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Vom 1. September an übernehme ich die 
von Hetrn Adoli Otto seit 32 Jahren geführte 

Sefiſlosserei 
in der Heil.-Geist-Gasse 44. Das meinem 

m
m
 

Vorgänger In 20 Leichem Naße bewiesene 8 
ů „. „ EI 

Vertreuen bitte ich auch auf mich übertragen — 

zu wollen, lch verde bemüht sein, S 
meine werte Kundschaft in jeder Hinsichi 
zufriedenzustellen. 

Sanif JSgomsfri. 

Iͤiieeeee 

Möbeltransporte 
Stadt- und Fernverkehr 

Regelmäßige Sammelladung 

DanzigBerlin 
F. A. Reyer & Sohn aeden.ndernne 

Danzig, Vorſtädt. Graben 33a 
Telepbon 21069, 27/ 

Gegründet 1857 — Vertreterbeſuch jederzeit 

—.....—55858xx—p—p——p—p—. 

Chassis Stöwer 
6 Zylind. Starter und Boschlicht 
billig zu verkaufen. T. 41037 

  

  

  

  

    

  

das nchtlge Topelson H Pelze 
Grohe Wwollwebergasse Nr. 24, 1 Tr. 

Eisene Kerschoe-ei Qualilzten streng acell Umarbeitungen 
Die Prelse sind erstauniten biiüig 

Sämtliche Neubeite⸗ Pelzmänteln, Jacken, 
ind eingetrollen in 

Kragen. Füchsen, Besatzſellen 
Herren-Sport- und Gehpelzen — 

Bequeme Teilzablungen Ueberreugen Sie sich vpverbindlich 

22 

Iüng. Hulenbeamter 
möglichst aus der technischen Branch 

gesucht. 
Nur wirklich lleißige und ausdauernde Be- 
Lerber woilen sich unter Nr. 26558 an die 

   

        

        

       

  

  

    

    

      

  GSeschältastelle derDanziger Volksst.“ wenden. 

   
    

  

    

Friſeuſe 
ſür Dauerſtellung ſofort 

geſucht. 
Friſier⸗Salon Thimm, 
Langfuhr, Bären. 20. 

Junges, beſcheidenes 
ädchen 

ſtändig für Haushalt ſof. 
geſucht. Auleiſa, Lgf., 

Birleuallee P.. 3b. 

Junges, kräftiges 
Mäd 

für 74 evtl. „ Tag von 
ſofort geſucht. Langfuhr, 
Marienſtraße 19, pi. lks. 

Stelengeſuche 
Vecheirateter 

Chauffeur 
lucht Vertrauensſtelle. 

Oif. u. 2643 an d. Exp. 

    

iün 
A. Podbelsek., Piefferstadt Nr. S. 

Dbandlung Sänmthicher Errantungen 
Bahnbrechende Erneuerung giltloser Naturhei⸗ 
lupg durch Komer Mepcpbiehe, Biochemie, 

lektro-Teraple. 

Sptechzeit 10-/2, 4-7, Minderbemittelte Diens- 
tags und Freitags 4-6: 

  

Sulut⸗K⸗ 

Kkostenlose Beratung 

  

Ein 

Sercens⸗Oiter⸗ 
U 

ut erhalten, zu kauf. geſ. 
ng. u. 2633 an die Erp 

Suche gut erhaltenen 
Kinderwagen 

jegen Kaſſe von ſoſort 
llig zu kaufen. Angeb. 

unter 1194 an die Exped. 

  

  

Anſtändiges, kinderliebes 
Müdchen 

ſucht Stelle in kleinem 
Haushalt. 

Schwarzes Meer 25. pt. 

Tüchtige Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in u. 
außer dem Hauſe. Off. 
unter 2650. an. die Exp. 

Kräftiges, 15jähriges 
Mübdchen 

ſucht Beſchäftigung nur 
iar den ganzen ůjů Tag. Off. 

unter 2649 an die Exped. 

Suche für meine Tochter 
eine Stelle beim Kinde 
für den Nachmittag. Off. 
unter 2650 an die Exp. 

  

     
Gut erhaltener 

Kleiderſchrant 
zu kaujen geſucht. Ang. 
unter 2655 an die Exped. 

Alte Gebiſſe, 
Gold und Silber lauft 

M. Olimſki, 
Pfefferſtadt 30. 1. Etage. 
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ofhant Klavierſtuhl 
8. kauſen geſucht. Ritter, 

arthol.⸗Kircheng. 24, 1. 

Tauſche meine ſchöne 
2⸗Zimmer⸗Wohng, nebſt 
Küche und Zubehör von 
Lauental nach Danziß 
gegen gleiche oder 3⸗Zim.⸗ 

ung. Angeb. unter 2099 
2035. an die Expedition. 

che 
Stube und Kabinelt, alles 
hell, gegen, gleiche in 
Danzig od. Schidlitz. Off. 
unter 2639 an die Exped. 

Wohnungstauſch. 
2 ſchöne Zimmer, Küche, 
Keller und Voden gegen 
gleiche in der Stadt zu 

  

tauf . Offert. eeeeeeeeeeoegeeunn, 20Uhun Dir Wid 
Gebr. Hobelbank Wobmmg, Mahr HBabnhoß, 

zu kaufen geſucht. Oſſert. 
Unter. 2652. AU. Die- CAb,K. 

Kaufe 
ebr. Möbel, Betten, 
tleider, Wéſche und 
Schuhe höchſtzahlend. 

Kohn, Mattenbuben 29. 

Getragene Kleider, 

  

   

Schuße, Möbel, iauf: tauſchen geſucht. . u. 
Gelenenheitstänſe, 2645 an die Expedilion. 
Näthlergaſſe 6. Wohnungslaufcht 

SOeeseesestses 
Wohnungstauſch! 

2 Zimmer, Kab., Küche, 
Boden, Stall u. Garten⸗ 
land, in Schönſeld, gegen 
eine Ein⸗ od. Zweizimm.⸗ 
Wohnung in Danzig zu 
tauſchen geſucht. Ang. u. 
2548 an die Expedition. 
SSDeeee 

  
beſtehend aus 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bod. u. 

eller, gegen größere zu 
tauſchen geſucht. Off. u. 
B. 2651. an d. Expedition. 

Paſſend für Zollbeamte! 
wei Zimm., helle Küche, 
arten, ſämtl. Zubehör, 

in Lauental, gegen eine 
Wol g in Danzig zu 

Biete eine in Langf. geleg. 
2⸗Zim.⸗Wohng., Entree, 
Kammer u. Balkon, alles 
hell, gegen eine gleiche ob. 
Stube u. Kabinett. Ang. 
uUnt. 1195. an Filiale Lgf., 
Anton⸗Mölle    
   

  

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Behrendt, Pfefferſtadt 16.     

Möbl. Zimmer 
an zwei Herren zu verm. 

Breitgalle Nr 38, 3. 

Möbliertes Zimnter 
zu vermieten. 
Bochynſka, 

Kaſſub. Marll 1/10, 1. 

2 fllt möbl. Zimmer 
an einen Herrn zu verm. 
Hanſaplatz 10a, 1 kechts. 

Junges Mädchen oder 
ältere Frau als 
Mitbewohner in 

geſucht. Frau Natkulle, 
Langgarten. 23, Tüire II. 

Iu mieten geſucht 

1-3ul.⸗Wohnung 
mit Küche gane Off. u. 
2654 an die Expedilion. 

Verm. Anzeigen 

Engliscen 
Französloch 

Kursusbeginn 15. Septbr. 
Sptach. Schule nach der 

Methode Berlitz 
Böttchergarse 2- 27 

Poinlsch 
Spanlscn usw. 

Reufuhrwaſfer 
Polſtermöbel werden neu 
angefertigt u. aufgearbeitet 
Olipaerſtraße 36, 3 Tr. 

Auſarbeiten 
von Soſas und Chaiſe⸗ 

longucs billigſt. 
Langgarten 48/50, Hof, 

—e2L Tcchis.— 
Möbeltiſchlerei 

übernimmt verſchiedene 
Arbeiten ſehr billig. 

3. Daumm 2, Hof, part. 

Sümtlichc 

Pelöſachen 
werd. angefertigt, aufge⸗ 
arbeit. u. gedämpft, ſchnell 
und billig. 

  

Breitgaſſe 126, Eingangſſi 

YVEHRZ OOEN nach 
5„E MSAO Mr, 8 

E. SUμì BuAuUsEH 
Mochanlkermelster 

Sporialreheraturwerkslutt,für 
13.5. A, u. A.] S. Molarräder 

    

Fachm. Lehrer ert. billig 
polniſchen Unterricht 

in Danzig und in allen. 
Bororten. Angebote u. 
2047 an die Erpedition. 

%%%%%%h,ꝓ 

Kleider 
werden von h Guld. an, 
Mäntel von I0 Gulb. un 

gearbeitet. 
Lgſ., Neuer Markt 10, 2 r. 
LSeeceeeeeesese 

Es werd. ſchnell angeſert. 
Damenlleider v. 6 (. an, 
Mäntel von 8 G. an, 
srinderkleider v.3 G. an. 

Fr. E. Laiſer, 
Kölſche Gaſſe Nr. 6. 

Elegante 

Damenhüte 
Sammet u. Jilz, neu ein⸗ 
Aüne, Moderniſieren, 

mpreff., Pelzſach., Aufarb. 
Pußgeſchäft Neumann, 
Ziegengaſſe Nr. 12. 

UtiREN- 
roparaturen 

lechmännisch. billig v. ↄehnell 
Yiechiergasse Nr. 41, 

unter dom Lor. 
Uhrmacherwerkatalt 

  

Teepuppen 
fertigt M. Spe 

Paradiesgaſſe Nr. 

Wer renoviert 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 

  

  

in 
Neufahrwaſſer? Ang, m. 
Preis u. Nr. 58, Filiale 
Altſtädt. Graben. 

Streue 
dauernd Gift 

auf meinem Lande! 

Zeugen geſucht! 
Perſonen, die den Vorfall 
a. Sonnabend, d. 4. Inni 
Langgaſſe, Ecte Woll⸗ 
weberg., beobachtet haben, 
mo ein Schupo einen 
Mann auſſurderte, den 
Strußenbahnmag. zu ver⸗ 
laſſen, wollen ſich bitte 

melden bei 
Menle, Hyjarengaſſe 6. 

Kleine Kahe 
u vorſchenken. Kruſe, 
inſtion Ausſprung 1, 1. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer- u. Staalsange⸗ 
hörigkeitsſachen. Villiaſle 
Preisberechnung. (3790 

Kurt Neubaner, 
langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminatpolizel 
Dzg., Kaſſub. Mark!22, p. 

am Bahnhof. 

Speiſe⸗u. Bonbon⸗ 

Shruy 
offeriert in Fäſſern v. 
2 Zt. oder eimerweiſe 

billigſt 

Johs. Sutorowfhi 
Danzig, Frauengaſſe 15 

———n—!! — —— ———— 

ISIEE 
Möbel, Saiegel 
Polsteruwaren , 
Vanze Wohnungs⸗ 3 

Einrichtungen 
alle Einelmönef 
oilligsie Preise, güontigste 

Hgühlen declasngen 

       

  

   

  

Stto Miehlle, Delgete 68 ln Kaulen 
Schöneberg a. d. Weichſel. AImEDHHEEAEn 
  

Damen⸗Mäntel, 
Koſtüme, Kleider, Biuſen 
und Röcke werden gut⸗ 
ſitzend u. billig angefertigt   rechts, 2 Tr., Neumann. Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. 

Tauben 
und Glaskaſten zu verk. 

Müller,   Kaſernengaſſe Nr. 1a.  
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Danziger Stadtthenater 

  

     

   

      
      

     

  

    

    

      

     

Lleorvereinshaus 
Hintergasse 16, mitten in der Stadt 

Jed Wrobe utpunps-Sab 
am Sonntag den 4. September 

LO0Wle von jetzt ab 

jeden Donnerstag und Freitag 

Iit 1ur 30 Deitebtem lags-Kapelle Kops 
Horron 

Intendant Rudolf Schaper. 
    

Danerkarten 
Für die aßiesteit 1927/28 werden wleder 4 Dauerkarten⸗Serien 

zu je 38 Vorſtellungen ausgegeben. Serie J Montag, Serte II Dlens⸗ 
tag, Serie III Donnerstag und Serie IV Frreltag, 

Den bishecigen Anhabern von Danecfarten werben 
ihre Pliitze bis einſchl. Sounnabend, hbea 10. Sepi. u. 28., 
nachmittags 2 Uhr, berait nehalten. 

Die Preiſe betragen und ſind in been MRaten zahlbar: 
Vür uus Vorſt. 1, Nate 2, Mate 8, Rate 

         

     

   

   

         
    
     

   

    
   

  

    

      

Orcheſter⸗Seſſel, J. Rang Mitte. 17 Vorſt. 12 Gorſt. b Vorſt. 

, 1g 2 ,(f.— — Sperrſitz, JI. Rang Selte, 2. u. J. Neihe „ „, „ „ K 
Il. Nang Balkoon 9 „ 42 „ 50 , 24, Dnzu die naue foenhatte ———— 

    
    

       
  

Seitenloge, Il. Nang Seite, 1. Reihe 86 „ 390 „ 27 „ 20 „ 
Parterreloge, II. Rang Selie, 2. u. J. NR. 79 „ 36,„ 26 „ 16 „ 

In dieſen Preiſen iſt eine Ermahlgung von 26 Pyogent gegen 
den Tages hartenprels enthalten. „ 

Dir Zahlntigstermine, welrhe auch auf hber Dauer⸗ 
kavie ſiehen, ſinb: 
1. Rate fils 2 Bovſtellungen vom 5. bis 10. Sepi. 19527 
2. „ „ 1 1 „ 2. „ 0. Jan. 1028 
B. „ „ L „ „ 2. „ 5. April 1028 

Sämmtliche Zahlungen ſind an der Theuterkaffe in bes Zeit 
von 10 bis 2 Uhe zu leiſten. 

Ueber die von den Oiufngen Dayerharten⸗-Inhabern bis zum 
10. September d. J., nachmittags 2 Uhr, nicht eingelöſten Karten 
wird anderweitig verjügt, Für der Verlauf der dann noch frei⸗ 
bleibenden Dauerſtarten-Plätze iſt die Theaterllaſſe vom 12. bis 16. 
September d. J. von 10 bis 2 Uhr geöffnet. 

Das Abonnement gilt als Deber Spiereßt d. h., daß die Rück⸗ 
nahme der Dauerkarte Innerhalb der Spielzell 1927/8 ausgeſchloſſen 
b b und der Inhaber verpflichtet iſt, fämtliche Ratenzahlungen 
zu leiſten. 

     

      

Lleinhammerpark 
Morgen, ab 4 Uhr nachm. - 

Garten-Konzert 
der Danxiger Orchestervereinigung 

behemn. MüixreauuIkSt) 
Dfrigent: Herr Bruno Bukolt 

unter Mitwirkung der 

    

        
   
     

    
      

   
    

    

       

   
   

  

   

      
      

  

Klnderbelustigunten 
    

  

Elatrii 30 P. Kinder in Begleltung der Eitorn Frolf 

Abes Ubr le grobei S8l 
OCosellschafts-Tanz wil Varlets-Einlagen. 

  

  
      

    

Beginn der Spielzeit 1922/28 

    

  

   
   

       

    
    

   
   
   

  

   
     

Uribinat-Dresüher-Eite-Sänger 
eller Art. kllppodrom, Sackbüpfen, Fackeiyolonalie bew. 

     

  
Sonntag, den 25. Sept. 1927 

    

  
Meu eitrftniert! Nen einftudiertt 

Peer Gynt 
von Hencit Ibſen. 

In freier Uebertragung für die deutſche Bühne von Dietrich Eckart. 
Muſik von E. Grleg. 

In Szene geſetzt von Intendant Nudolf Schaper. 

   Laté Bürgerparten 
M. Steppunn ů 

KorlyAuser Stralle 27 Tel. 248 14 
SOHεHTAOS: 

GTOBer Tanzbetrieb 
Die alte Stimmungskapelle in neuer 

Beselzung 
Jarn — Sasxophon 

     

  

    
     

  

Grauer el Breitgaste 10 
Gascbügeloſen, 

  
  

  

Muſthaliſche Leitung: Kapellmeiſter Bruno Vondenhoff. 

Salondampfer „SIlegfrled“ 
am Sonntag. dem 4. September 1027 

nach Nickelswalde 
mie Anlegen in Bohnsack und Elniage 

Abiahrt Danzig Frauentor) ꝙ Uhr vormittags, NickelwWalde 6 Uhr abends. 
Bohnsack 7 Uhr abends 

Eahrpreis für, Hin- und Rückiahrt nach Nickelswalde 1.50 G. nach 
Bohnsack und Einlage 1.— G * Kartenverkatſf nu, am Dampier 

Danziger Schiffahrtsgesellschaft 
Sreitgasse 62 Telephon 248 51 

Wiihelm-Theater 
Der Riesen-Erfolg 

der grohßen Dollynoff-Revue 

Dieetftehtogt 
28 Blider Ueber 50 Mitwirkende 

Anſeng 8 Uhr Vorverhtauf Loeser & Wolit 

     

   
      

           
      
    

        

   

   
    

      

   
   

   

   

    

    

     

     

  

     

     

      Sehallamuch 
ſrüher Goldene Zehn 

Breitgasse 10 

Schaligmach 
früher Goldene Zehn 

    
   

       

    

Gummimäntel.,. 
    

  

   
2flammig, 

billig zu verkaufen 
unbegaſſe Nr. 7, 
Treppen. 

  

      

  

  
tuxus-LIchrsPIELEL 

vitt in ihren Origineltrachten 

CIORIA-THEATrER 

  

DANZI6 

DDDEIIL 

    

    
42 

Daus Srößite 

t᷑reiggnis! 

AeMabensby 

81 Krna 
erobuch Auwesens! 

Lissi Arna 
die Hauptdarstellerin des 

„Katzensteg“ 

HOlZmarkt 24 

    
     

     

Lermania-Beatlabpi Testsaal 
Schultensteg 4. Inh.: Withefm Käöster. 

Jeden Sonntag, ab % 5Uhr das beliebte 

Hünstler-Honzert an nochlolgendem Mäll. 
Stimmungsorchester. 

Den schönen Saal stelle zur gefl. Verfdgung. 

Irn Madlio pin icft nIEI OFEmE Vortgen. 

      

BrꝛeꝛinStki 

  

Wei Srinspum wor icft fnennfe mortem 
Süpfertasse 35 (neben Mdammpeb Sel. 225 27 
  

cer Regine aufl     

   
       

   

  

    Hngestellte und Beamte 
sollen cich nach den Beschlüssen des Gewerk⸗ 
schaftskongresses, des Afabundes, des Allgemeinen 
deutschen Beamtenbundes und der Genossenschafta- 
tage nur versichern bei dem eigenen Unternehmen. 
26802 ler 

Volksfürsorge 
Cewerkschaftlicn-Cenossenschattlichse 

Versicherrmgs-Aktiengesellachait. 
Auskynft erteilen brw. Material versenden kosten- 

Hrbeiter, 

    

  

Shalselengges, Sölas, Hinnsessel 

      

   
los die Rechnumgsstelle Reinhold Hi Danzig. Brabank 16, 3 Tr. oder der Vorstend der Volkstur.   in Klaſch, Godelen und Led i 5859 

Eäcene Babriration, baher mößige reiſe Leilzobrung Dee * Hanbun 5. Aa der Alster u Komann à4 nHachel, Althäptiſcher Graben Mr. 44 ——.——— 

———— 

flr Herros- Und Einsepnongs-Apeayr 
zu unglaublich billigen Preisen 

ů bl- d farbi, 
Heenanrig9e 245-34. Wund 10 Cude 

ů jj blau., in ũd spününosansiüge Frettee eehFera 
44. 37. 25, 19.75, 16.80 

in allen Größen, pa. Ka ‚ Iclor Hmpüge Me,S06.36,21. L.0 8.76 
Anzulge nach Maß 

145, 125. 110, 986 6 
Ferner: Hosen, Beruiskleidung sowie 

vämtliche Herrenartikel 
——— ataunend billi— 

früher Goldene Zehn 

ureitgasse Hr. 10, Ecke Ronlengasse 

      

  

     
      
         

    

   

  

     
       
  

        
    

      

  

   

    

   

   

  

    

   

    

   
   

  

Rasiermesser 
Möbel Scheren, Haarscnneiie · 

blilig und gut maschinen, Rasler- 
im Mobelhaus klingen undi alle 

Fingerhut Messer sGlellt 
Nilebkanengsese i6 erstklassig 

Labnunge- Hlich. Tniesner 
    

Am Pfarrhol, Jopeng. 20 

Hield ů Odrsohe —.— 
spart man ů ——— Schn- u. Aitelniappen 

                        

     

   
   

    

    

  

    

      
    

  

in jodem Fall — kauft E ſowie ſämtl. Leberwaten 
Men Niöbel bei in jeder Hreislage und 

Möbel en, S — W . lermeiſter, 
— Altſtädt. Graben 62. Bei mir kauf. Sie ein gutes 

Hlarschall aber trotzdem billiges Gra Platten 
Breitgasse 95 Fahrrad Sremh. Wuallen 

Auch lämtliche Erlatzteile —IA. SCIIDenL 21—. 
u. Reparaturen bekommt 00000000000000 
Sie bei mir ſehr preiswer. 
Wachensetn Oin wen preiswert kieden, 

Wochenrat. v. 5 Guld. an. Fahre nicht 

    

   
   

  

    

   

    

      

  

Wdbosbor Priluit:: Beubsbeng ni, 
Fahrräder —* Kannst die Zollplag      

    

  

Eüänzlich meiden, 
Kaufe hler bel 

„Wien-Berlin“. 
„Wien-Berlln“ im 

  neueste Modelle in riesiger 
Auswahl, staunend billig. 
(G 85.—, 100.—, 120.— 

135.— usw.) 

    

     
   

    
   

      
      

   

Mäntel, Schlüuche, alten Danrig 
Laent. Sättel. EHaerhen, erstklassiges Gibt vu, —— 
icht-Dynamos, Taschen- tofte raus 

lampen u. Batterien, Ketten ntucu- Sesplnst Müäntel, Joppen, 
Pedale, Gabeln sowie jesche Anzüg 

Lielert gut das 

   

  

alle Ersatzteile Aubersl ů * 
preiswert. Teilzahlungen ů xů „ von G 5.— wöchentlich AulS Dü 15 0 Modenhaus; 
gestattet Raparaturen Tabakiabrik 

„ 2 

us Wien-Beriin werden fachmännisch 
chnell u. Plis ausgeiuhrt pDAHIs schieidungs-Uessiischaft 

Max Willer, Hakergasse ů m. b. H. 
I. Damm 14. 2 Pnestergasse uf Lanvig, reltgasse Fr. 108 

, —.— bernsprecber 22ã4 28 Das Haus der guten Schreibtiſch, Kleiderſchrk.,e emee ů as Haus der g 
Vertiko, Liſch, Slicle — Koniektien unqd Waſc „ Spieg. zu vt. eleganten Maßßarbeit 
Vorftädt. Graben 24, 2. 

        

   

   
      

   

   
          

   

    

         

  

Faſt n. Sportliegewagen 
à. pk. Hopfeng. 88. pt. r. 

     



                

Nr. 206 — 18. Jahrgang 

  

Das Paradies der Schmuggler. 
Eſtländiſche Strandbilder. 

„Schmuggelet iſt die Königin aller Geſellichaftsſpiele“, 
ſagt ark Twain. Außerdem iſt ſie natürlich auch ein 
Beruf — und zwar kein leichter. Der moderne Schmugoler 
muß alle körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten, die ein 
Kinobeld meiſt nur zu markieren braucht, in möglichſt voll⸗ 
kommenem Maße beſitzen, um 

die neuen, verſeinerten Kampfmethoden. 

die gegen ihn angewandt werden, zu ſchlagen, 
Es hat immer Länder und Gegenden genebeu, deren Be⸗ 

wohner mit belonderer Liebe dem Schmunnel zugetan 
waren, und dabei braucht man durchaus nicht gleich an die 
romantiſch koſtümierten Paſcher in den Bergen und an den 
zerklüfteten Küſten Spauiens und Italieus oder die mit 
allen Errungenſchaften der modernen Technil ausgeſtatteten 
„bootleggers“ zu deulen. 

Im kleinen, ſich im Norden verlierenden Eſtland wurde 
der Schmugael von jeher mit viel Geſchick betrieben und da⸗ 
zu in einem Maße, daß angeſichts der geringen Bevölke⸗ 
all Ss des Landes — ungefähr 1200 00 — entſchieden 
„alle Hochachtung“ verdient. Der Eſte iſt, ebenſo wie ſelne 
flandinaviſchen Nachbarn, 

ein kühner, paſſionierter Seemaunn, 

ns ſcheinbar ſchon an und für ſich zum Schmuggel prädbeſti⸗ 
nutert. Auf den Schiſſen aller Nattonen befinden ſich eſtniſche 
Seeleute im Dienſt und lernen das Seefahren ebenſo aründ⸗ 
lich wie das Schmuggeln. 

Schon unter ruſfſcher Herrſchaft blühte au der eſtländi⸗ 
hen und livlänotſchen Küſte insbeſondere der Alkohol⸗ 
ſchmungel. Nicht nur berufliche Schmugaler beſaßten ſich 
damit, ſondern auch blebere Kapitäne ſollder Handelsſchifſe 
eplen hin und wieder ein Boot aus, das aut gedichtete 
äffer mit Kognak, Whioty, Portwein und anderen ſchönen 

Dingen an beſtimmten, zwiſchen ihnen und ihren Abneh⸗ 
mern, ben Schrungalern „ereinbarten Stellen ius Meer 
verſepkte, wenn die ſofortige Uebernahme auf See nicht 
mglich war. Gezahlt wurde immer ehrlich! — Faſt alle 
Schiſſe, die dieſe Küſte berührten, führten Schmugalerware 
an Bord, die im Haſen von Lortrauensperfonen übernom⸗ 
men wurde, wobe; de, katterlich ruſſiſche, Zoll gegen elne 
napt beſcheidene Prypiſion beide Außen zudrülckte. Damals 
gab es ja noch kelne hoöͤhen Prämien für die Entdeckung 
von Schmuggelware . 

Beſonders die Fiſcher von, Kühno, einer im igaiſchen 
Meerbuſen in der Nähe der Stadt Pernan gelegenen Inſel, 
ſind von jeher als Schmuggler berühmt und berüchtigt, und 
vollbringen in ihren kleinen ſeetüchtigen Byoten 

manche echte „Wikingerfahrt“. 

In ſelbiger Stadt Pernau paſſierte eines Tanes folgen⸗ 
des: Ein des Schmuggels ſtark verdächtiner Dampfer läujt 
in den Hafen ein. ie Zollbeamten wollen auch die Deck⸗ 
ladung in Augenſchein nehmen. Dienſtſertig rollen die 
Matroſen 2 dieſem Zweck ein „leeres“ Faß herau und 
legen ein Brett darauf, um das Hinauſſteigen zu ermög⸗ 
lichen. Kaum haben die Beamten das Schiff verlaſſen, tritt 
das „leere, Faß eine muntere Fahrt in die Stadt an und 
feinſte Brüſſeler Spitzen und Seidenwaren ſind wieder ein— 
mal recht wohlfeil zu haben ... 

Während des nach Duſeeendaud des Zarenreiches ent⸗ 
brannten Krieges mit Sowletrußland und noch lange danach, 
als allgemeine Warenknappheit in Eſtland herrſchte, ge⸗ 
langte der Schmuggel zu hoher Blüte. Matroſen, und nicht 
jelten auch Offiziere der im Revaler Haſen liegenden aus⸗ 
ländiſchen Kriegs⸗ und Handelsſchiffe Uberſchwemmten 
Reval mit geſchmuggelten Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, 
Tabak und Alkohol; natütrlich Valutn ge⸗ 
ſchmuggelt. 

Daß es auch Kokain⸗ und Morphiumſchmuggel nach Sow⸗ 
jetrußland in ausgiebigem Maße gab, ſei ordnungshalber 
erwähnt, da kein „ehrlicher“ Schmuggler ſich mit derlet 
Dingen zu befaſſen pflegt⸗ 

eute fteht Eſtland 

im Zeichen des Spritſchmuggels. 

Die Veraulaſſung dazu ergibt ſich erſteus aus der Nachbar⸗ 
ſchaft mit dem „trockenen“ Finnland lals Sowjetrußland 
noch trocken war, gingen beträchtliche Mengen Spiritus 
meiſt als „Diplomatengepäck“ auch dorthin), und zweitens 
aus dem wegen Staatsmonopols verhältnismäßig, hohen 
Preiſe für eſtniſchen Spiritus: daher wird mit Vorliebe 
deutſcher Sprit nach Eſtland, dem eigentlichen „Lande der 
Kartoffeln und des Spiritus“, ageichmuggelt, ſowohl für den 
Inlandsverbrauch als für den „Export“ nach Finnland. Die 
Fäden der bekannten Stettiner Spritſchmuggelaffäre reichen 
übet ar oder unmittelbar ſicherlich auch nach Eſtland hin⸗ 
über. 

In Eſtland ſindet man auch unzünitige, „Amateure“ des 
Schmuggelſports. Beim Ausflug eines eitländiſchen Frauen⸗ 
vereins nach Helſingfors fiel den Revaler Zollbeamten 

der ſtattliche Leibesumfana der meiſten Damen 

auj. Um allſälligen Unannehmlichkeiten aus dem eng be⸗ 
freundeten, „trockenen“ Nachbarſtaat zu vermeiden, ichritt 
man zur Unterſuchung dieſer Erſcheinung und fand, daß ſich 
faſt alle Damen flache gebogene Blechgefäße, wie man ſie zu 
Heißwaſſerkompreſſen verwendet, um den Leib gebunden 
hatten: der Inhalt war natürlich — Spiritus. 
ů Seinerzeit erhoben die finniſchen Fliegeroffiziere Ein⸗ 
jpruch dagegen, daß ihre eſtniſchen Kollegen mebrmals täg⸗ 
lich mit Sprit beladen auf dem Militärilugplatz von Helſing⸗ 
ſors landeten. Kürzlich entdeckte man Spiritus im Gewehr 
eines Jägers: beſagtes Gewehr war natürlich keins, ſon⸗ 
dern nur eine ſehr vollkommene Nachbildung eines ſolchen. 

Jährlich werden Trawlerflottillen ausgeſandt, die den 
Meeresboden nach Spiritusfäſſern abſuchen und ſtets mit 

reicher Beute heimkehren. Die Schmuggelprozeſſe baben 
kein Ende, zuweilen ſind auch Zollbeamte mitverwickelt — 
und manchmal ſinden regelrechte Feuergeiechte zwiſchen 
Schmugglern und der Küſtenwache ſtatt, was in Eſtland eine 
Neuerſcheinung iſt, die es vor dem Kriege nicht gab. 

Da man jett in Eſtland den Schmuggel mit allen Mitteln 
bekämpft— unvergleichlich ſchärfer als zur ruſſiſchen Zeit — 

wehren ſich auch die Schmuggler mit allen Mitteln. Aber 
ihren Beruf geben ſie nicht auf — können es einfach nicht. 

Es liegt im Blut — bei den meiſten, jedenfalls bei deven, 
die von der Küſte ſtammen ... Es wird wohl auch ſonſt 
in der Welt kaum Menſchen geben — beſonders Frauen —, 
die nicht größere oder kleinere Schmuggelſünden auf dem 
Gewiſſen hätten. Schmuggelei iſt eben „die Königin aller Ge⸗ 

iellſchaftsſpiele“- Oleg Berting. 

wurde auch 

  

2. Beiblitt det Narziger 

  

Volsſtinme Sonnabend, den 3. September 1927 

  

  

Die Tragödie der Ozeanflieger. 
Alle Nachforſchungen nach „St. Raphael“ erfolglos. — Auch alle andern Flüge geſcheitert. 

Uever die engliſchen Allantik⸗Flieger Oberſt Minchin und 
Aapitän Hamilton, die in Begleitung der Prinzeſſin Löwen⸗ 
ltein⸗Mertheim in dem Flugzeng „St. Raphael“ nach Na⸗ 
naba fliegen wollten, fehlt noch immer jede Nachricht. 

Ein geſtern verbreiteter Vericht, wonach die Flieger 700 
Meilen öſtlich von Quebec gelandet ſeien, beſtätigt ſich nicht. 

Der Benzinvorral des Flugzeuges muſß letzt erſchöpft ſein, 
und es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die Flieger noch in der 
Luft beſinden. Infolgedeſſen berrſcht ſowohl in London wir 
anch in Amerila grötzte Beſornnis üher das Sclickſal der 
Flieger. 

Man hält es für möglich, daß das Flugzeun in die Wellen 
geltürat iſt und jetzt auf dem ofſenen Ozean treibt. Bisher 
hat aber noch niemand eine Spur von der Maſchine oder 
ihren Inſaſſen entdecken können. 

Die amerikaniſcht Regierung hal der kanadiſchen Renie⸗ 
rung mitgeteilt, daß ſie bereit ſei, ihre Fahrzeuge zum 
Zwecke einer Suche nach den Infaſſen der St. Raphael“ zur 
Verffigung zu ſtellen. 

Wie aus Ottawa gemeldet wird, veranſtalten kanadiſche 
Tlienger troß des ſchlechten Wetters den ganzen Tag über 
eifrige Nachforſchungen, die jedoch bisher vollkommen er⸗ 
gebnislos geblieben ſind. Die Radioſtationen verſuchen, mil 
den auf dem Ozeau beiindlichen Schiffen Verbindung zu er⸗ 
langen, um ihmen den Auftraa zur Suche nach dem ver⸗ 
ſchollenen Flunzeng an erteilen. 

In Fachkreiſen hat man jedoch keine Hoffnung mehr und 
iſt überzeugt, dak Minchin, Hamilton und die Prnigeſſin 
Löwenſtein⸗Wertheim das traurige Schickſal Nungeſſers und 
Colis geteilt haben. 

Der Eindecker „Old Glory“ ſtellt vor der Küſte Neuſund 
land in einem Umkreis von sil Metlen Nachſorſchungen nach 
dem von England abgeflogenen Flugzeug „St. Raphael“ an. 

Doch noch geſichtet? 
Anis Halifax, wird gemoldet: Bei Cap Nace eingenangene 

Fuukſortiche beſanen, daß der holländiſche Dampier „Blij⸗ 
dendnt“ geſtern myrgen 6 Uhr auf 3b Grad 23. Miunten nörd⸗ 
licher Breite und 61 (GSrad ½ Minnten weſtlicher Läuge ein 
weißes Licht neſichtet habe, das ſich in öſtlicher Richtung be⸗ 
wente, und das vermutlich von einem Plugzeug herrührie. 

  

  

Profeſſor Junkers Wonoent! 
Proſeſſor Junkers hat aus duarnemüude, wo er ſich 

negenwärtig aufhält, an die Beſahnna der „Vreinen“, Haupt⸗ 
munn Köhl, v. Hüueſeld und Lovie, folgendes Telearamm 
nerichtel: 
„Vezunnehmend anſ lelenhuniſche Aufrage betreſſend 
Slrat der „Vremen“ möchte ich Ihnen meine Veſora⸗ 
niſſe nichtperhehle t., das Uaternehmen zu 10 fpäter 
Jahresgeit nochmole in Angarifſ zu nehmen. Die langen 
Müchte und ſchnell, wechſelnde, Wilternunslage im Sepkem⸗ 
ber erhöhen das Riſilo, ſo dan der Flug vom Skandpunkte 
der Korſchunn und Entwiellung nicht mehr gerechtſertintſer— 
ſcheint. 

Ich halte mich trotzdem nitht für berechtigt, mich den von 
Ahnen angeſührten Gründen zit verſchlieſien und flelle Ent— 
ſcheidung über den Start und deſien »zeit nach Ihrein 
Wunſche in Ihr eijanes Ermeſſen. ach überlaſie ahnen di⸗ 
Entſcheidung um ſo unbedeuklicher, als ich ſeſt übernengt 
bin, daß Sie ſich durch öſſentliche Dislkuſſion, wie z. B. des 
ſoeben durch Preſſe bekannt gewordenen Startes in Eng⸗ 
land, oder andere Einwirlungen in Ihrer nüchternen Ent 
ſchließung nicht veeinſluſſen laſſen.“ 

Das Fiasko der Amerihaner. 
Der Flug des amerlkauiſchen Flunzeuges „Moyal 

Windſor“, das ebenſalls wie der Eindecker „John Carkina“ 
den Verſuch der Ozean⸗llebergnerung aufneben mußte, aina 
nuͤter dramatiſchen Umpänden vor ſich. Der Cindecler uahm 
ieinen Wen über Toronto, Kurs nachdemſer die Sladt üher 
flogen hatte, muüten die Piloten, eine Nollandung, nor, 
nehmen. Die Klünel hatten nämlich deuer gefangen, ſo daß— 
die Flieger ſoſprt niedernehen mußten. Glücklicherweiſe uar 
es ihnen jedoch nelnugen, zu landen, 
Brand weiter ausgebreitel hatle. 

Die Riictßehr des „Blanen Vogels“. 
Bel der Landung des „Blauern Nogels“, die vor ſich aing, 

nuchdem vun den Hehnmvitern Vetriebsſtoff beinahe Munm Liter. 
abnelaſſen wurden waren, erttärten die beiden Flieger, lie 
jeien gezwungen geweſen, über Saelay unch cinſtundigem 
luge kuüfolge eines dichten Nebels, in dem ſie jich keinen 
Weg hätlen bahnen löunen, umzulehren. 6einen Veſchiußt 

  

über einen neuen Skart des „Vlalten Vogels“ hal man noch 
nicht gefaßt. 

Die Vermißten. 
die ÄAeſutzung bes vermißlen 
ennkiſchen Chinnzenges zühll 
nrei Perinneu, durunten be. 
lunuttuh, auch rine rut, 
Prinngeſſin Mertheint, eine ge— 
bürtige Euglünarnin, die kurch 
Heiral mit dem Prinzen Lud— 
wiy von Werkheim-LVöwen 
ſtein hie tonlſch! Stuntsauge 
bursatrits oruntb, wäühtend ves 

Urieges aber wieder die eng 
liſche Nationalität, aunahnt, 
hal den, Mul bemieien, zuſum⸗ 
men mit dem Oberſtlen Min 
Hint mun denm Kupitün Hamil 
lon den Ilun äu magen. — 
Unier Nilo ſgeigt die Rrinärſ⸗ 
iin WMortheint, die tin Jahrt alt 
it, und den Vapilän Hamil- 

lyoſt im Flugzeng.   
——2—22—222—2„. ... . ...5 

11 Arbeiter durch einen Sprengſchuß getötet. 
Schweres Unglück in einem Steinbruch,. 

In einem Baſaltſteinbruch in der Nähre von Zimmerosrode 
bei Kaſſel wurde durch vorzeitige Exploſion eines Spreng⸗ 
ſchuſſes eine Anzahl Arbeiter von den umfliegenden Geſteins⸗ 
maſſen tödlich ſetroffen. Elf Arbciter, meiſt Famillenväter 
aus dem unhen Mithelsberg, haben den Tod gefunden. 

Die Arbeiter waren damit beſchäftigt, zwei Sprengſtollen, 
die bereits mit dem für eine gröſſere Sprengungß vorgefehenen 
Sprengmaterinl gefüllt waren, zuzumauern, als aus noch 
nicht geklärter Urfache ſich die Sprengladung entzündere. Die 
in den Stollen befindlichen Arbeiter wurden 

durch den ungeheuren Luftdruck welt fortgeſchleudert 

und ſofort getötet. 

Die durch den vorzeitig losgegangenen Schuß losgelöſten 
ungeheuren Steinmaſſen ſtürzten auf anvere vor dem Stollen 
arbeitende Männer und begruben vieſe unter ſich. Von den 
Arbeitern wurden elf auf der Stelle getötet, während einem 

zwölften ein Fuß zerſchmettert wurde, Ein Teil der Leichen 
liegt noch unter den herabgeſtürzten Geſteinsmaſſen und lann 
vorausſichtlich nicht ſobald geborgen werden. 

Die Belegſchaft in dem Baſaltbruch, der von der Firma 

Sieke in Kaſſel ausgebeutet wird, betrug etwa 9) Mann. Das 
Unglück Hietsrbeſchnß gegen 3 Uhr. Da ſämtliche an dem Ort 

des Unglücks beſchäftigten Perſonen, darunter ei Spreng⸗ 

meiſter, getötet worden ſind, ließ ſich die Urſache des vor⸗ 

zeitigen Losgehens der Sprengladung noch nicht feſtſtellen. 
Glücklicherweiſe bejand ſich 

der größte Teil der Belegſchaft 

an einem anderen Platz des Bruches und blieb von dem Un⸗ 
glück verſchont. 

Die Unglücksſtätte ſelbſt vietet kein außergewöhnliches Bild, 

da die Geſteinsmaſſen die Arbeiter größtenteils zugedeckt 
haben. Nur einige Leute, die ziemlich am Außenrande des 

Niederbruchgeſteins lagen, konnten bald geborgen werden. Sie 
ſind ftark verſtümmelt.   

Die erſte Ozean-Jluglinie. 
Sevilln. Vurnos Aires in 7h Stunden. 

e ſpaniſche Zeilung „El Tebate“ brinnt genau 
über die arplante Ginrichtung einer Lujtverkehtslinie Vilig 
Buenos Aires. Die Luſtverkehrslinie werde am 12. Ottober 

1928 gleichzeitin mit der Ibero amerikaniſchen Ausſtelung in 

Sevilla und dem Jahrestag der Eutdeckung Amerikas eingewriht 
werden. Wahrſcheinlich werde eine Zwiſchenlaudung in Muy 
de Janeiro vorgeſehen. 

Die Flugdauer mviſchen den veiden Eudſtäationen weide 
70 Stunden betragen Tei Preis ſür jedes Finazeng werde ſich 
auf 30 Millionen Frauk ſtellen und der Preis der Heberjahrt 
auf ungefähr Aoh bihh Reſeten. Ter Apparat werde ein 

ſchließlich der Veſatzung 600 Rerſonen beſördern künnen. FTer 

Flug werde zunächſt alle zwei Wochen erfolgen und ſpäter jede 
Woche, ſobald in Spanien geuügend Flugzeuae gehant jein 

würden. 

e Aunaben     
       

  

Um das Schichſal Filchners. 
Doch noch am Leben? 

Eine aus Batung in Tibet kommende Nachricht aus 
ſremder Ouelle verweiſt auf die Möglichleit, daß es ſich bei 
den Fremden, die kürzlich in Szelſchuan durch tibeltaniſche 

religiöſe Fanatiker erworbdet worden ſein ſollen, unter Um⸗ 

ſtänden nicht, wie zuerſt befürchtet wurde, um die Herren 

Mathewion, den amerikaniſchen Miffionar Plymire und den 

deutſchen Forſchungsreiſenden Filchner handelt. ů 

Eine andere Evedition, der eine amerikaniſche Familie 

namens Dunecau, und eine, kanadiſche Familic namens 

Moldad angehörten, wie ſich jetzt berausſtellt, in der Nähe 

von Burma von Näubern ausgeplündert worden und es 

wird nun für möglich gehalten, daß dieſe Expedition zum 

zweiten Mal das Opfer eines räuberiſchen Ueberfalles ae⸗ 
worden iſt. 

  

  

7 

Die beſeitigte Jungfrau. Der Gemeindelirchenrat des an⸗ 

haltiſchen Siabtechchs Aaguhn hat beſchloſſen, bei Aufgeboten 

die Bezeichnung „Jungfrau“ nicht mehr anzuwenden, dagegen 

von jetzt ab allen Bräuten den Schmuck von Kranz und 

Schleier zu geſtatten. 
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Geringe Steigerung des Haferunſclages. 
Unveränderte Frachtraten. 

Von, den in der Berichtswoche eingelaufenen 176 Schiffen 
waren 5 Perſovondampfer 28 Danziger und 7 polniſche), 
dle, Innerhalb der Danziher Vucht verkehrten, und it im 
Ulelterſeevertehr; darunter 1 Segler, 6 Schlepper, 6 See⸗ 
leichter, 2 Dampfer, und. 26 Motor⸗ und Wotorfegelſchtſie. 

Wasß die Nattonalltät belrifſt, ſo führten 15 die deutſthe, 
22 die ſchwedtſche, 22 die däniſche, 10 die engliſche, ſe L die 
Uorweglſche und die, Dauziger, je 3 die belgiſche und die 
ſrauzöſiſche, je 2 die leltiſche, öſlerreichſſche und polnlſche und 
K, die itatteuiſche, fluniſche, holländiſche und jugoilawlſche 
Flahne. An Ladung hatten ih Schiſſe Stückgut, ſ! Heringe, 
à Elſenſchrott, 7 Merſonen und Stückaul und jee Etjenerz, 
leexe Fäffer, léeere Kiſten, Thomasſeht, Stlickgut und Steine, 
Stetneß Fett, Zucker an Vord, während'7 leer anslieſen und 
3 deu Haſen zum NBunkern auffuchten. 

Von dey in der Verlchtswoche im Dangiger Hafen einge⸗ 
truſſenen 1157 Paſſagieren, lamen 10½ aus den Häſen der 
Danziger Vucht, 51 aus London, h aus Kopenhagen, i aus 
Viban, 6 au, Stoctholm, 4 auß (Gptenburg und 3 aus Hull. 

Ausgelanſen ſind in der Verichlöwoche insgejamt ſl6⸗ 
Sthifſe, darunter 35 Perjonendampfer 12“ Danziger und 7 
polniſche), die innerhalb der Danziter Bucht verkehrten, und 
120% im liebexjeevextehr; hiervoͤn waren 7 Schlepper, à See⸗ 
leichter, 6s Dampfer und 22 Motor⸗ und Motorſegelſchifſe. 
Iun begus, auf die Natidnalität fübrten 47 die deutſche, 21 die 
däniſche, 10 die ſchwediſche, h dir engliſche, je 7 diée polniſthe 
und norweglſche, 6 die leitiſche, je 4 die Danziger und die 
franzbſiſche, ie à die belgiſche und hlländiſche und (e die ſinn⸗ 
ländiſche Klagge. An Ladung hatten 4 Kohle, 22 Holz, 12 
Stüclgut,? Plerde und Stückgnt, je 4 Heringe⸗Reſtladung, 
Holz und Stückgut und „ement, je 2 Kaliſalze und Getreide, 
während 22 den Hafen ohne Ladung verließen unde3 Bunker⸗ 
köhle mitnahmen. 

In der Lierſchtswoche war der Uimſchlag im Haſen gegen— 
über der Vorwoche ein wenig, und zwar um rund 15 000 
Tonnen geſtiegen, er blieb jedoch noch unter dem Wothen⸗ 
durchſchnitt der erſten Jahreshälſte 1027, was, wie bereits 
bemerkt, auf die Erntezeit zurückzuführen iſt. 

Die Frachtraten blieben auch bei zurückhaltendem An— 
gebot faft unverändert. 

ů —.— 
Vor einem volniſch⸗ruſſiſchen Pahtbund⸗Handelsvertrags⸗ 

übſchluß. 
Einer Meldung der ſowjetrufſiſchen Telegraphenagentur 

üaßas, veröffentlicht das Vollskommiſſariat fürlänßere An⸗ 
gelegenheiten folgendes Kommunigqué: Der polniſche Bot⸗ 
ſchafter Herr Patek hat nach ſeiner am 2. Auguſt erſolgten 
Mülktehr nach Moskan, den Volkskommiſſar für Aeußere 
Ungolegeuheiten, Tſchitſcherin, beſucht und mit ihm 
länger eit konferiert, Da die im Zuſammenhang mit der 

  

Ermordung des ruſſiſchen Botſchafters in Warſchau, 
Wofkow, entſtandenen; polniſch⸗ruſſiſchen Streitigkeiten 
zur beiderſeitigen Zufriedenheit beigelegt worden ſind, ſieht 
das Aullenkommiſſariat ſomit den ganzen Zwiſchenfall als 
liquidiert an. In der Folge werden die polniſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen über den Abichluß eines Nichtaugriffs⸗Paktes 
und eines Handelsvertrages zwiſchen der Sowielunion und 
der Republil Polen in den nächſten Tagen wieder aufge⸗ nommen werden. 

Eiue Mnslandaanleihe für Kinnlaud? Die finniſche Re⸗ 
gierung plaut im kommenden Budgetjahr die Aufnahme einer Knicihe im Betrage von 117,5 Mill. F.⸗Mk. Die Au⸗ 
leihe ſoll im Auslande zur Zeichnung nufgelegt werden. Der Anleihebetrag erſcheint bereits im außerordentlichen 
Vudget, wodurch die Einnahmen 133,5 Mill. F.⸗Mk. erreichen 
gegenüber 62.6 Mill. im lauſenden Jahr. 

Fälſchung von Marken⸗Präparaten. Der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei iſt es gelungen, umfangreiche Fülſchungen von yramidon durch eine chemiſche Fabrik „Alchima“ aufzu⸗ 
decten. Die Fälſchungen ſelbſt ſind außer in Merlin auch in Hamburg ſowie im Anslande aufgetaucht. Der Inhaber   der ſirma und ein Werkmeiſter wurden ſeſtaenommen. 

Sport „ Turnen „ Spiel 
Ein Renord nach 15 Sahren gebrochen. 
Blichner ſchlägt Lowe in neuer dentſcher Nekordzeit. 

Neuer 448⸗MeterStaffelrekorb. 
Vet dem Abendſportſeſt des Sportklub Viktoria 90 in 

Maadeburg wurden am Vonnerstag zwei neue deutſche 
Rekorde erziell, Neben der deutſchen Extratlaſſe war der 
Londoner Achtlles⸗Klub mit ſeinen beſten Leuten vertreten. 
DTer deutſche Metſter, Büchner (Magdeburg) verbeſſerte 
Im 400,Meter⸗Laufen den ſeit 15 Jahren von Hans Braun 
(München) mit 48,3 Sekunden gehaltenen Rekord um eine 
Zehntelſetunde auf 18,2 Sefunden. In einem prächtigen 
Mennen, ſchlug jor den engliſchen, Meiſterläuſer Lowe über⸗ 
legen. Die 4επeter⸗Stäaſſel ourde von Achilles (Lon⸗ 
don) gewonnen. Die als Zweite einkommende „Branden⸗ 
burg“⸗Verlin⸗Mannſchaft konnte aber trotzdem mit 8:68,6 
einen neuen deulſchen Kelord auſſtellen. Der deutiche 
Sprintermeiſter Hellmuth, Körnin ſcheint ſeine Indispoſilion 
üüberwunden zu haben. Er ſiegle ütber 100 Meter in der 
ausgezeichneten Heit von 10,0 Setunden vor Malitz (BSE.) 
10,% Sel. und Wege (Veipzig). 

Ueber L⁰n Meter ſiegte Tathamn (London) n 1:58, ] ſicher 
über Wollmer, GMaſſel). Die 200 Meter gewann Vutler in 
der mäßigen Zeit von 22,2 Sek, vor Wege (Leipzig), der im 
iel nux Bruſtbreite zurücklag., 

Die Ergebulſle maren: 1½% Meter: 1. Körnig (SCC.) 10,%3 
Sel., 2, Malith (SC.) 10,3 Set, 3. Wege (VB. Leipzig) 
10,¾ Soek. .— 2] Meter: 1. Butler (London) 22,2 Sek., 2. Wege 
(Leipgia! 22,2 (ruſtbreite zur.), g. Hübner (DSC.) 23 Sef. — 
40%) Meter: 1. Vüchner [Magdeburg) 48,2 (neuer deutſcher 
Rekord,, 2. Lvowe (London) 40,2 Sek. — 8ü Meter: 1. Tatham 
(London) 1:5,1, 2. Wollmer (Kaſſel) 1590,2, 8. Tarnogrocki 
(Dresden) 1:50,8. — 1600 Meter: 1. Morgan (London) 

4: 00,J. 2, Voltze (Stettin) 4:(8,8, 3. Otto (Leipzig) 4: 00,h. 
— i Meter Hürden: l, Lord Kurghley (London] 15 Sek., 
2. Troßbach (BSC.) 15,2 Sek. 410⸗-Meter⸗Staſſel: 
1.„Berliner SC. 43 Sek., 2. Magdeburg 96 43,6 Sek. —. 
4800⸗Mieter-Staffel: 1. Achilles⸗Klub London 8:04,7, 2. 
Brandenburg⸗Berlin 803,6 (neuer deutſcher Rekord). — 
Hochſprung: t. Huhn (Jena) 1,80 Meter, 2. Zieſemann 
Vraunſchweig) 1,70 Meter, 3. Böwing (Magdedura) 1,70 
Meter. — Disknswerfen: 1. Hoffmetſter (Hannover) 44,40 
Meter, 2. Weiß (BSC.]) 34,22 Meter, 3. Paul (Magdeburg) 
31,.54 Meter. — Weitſprung: 1. Powell (London] 6,49 Meter, 
2. Hoffmann (Leipzig 6,42 Moter, 9. Hempel (Deſfau) 6,3 
Meter. — Speerwerfen: 1. Schlokat (Inſterburg) 58,73 Mtr., 
2. Koitzſch (Zerbſt) 56,8 Meter, 3. Weiß (BSC.] 51,37 Mtr. 

Straßenwettfahren der Arbeiter⸗Radfahrer. 
Am vergangenen Sountag fand unter großer Teilnahme ber 

Bezirksvereine das 10⸗Kilometer⸗Herbitrennen des Freiſtaat⸗ 
bezirkes ves Arbeiter⸗Radfahrerbundes „Solidarität“ ſtatt. Die 
Rennſtrecke ging von Nickelswalde nach Steegen. Für die 
Fugendlichen war ein 2⸗Kilometer⸗Fahren eingeſchaltet Von 
insgeſamt 58 gemeldeten Fahrern ſtellten ſich 53 Fahrer dem 
Starter; eine Teunehmerzahl, die in dieſer Höhe bisher noch 
nicht erreicht worden 5 Die Behauptungen bürgerlicher 
Sporiler, daß ſich die Arbeiter-Radfahrer mit Straßenwett⸗ 
fahren nicht beſchäftigen und daher aus dieſer Sportart aus⸗ 
ſcheiden, werden aiſo hinfällig. Im Gegenteil haben die Ar⸗ 
beiterradfahrer bei ihren Straßenwettfahrten bedeutend größere 
Tellnehmerzahlen aufzuweiſen als die bürgerlichen Verbände. 
Aehnlich verhält es ſich mit den Leiſtungen Von den 35 Fah⸗ 
rern für, zehn Kilometer fuhr der erfle Sieger Tronke, Orts⸗ 
ſiruppe Joppot, 17:14, während der beſte Fahrer der bürger⸗ 
lichen Verbände am ſelben Tage über 18 Min. ſuhr. Dazu 
wurben von den Arbeiler⸗Kapfahrern noch nicht einmal Renn⸗ 
maſchinen benutzt. „ 

Von 18 gemeldeten Jugendlichen für das 2⸗Kilometer⸗ 
Fahren waren 17 am Start erſchienen. Die Zeiten waren auch 
ier recht aut. Preuß, Aitaßſo pe Ohra, gebrauchte 3:52,5. 

Auch bei den Iugendlichen iſt alſo für auten Nachwuchs geforgt. 
Die einzelnen Ergebniſſe ſind folgende: 10 Kilometer: 

1. Tronke (Zoppoth mit 17.14, 2. Witt (Shraß 17:24, 3. Scher⸗ 
wiwke (Neufahrwaſſer) 1 a, Langhans (Weßlinten) 17:50, 
5. Emil Bunde (Ohra) 18:11, 6. A. Guſt (Ohra) 18:17, 
7. J. Leiding (Gr. Lichtenau) 18:17, S. Mrutſchlowſti (Gr.⸗ 

  

  

   

  

    

  

  

Lichtenau) 18:24, 9. Beutler (Zoppot) 18:30, 10. Paul Winn 
(Ohra) 18:33 Minuten. 

Jugend, 2 Kilometer: I1. Preuß (Ohra) 3:52,5, 2. Budnil 
(Langiuhr / 3:5, 4. Fr. Mrutſchlowfti (Gr.⸗Lichtenau) 4·04, 
5 Brauer (Schönbaum) 4:08, 6. Grabowfli ( r.⸗Sichtenau) 
4:10 Minuten. ů 

Die Enropameiſterſchaften in Bologna. 
Am Donuerstag wurden in Bolvana die Vorkämpfe für 

die Curoromeiſterſchaften im Schwimmen ſortgeſenl. Dem 
deutſchen Vertreter gelang es, ſich für die Entſcheidungs⸗ 
kämpfe zu aualtfizieren. In den Waſſerballrundenſpielen 
mirßte Seſterreich von Frankreich eine hohe Nieder⸗ 
lage hinnehmen. 

Die Ergebniße ſind iin einzelnen ſolgende: A0⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen: 1. Vorlauf: 1, Praffe⸗Deutſchland g9:00,8; 
2. Decombe⸗Belgien 38:01l.4. 2. Vorlauf: 1. E. Rademacher- 

  

  

    

  

   

   

    

   

Deuſchlan 1: 2. Van Pary⸗VBelgien 2:56,2. — Turm⸗ 
ſpringen: Borlampf: l. Riebſchläger⸗Deutſchland 112,8; 
Punlte: Macbonald⸗Enaland 100,2 Punkte, 2. Bor⸗ 
kampf: 1. Luber⸗Deutſchland 114,4 Runkte; 2. Oeberg⸗ 
Schweden. — 40b⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen: 1., Vorlauf: 
“Arne Vorg⸗Schweden 5 02,6: 2. Heinrich⸗Deutſchland 

2. Norlauf: Amtos⸗Tſchechoflowakei 5: 228; 
utichland „: 20,8. 3. Vorlauf: 1. Whiteſide⸗ 
7 4 2. Kratochivil⸗Polen 5: 51,8; g. AÄrtigas⸗ 

onien : 4,6. — Waiſerball: Schweden —Tſchechoſlowakei 
5: 2 [3:1), Frantreich —Oeſterreich 8: 0 (5 :0). 

    

    

  

Nurmi in Wien. Nach einer Wieuer Blättermeldung wird 
bal der Veranſtaltung am 24. und 25. September Nurmi be⸗ 
ſtimmt erwartet. Ferner gelten Dr. Peltzer und Seraphin 
Martin als ſichere Teilnehmer. 

Hanbball. Ty. Neuſahrwaſſer genen Sov. 190101 Neu⸗ 
fahrwaſſer 5 3 (1:1). Das Spiel der beiden Neufabr⸗ 
waſſer Mannſchaſten wurde vielfach ſehr hart durchaefllhrt. 
Die Turner zeigten ſich leicht überlegen, ſienten aber ſicher. 

ALüttelfumdgen cles Arheiternartella 
ö‚ Filr OSeistes- md Mrmerfruaffuur 

Arbeiter⸗RKabfahrer⸗Bund „Solidarität“, Abteilung Schiblit. 
Sonnabend, den 3. Septelnber, abends 7 Uhr: Mondſchein⸗ 
fahrt nach Glettkau. Zahlreiche Beteiligung wird er⸗ 
wartet. Gäſte, willkommen. Sonntag, den 4. September, 
nachmittags „42 Uhr: Beteiligung am miuh, und Stij⸗ 
bonentet in Ohra. Alle Abfahrten vom Krummen Ell⸗ 
ogen. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Sonnabend, den 
3. September, Mondſcheinſahrt nach Glettkau, Abfahrt vom 
Heumarkt, 8 Uhr abends, Laternen und' Lampions mit⸗ 
bringen. — Sonntag, den 4. September, Beteiligung am 
Stiftungsfeſt der Ortsaruppe Ohra. Abfahrt vom Heu⸗ 
markt mittags 1 Uhr zum Sportpla3t Ohra. Um rege Be⸗ 
teiligung wird gebeten. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „Voran“, Ohra. Sämtliche Ortsgruppen 
werden gebeten, ſich an dem Korſofäahren zit beteiligen. Abfahrt 
vom Sportplatz, Ohra, 3 Uhr nachmittags, nach Dreiſchweinsköpfe. 
Veginn der Snalveranſtaltungen 4 Uhr. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radjahrerbund „Solibarität“, Ortsgruppe Langſuhr. Am 
Sonnfag, dem 4. September: Ausfahrt ma iſcherbabke zur 
Gründungsfeier der dortigen Ortsgruppe. A U0 rt 0 Uhr mor⸗ 
gens. Um rege Beteiligung wird gebeten. ſte willkommen. 

Arbeiter⸗Radfahrerbunv „Solidarität“, Abt. Srubuve. Am 
Dieustag, dem 6. Septemher, abends 7 Uhr, findet im 
Lolal Schönwieſe eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

T. B. „Die Naturfrennde“. Dampferfahrt nach Hela am 
Sonntag, den 4. September. Treffen 7 Uhr am 
Dampfer. Päſſe mitbringen. 

Freie Sänger⸗Vereiniguna Langfußr. Sonntag, den 4 Sep⸗ 
tember, Familienausflug nach Henbude. Abfahrt: Lang⸗ 
ſuhr, 8 Uhr morgens, Bahnhof. Dampferabfahrt 9 Uhr. 

Turn⸗ und Svortverein „Fichte“, Ohra. Am Sonnabend, 
dem 3. September, abends 7 Uhr, findet in der Sporthalle 
Ohra die Mitgliederverſammlung des Vereins ſtatt. 
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Für freie Stunden 
Unterhaltungsbeilage 

Unter Waſſer. 
Von Franl Harris. 

An vielen Ecken ſtanden Schubputzer. Ich merkte, daß 
einer von ihnen allein war, wäbrend drei Kunden vor ihm 
wartend ſtanden, 

„Kann ich Ihnen belfen?“ frage ich. Der Schthputzer 
mich an. „Meinetwegen!“, und ich ergriff die Bürſten 

und machte mich an die Arbreit Ich war mit den beiden 
gerade fertig, als er den erſten beendete. Er flüſterte mir 
zu: „Wir teilen!“, als der nächſte Mann kam, und zeigte 
mir, wie man den Volierlappen benutzt. Ich zog meine 
Jacke und Weſte aus und ging an die Arbelt. In den 
nächiten andertbalb Stunden hatten wir beide alle Hände 
voll zu tun. Dann beagann das Gedränge ein wenig abzu⸗ 
flauen, ich hatte jedoch ſchon anderthalb Dollars verdient. 

Ich ſprach dann mit Alliſon, dem Schutzunver. der mir 
ſagte, er würde mir gern zu denſelben Bedingungen Arbeit 
arben. Ich verſicherte ihm, ich würde zur Stelle ſein, mir 
alle Mithe geben, ſolange ſch keine andere Arbeit geſunden 
habe. Ich hatte drei Schilling verdient. und da ich geſunden 
hatte, daß man ſchon für drel Dollar in der Moche Penſton 
bekam, merkte ich, daf ich in lnapp zwei Stunden mir 
meiner Lebensunterhalt verdienen konnte. Die letzte Anaſt 
fiel von mir ab. 

Mike hatte einen freien Taa und ſo lam er zum Mittaa⸗ 
eſſen nach Hauſe und brachte aute Nachrichten. Man ſuchte 
Arbeitstkräfte, um unter Waſſer Eiſenkäſten an der 
Brooklun Bridge zu arbetten, und man zaliltte künf bis zehn 
Dollars täglich. 

„Fün? Dollars?“ rief -Frau Mulligan aus. „Es muß 
gefährlich oder ungeſund oder ſonſt ſu etwas ſein — du willſi 
doch das Kind nicht in ſo etwas hineinſtecken?“ 

Mike entſchuldlate ſich ſehr: aber die Gefahr, wenn Ge⸗ 
fahr da war, reizte mich ſaſt ebenſo wie die hohe Wezahlung— 
Meine einzige Anaſt war nur, ſie würden mich für zu klein 
oder zu jung halten. iich hatte Kran Mulligan geſagt, daßt 
ich ſeiftzehn kei, denn ich wollte nicht wie ein Kind behandelt 
werden. Ich zeiate ihr nun die achtrig Conts die ich durch 
Schtiibputzen verdient hatte. und ſie riet mir, dabeizubleiben, 
und mich nicht durch die Arbeit unter Waſſer verlycken zu 
laſſen Aber die verſprochenen fünf Dollars täalich waren 
für mich ausſchlaggebend. 

Am nächſten Morgen nahm mich Mit« nach der Brooklyn 
Bridge kurx nach fünf mit, um mit dem Anfſeher uitt ſyrechen. 
Mifß, mollte man ſokort ayſtellen, aber über mich ſchüttelte 
der, Auſſeher den Koyſ. „Laſſen Sic's wrich verſuchen.“ bat 
ich ihn, „Sie werden (ehen., wie aut ich e moche.“ —„Schün,“ 
ſagte er nach einer Panſe, „vier Schichten ſind bereits mit 
zu wenig Perſonal unkermens, verſuchen Sie's!““ 

In dem kablen, Schuppen, in dem wir uns für die Arbeit 
vorbereiteten, erzählte man mir., dan man nicht tange da⸗ 
bleiben könne, ohne „Arämyfr“ zu kriegen . .. Es ſchien 
ein konvulſiviſcher Ankall zu ſein, der den Körper zuſam⸗ 
menkriimmte und einen manchmal lebenslang zum In⸗ 
validen machte, Sie erklärten mir in Kürze die aanze 
Prozedur. Wir Setten' in aewaltiaen. alvckenförmigen 
Eiſenkäſten zu arbeiten, die anf den Grund des Fluſſes 
heruntergelaſſen wurden, vollkommen mit komprimierter 
Luft, um das Hereindringen des Watſers »n nerhindern. 
Oben in einem folchen Kaſten befindet ſich ein Raum, den 
man die Materialkammer nennt, in die der heransgeholte 
Schlamm verſtaut wird. Auf der Seite des Caiffons iſt ein 
zweiter Raum, Luftſperre genannt, in dem moan „umpri⸗ 
miert“ wird. Während die komprimierte Luft einſtrömt, 
abſorbiert das Blut die Luftaaſe, bis di« Snannung der 
Gaſe im Blut aleich der Spanunng in der Luft wird. Wenn 
dieſes Gleichgewicht erreicht iſt, können die Mümer ſtunden— 
lang in den Caiſonß arbeiten. ohne Schaden zu erleiden, 
wenn nur genütgend friſche Luüft hereinveypumpt wird Die 
ſchlechte Luft ſchien an allem ſchuld zu ſein. „Wenn ſie nur 
aute, friſche Luft reinnumven mürden, mär's ia ganz in 
Ordnuna! Aher das mürde etwas Zeit und Mühe koſten, 
und Mey'chenlenen ſind biſliger“ Ich ſaledaß die Männer 
mich marnen wollterx weil ſie mich für zu inna hielten, und 
ich ſnielte den Unbekümmerten, 

Als wir in die Luftinerre hineinkamen, und man einen 
Luftkran der komnrimerten Luft nach dem anderen auf⸗ 
drehte. drückfen die Männer die Lände an die Oyren und 
ich fat bald dastfelbe denn der Tchners war ſehr heftia. 
Das Trommelfell wird oft daßbei eingedrückt und platzt. 
menn die« komprimievte Lufte„ν ſchwell bereinſtrömt. Ich 
tand bald nerar die bene Art. dem Dryck en begeanen. 
barin beſtand. It ſchlucken und ſie ins Mittelohr zu 
Sirigieren, my ſie mie ein Tampon an der Innenſeite des 
Trammelfenté wirit und ſo den Druck von anßen ver⸗ 
ringerte 

Wir brauchten uvackähr ein- halbe Stunde. um kompri⸗ 
miert zu werden, und dieſe halbe Stunde gab mir manches 
zu denken. Als die Luft gana komprimiert war, öffnete ſich 
die Tür der Luftſperre, und wir aingen mit Hacke und 
Sthaufel zur Arbeit auf den Kiesarund hinauns. Ich bekam 
heftiae Lonſſchmerzen. Wir woren unſerer ſechs, mit ent⸗ 
blöſttem Oberkörper, in der kleinen Eiſenkammer arbeitend 
bei einer Temperatur von mehr als 1%½ Grad Fahrenheit. 
In fünf Minnten ſtrömte der Schwein in Bächen an uns 
ſierab, und dabei ſtanden wir in dem eiſigen Waſſer, das 
nur durch den furchtbaren Luftdruck am Steigen nerhindert 
murde. Kein Wunder, daß man alanbte, nor Konfſchmerzen 
alind zu werden! Die Männer arbeiten nicht mehr als zehn 
Minuten hintereinander. Ich bohrte ohne Vauſe weiter, 
entſchloſſen, mich zu bewähren, um dauernde Arbeit zu be⸗ 
kommen. Nur ein Mann. ein Schwede namens Anderſon, 
arbeitete ſo ſchwer wie ich. Ich war (ehr froh. als ich fand, 
daft wir beide zuſammen mehr arbeiteten, als die vier 
anderen. Die geleiſtete Arbeit wurde jede Woche von einem 
Inſpektur geſchätzt, wie er mir ſaate Anderfon war dem 
Auffeher bekannt und bekam als Führer unſerer Arbeiter⸗ 
kolonne die Hälfte des Lohnes als Zuſchlas Er verſicherte 
mir, daß ich ſolange bleiben könnte, wie es mir gefiel, er 
gab mir jedoch den Rat, aegen Ende des Monats anfzu⸗ 
hören. denn es ſei zu ungeſund 

Nach einer Arbeit von zwei Stunden aingen wir wieder 
in die Luftfperre, um langſam dekomprimiert zu werden. 
Der Luftdruck in unſern Adern mußte allmählich auf den 
gewöhnlichen Luftdruck gebracht werden. Die Männer be⸗ 
gannen ſich anzuziehen und reichten eine Flaſche Schnaps 
herum. Aber obwohl ich vor Kälte wie eine nafſe Ratte 
zttterte, und mich grenzenlos niederaeſchlagen und ſchwach 
fühlte. rührte ich den Schnaps nicht an. Im Schuppen 
oben trank ich mit Anderſon eine Taſſe heißen Nakao, worauf 
das Zittern aufhörte und ich bald imſtande war, den ſchweren 
Nachmittag zu überſteßen. 

Ich hatte keine Ahnnna. daß man ſich nach der De⸗ 
komprimierung ſo elend fühlen konnte, aber ich befolate 
Auderiens Rat, und ging ins Freie, ſo bald es mir gelang, 

  

   

  

der 

und ald ich am Abend zu Hauſe angekommen war und mich 
umgekleidet batte, fühlte ich mich wieder aganz kräftig, aber 
der Kopſſchmerz wollte nicht aanz vergehen, und die Ohren⸗ 
ſchmerzen kamen immer wieder, und bis zum beutigen Tage 
erinnert mich einr leichte Taubbeit an dieſe Arbettszeit 
unter Waſſer. 

Ich gina für eine halbe Stunde in den Central Park. 
Das erſte hübſche Mädchen, dem ich begegnete, erinnerte 
mich an Zeſſie. In einer Woche werde ich ſie ſehen können 
und ihr iagen, wie ich mich durchſchlug. Und ich fühlte, dan 
ſie ihr Verſprechen halten wiirde. Die bloſte Erinnerung 
öffnete mir alle Tore ins Märchenland. In der Bwiſchen⸗ 
zeit koͤnnte mir nichts das ſtolze Bewufitſein nehmen, daß 
ich mit meinen fünf Dollars den Unterhalt für zwei Wochen 
an einem Tage verdient hatte. Die Arbeit eines Monals 
würde mich ein Jahr über Waſſer halten. 

Als ich zurückkehrte, ſagte ich Mulligaus, daß ich für 
meine Unterkunft zahlen wollte: „Ich würde mich wobler 
fühlen., wenn Sie mich zahlen lieſſen!“ und ſchließlich 
gingen ſie darauf ein, obwohl Frau Mulligan drei Dollars 
die Woche für zu viel hielt. Ich war froh, als alles ge⸗ 
regelt war und ich früh zu Bett aing, um mich aut aut⸗ 
zuſchlafen. Drei oder vler Tage lang aing alles aanz gut, 
aber am fünſten oder ſechſten Tage ſprang uns ein Waſſer⸗ 
ſtrahl entgegen, und wir wurden bis auf die Haut naß, 
bevor der Luftdruck ſo erhöht werden konnte, um das 
ſteigende Waſſer niederzuhalten. Inſolgedeſſen ſchoß ein 
furchtbarer Schmerß durch meine beiden Ohren. Ich preßte 
meine Hände feſt beran und ſaß eine kleine Weile ſtill. 
Glücklicherweiſe war die Schicht ſaſt vorbel, und Anderſon 
lam mit mir mit zum Omnibus. „Es wäre beſſer, wenn 

„Danziger 

  

  

Volksſtimme“ 
    

Sie Schlu machen würden. Ich kannte Leute, die dabel 
tauh wurden.“ 

Der Schmerz war ſurchtbar, aber jett uahm er langſam 
ab, und ich war entſchloſſen, nicht nachzugeben. „Könnte ich 
einen Tan ausſetzen?“ fraate ich Anderfon. „Selbſtver⸗ 
ſtändlich,“ uickte ir. „Ste ſind der beſte von der gauzen 
Ponvi⸗ der beſte, den ich ſe geſehen habe, ein ſtarkes, Kleines 

oun 
Frau Mulliaan ſah ſofort, dan etwas nicht in Ordnung 

war und kurterte mich mit ihrem Hansmittel — elner ent⸗ 
zweigeſchuittenen Zwiebel, die mit einem Flagellumſchlan 
dicht an beide Obren herangedrückt wurde. Es wirkte wie 
ein Jauberſtah. In zehn Minuten war der Schmerz ver⸗ 
ſchwunden, dann goßt ſie mir noch ein wenig warmes Oeit 
hinein, und in elner Stunde alng, ich im Park wie gewöhn⸗ 
lich ſpazjeren. Trotdem war die Anaſt vor dem Taub⸗ 
werden in mir, und ich war ſehr ſlolz, als Anderſon mir 
ſagte, er hätte ſich bei dem Unternehmer beklaat und wir 
ſollten tantend Fuß reiner Luft mehr belommen. „Es wird 
elnen großtien Unterſchted ausmachen,“ melnte Änderſon, 
und er hatte recht, aber es war trotzbem nicht genügend. 

Eines Tages, als gerade die Delompreſſion zu Eude 
mar, ſiel ein Itallener namens Manfredi hin, wand ſich in 
Krämpfen und ſchlug mit dem Geſicht auf den Voden, bit 
das Blut aus Mund und Naſe auoll. Als wir ihn in den 
Schuppen brachten, waren ſeine Beine ineinandergeflochten 
wie ein Haargopé. Der Argt mufite ihn ins Syltal bringen 
laſſen. In dieſem Augenblick beſchloßtHich, nicht lünger als 
einen Munal bei der Arbeit zu bleiben. 

Mitt beſonderer Erlaubnis des S.j⸗Miſcher-Ver 
lages. Verlin, dem Äuche „Mein veben“ non Franl 
Harris, entnommen.) 

  

  

Ballonfahrt ..... Movelle von Alfced Bole. 

ECa war zu einer Zeit, als an Flugzeug und lenkbares 
Vuftſchiff noch nicht zu denken war. Am 6. Juni, morgens 
9, Uhr, ſchwankte unſer Ballon „Ceulaur“, gefüllt und zur 
Abfahrt bereit/ an den ihn haltenden Setlen! Ein leichter 
Oſtwind bewegt laum dasß Laubwerk der Bäume, und die 
Sonne leuchtete nur auf Augenblicke durch die Wolken, die 
den Himmel bedecklen! Noch, einmat unterſuchten wir genan 
das Gepäck, ob nichté vergeſſen wäre: alles war vorhanden, 
die Inſtrumente, Decken, Mundvorräte — ja ſelbſt die 
Flaſche Selt fehlte nicht, die ich hoch in den Liften zu Ehren 
meines Begleiters leeren wollte. Zum erſten Male wagte 
er mit mir den Auſſtieg, und von Beit zu Zeit beobachtete ich 
ihn verſtohlen, ob ſich in ſetnen Zügen Erregunn oder 
Furcht zeige, aber er ſagte mir läthelnd: 

„Seien Sie unbeſorgt! Sie werden ſich überzeugen, wie 
Cuind ich bin!“ Endlich ſchlug die zum Auſſtieg feſtgeſetzte 

tunde. 
„Iſt es ſo weit?“, ſo fragte mein Freund. 
„&s iſt ſo weit“, erwiderte ich, „und nun noch einmal 

ſchloen Vode falſche Scham —, ſind Sie noch immer feſt ent⸗ 
hloſſen?“ 
„Aber ja“, unterbrach er zmich gereizt. 
Ich ſenkte die Stimme, daſnit kein Unberufener mich höre 

und ihn für einen Novizen oder Feialing halte: 
„Bergeſſen Sie nicht, daß ich heute verſuchen werde, mög⸗ 

lichſt hoch zu ſteigen! Es ſoll keine Vergnlgungsfahrt, ſon⸗ 
dern eine wiſſenſchaftliche Expedition ſein ... Trotz aller 
denkbaren Vorſicht iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Fahrt 
von einer gewiſſen Höhe an gefährlich wird! Sie haben 
mir verſichert, daß, Sie ein gefundes Herz nund kräftige 
Lungen haben....“ „ 

„Und ich erkläre es Ihnen nochmals.“ 
„Gut, doch ich vergaß — haben Sie vielleicht Streichhölzer 

oder, Güb PFeuerzeug in Ihren Taſchen?“ 
„Nichts.“ 
„Alſo los!“ 

5 ntleigen in den Korb, und mein Freund ſchwenkte 
en Hut. 
„Auf Wiederſehen! Auf Wiederſehen!“ 
Och traf inzwiſchen alle Anordnung und als es ſchliehlich 

ſo weit war, kommandierte ich: „Los!“ 
Kerzengerade ſtieg der Ballon in die Höhe, einen Augen⸗ 

blick hörten wir noch die Rufe der Menge, der mein Freund, 
über den Korb gelehnt, mit einem Tuche zuwinkte. Dann 
ſcholl nur noch ein unbeſtimmtes Geräuſch zu uns herauf, 
wurde immer ichwächer und verſtummte endlich. 

Nichts mehr um uns als das große, unendliche Schwei⸗ 
gen, und vor uns der Flug in die unermeßliche Luft, höher, 
immer höher. 

Ich klopfte meinem Freunde auf die Schulter. 
Auf den Rand des Korbes gelebnt, blickte er wie gebannt 

herab auf die Erde, die wir mit keder Sekunde mehr unter 
uns ließen. 

„Nun, Sie ſagen ja gar nichts.“ 
Er drehte ſich zu mir herum und ſah mich mit verzückten 

Blicken an. 
„Wunderbar, überirdiſch ſchön! Ihnen danke ich die 

größte Senſation meines Lebens.“ 
blice ns dies iſt nur der Anfang, warten Ste einige Augen⸗ G. 

„Nein, etwas Schöneres zu ſehen, iſt unmöglich.„, 
„Warten Sie ab. Fühlen Sie ſich übrigens wohl? 
„Ich habe noch nie in ſolchem Maße die Freude empfun⸗ 

den, zu leben, mich ſo wohl und kräſtig gefühlt. Ich atme, 
ich ziehe die reine Luft mit dem Behagen eines Gourmands 
ein, ich genieße ſie wie ein Verſchmachtender, und ich ſchaue 
— ſchaue 

De Städte waren nur noch kleine Flecken, die Straßen 
und Plätze ſchienen geometriſche Linien und Fiauren. Es 
war uns, als ſchwebten wir über einer lebenden rieſigen 
Generalſtabskarte. Von Zett zu Zett ſahen wir unter uns 
in der klaren durchſichtigen Luft etwas pfeilartig dahin⸗ 
ſauſen: ein Vogel, deſſen Flügel ihn nicht bis zu uns herauf 
trugen. Und wir ſtiegen immer höher, und wir konnten 
alauben, daß wir unbeweglich in bieſer faſt unermehlichen 
Höhe hielten, wohin ſelten Luftſchiffer drangen und wo ſich 
kein Lüftchen regt. Jetzt begann ſich mein Freund für den 
Flug zu intereſfteren. 

„Steigen wir in dieſem Augenblicke?“ 
„Ja. 
„Welche Höhe haben wir erreicht?“ 
Ich blickte nach dem Barometer und antwortete: 
„Zweitauſendachthundert Meter.“ ů 
Er wiederholte es halblaut, ängſtlich und ſtols zualeich. 
„Zweitauſendachthundert Meter! Welcher Sturs, wenn 

der Ballon plötzlich ſänke.“ 
„Sehr unwahrſcheinlich,“ ſagte ich, wenn er nicht gerade 

platßt, und das kommt faſt nie vor, Wir können ganz ruhig 
ſein, wir ſind vorläufig zu Hauſe. “/ „ 

„Ja,“ lachte er nervös, „wenn er nicht vlatzt. 
„Haben Sie Furcht?“   

„Wir ſteigen“ 
„Iſch? Sie ſcherzen., Steigen wir — ümmer höher ..“ 
„Aber Ste werſen keinen Vallaſt aus. Ich dachte ...“ 
„Das iſt vurläufig nicht nötig, wir beſinden uns angen⸗ 

blicklich in einer warmen, Strömung, Gas dehnt ſich auto⸗ 
matiſch aus! Wir ſleigen!“ 

Wieder verſanl mein Freund in Schweligen. Die Sonne 
ſtand dtrelt Uber uns, und ihre goldenen, Strahlen ſchienen 
nus einzuhüllen, und nuſer Vallon ſtleg höher, immer höher, 
verſchwand im Himmel. Der jetzt graue Himmel halle ein 
ganz anderes Ausſehen gewonnen, er wirkte geheimnisvoller, 
gewaltiger, 

Ein weiter Ozean mit leiſen Wellen breilete ſich zwiſchen 
uns und der Erde aus. Ein Gefühl der Ruühe, des Ver⸗ 
geſſeus, der Elnſamleit erſaſte uns: um uns, über uns, 
Wiah⸗ uns — der unendliche Himmel. Mein Freund fraate 
mich: 

„Wo ſind wir?“ 
„Im Woltenmeere.“ 
„Welch ſchönes Wort! — Wie ſpät iit es?“ 
„Dret Uhr“ 
„Steiaen wir?“ ů 
„Wir ſtelgen. Wir ſind jetzt ungeſähr Meler hoch. 

Flühlen Sie nicht eine Schwere im Kopf, Schwindel? Klin⸗ 
gen Ihnen nicht die Ohren?“ 

„Nein, nein.“ 
„Alſo ſteinen wir wetiter.“ 
Ich warf zwei Sandſäcke ans. Der Flug nach den 

Sternen berauſchte uns. Da die Vuft und nuſer Gaß ver⸗ 
flüchtete, warſen wir, um höher zu tlommen, ununterbrochen 
Ballaſt ab. Wald klärte ſich der Himmel wieder auf, der 
Vallon weitete ſich und ſtien von ſelbſt in die Höhe. Ich 
blicklte nach dem Barometer und mein Freund fragte: 

„Wie hoch?“ 
„ul Meter ... Wollen wir jet 

den Sekt leeren?“ 
Er ſchültelte abwehrend den Kopf. 
„Nein, leinen Selt, einen Schluck Waſſer, ich habe Durſt.“ 
E trank ein groͤßes Glas und atmete auf: „Das tat 

gut!“ 
Seine Angen glänzten, ſeine Lippen und Wangen waren 

gerötet, er ſchien zu ſiebern, und auch ich fühlte, daß meine 
Pulſe ſchneller gingen. Aber ich war daran gewöhnl und 
konnte nach Belieben über meine Perſon beſtimmen, wäh⸗ 
rend ich für den anderen verantwortlich war 

Oe öfter ich an dieſe Jahrt denke, deſtoö mehr bin ich 
davon überzeugt, daß man zu ſolchen Fahrten keine Paſſa⸗ 
giere mitnehmen ſoll. Keunt man denn die Gekahren, denen 

man entgegengeht? 
Auch ich trank einige Schluck Waſſer und fragte meinen 

Vegleiter: „Wie fühlen Sie ſich?“ 
„Sehr wohl,“ antwortete er, „ſteigen wir?“ 
Schweigend ſanen wir, ein wenia müde, im Korb, aber 

ähnlich dem Reiter, der dem Biele zufagt, ohne es zu wagen 
ſich umzudrehen, und ohne den Galopp der ſolgenden Pferde 
zu hören, peitſchte uns der Wunſch nach dem Siege vor⸗ 
wärts. Wieder blickte ich nach dem Barvmeter, alletz ſchwamm 
vor meinen Augen, und nur'mit Mühe lonnte ich die Ziffer 
leſen. Mein Freund, mit halbgeſchloſfenen Augen am 

Boden kauernd, flüſterte jaſt unhörbar: 
„Sechtauſend drei ...“ 
Meine Stimme verſagte, meine Bewegungen wurden 

ſchwerfällig, eine Art Betäubunn lähmte mein Hirn, aber 
ich kann nicht ſagen, daß dieſer Zuſtand mir Schmerz ver⸗ 

urſachte. Es war eher ein Rauſch, eine bleierne Müdigkeit. 

gegen die ſch vergebens aukämpfte. Ich ſah das Tageslicht, 
ich hörte die raſſelnden Atemzilge meines Freundetz und 
das Geräuſch meiner Füße, die den Boden des Korbes 
ſcharrten. Nach und nach durchfloß ein Gefühl der Kälte 
meinen Körper, während mein Kopf im Fieber brannte. 
Ich ſah alles, ich hörte alles ... und doch lag ich in einem 

Bann, der jedbe Bewegung lähmte. 
Mein Freund betrachtete mich mit ſtieren Blicken, er 

biß ſich auf die vertrockneten Lippen und ein ſeiner Blut⸗ 

ſtrahl auoll aus ſeinem Munde Mir war es vplößlich, als 
würde mir ein ſchwerer Helm auf den Kopf aevreßt, in 
meinen Ohren klang es wie Glockenton ... ich hatte noch 
ſo viel Bewußtſein. zu denken: 

„Wir müfen herunter!“ 
Aber ich hatte nicht mehr die Kraft, die Hand aussv⸗ 

ſtrecken, eine unausſprechliche Angſt erfaßte mich, der Atem 
ſtockte, ich fühlte, wie etwas Warmes das Geſicht entlang 
rann ..es iſt aus .. wir ſind verloren ... ich werde 
ohnmächtig ... ů . 

Als ich wieder zu mir kam, empfand ich — ich erinnere 

mich deßfen genan — ein Gefühl des Wohlbehagens, der 

Friſche. Lanßſſam fuhr ich mit der Hand über die Augen, 

das Geſicht, und ich ſah, daß ſie mit Blut befleckt war, ich 
nahm ein Tuch an die Lirven und zog es rot gefärbt zurück. 

  

Haben Sie Durſt? 

 



  

  

Und plötzlich erblickte ich meinen Freund, Er lag auf dem 
Voden des Korbes, den Körper zuſammengezogen, die Finger 
auseinandergeſpreizt, den Kopf halb unter einer Decke ver⸗ 
borgen, Ich ſchwankte zu ihm hin, rief ihn . „Pierre 
Plerre“., Keine Autwort. Iſch hob die Vecke von ſeinem 
opf, und ein entſetzlicher Anblick bol ſich mir dar: Sein 
Geſicht hatte nichts Meuſchliches mehr: ein Krampf hatte 
ſeinen Mund verzerrt, ſeine gebrochenen Augen waren blut⸗ 
unterlaufen. Blut, nichts als Blut war zu fehen, aus den 
Ohren, aus der Naſe, aus dem Munde war es geſtrömt und 
hatte ſich wie eine purpurne Maste fi'ber ſeine Zlige ge⸗ 
legt .. Ich warſ mich über ihu, legte die Hand auf ſein 
Herg, ich ſtöhnte, heulte: „Pierre... Pierre“ ..ich horchte 
au ſeiner Bruſt... nichtg ... es war aus, er war tot. 

Allein in dieſer unnendlichen Einſamkeit, ſühlte ſch, wte 
der Wahnfinn hinter mir lauerte, allein mit einem Toten, 
deſſen Augen mith nicht verlleßen. Ich bedeckte ſein Geſichti 
und blickte mechuntich nach dem Statoflop, dem Barvmeter. 
Wir ſonten. Mir? eth ſank mit der lraurigen Laſt, und 
bald ſollte ich) die Erde, die Menſchen wiederſehen, ſeine 
ſchlic ſein Kind, ihnen erzählen ... es war ſchrecllich, ent⸗ 
jeblich .. 

nònd der Augenblick nahte... Was bebeutete die Sekunde 
des Trinmphes — bohh Weler, — gegenttber dieſem furcht⸗ 
baren Verhänanis ... Und ich ſanl, und ſchon hörte ich 
unter mir ein fernes dimpfes (Heräuſch. Es wurde deut⸗ 
licher, lauter, die Wolten zerriſſen, dunlle Flecken erſchienen, 
Meer zu meiner Rechten ein langer ſilberner Streiſen, daß 

eer . 
Und ich ſant mit einer rapiden Geſchwindigkeit, und der 

Wind, der ſich ſeit meinem Ruſſtiege gewendel hatle, trleb 
mich in die Wellen. Einen Augenbkick dachte ich daran, mich 
gutz der Gourdel zu ſtürzen, aber wozu, 
Fall verloren, mein Tod war unvermeidlich. 

In einſger Entfernung breilete ſich — o welche Jronie 
des Schickſals — der garüne Schatten einer Inſel ans, die 
die untergehende Sonne mit ihren Strablen vergoldete. 
Wenn ich dorthin gelangtel, Wenn ich die Küſte erreichte! 
Ich rafſte meine letzten Kräfte zuſammen: „Ruhe, verliere 
ulcht den Kopft Moch iſt das leßzte Wort' nicht geſprochon: 
Ballaſt hinaus, ſoptel wie möglich Ballaſt!“ 

Ich ſchlittete einen Sandſack aus, der Vallon hielt ſich 
einen Augenblict, dann ſank er wetiter und ſfiel herab wie 
ein verwundeter Bogel. Und ein Sack nach dem anderen 
wurde entleert, ſchon winkte mir die rettende Küſte. 
Ballaſt . Ballaſt ... Uind immer ſchneller ſank ich 
noch trennten mich höchſteus drei bis vier Meilen vom 
Lande. Nur noch ſehn Mfnuten ſich in der Luft halten 
dich nahm die Decken, die Apparate, warf ſie über Bord, der 
Ballon ſtleg einen Äugenblick und, ſank wieder, ich nahm 
meine Kleidungsſtücke, meine Uhr, warf ſie hinaus ... ſch war vorrückt, — die Erde war nur noch 400 Meter unter mir, 
und ich ſank, ich ſank. 
Das Meer brüllte wie ein wildes Uungeheuer, das die 

Beute wmittert. Ich blickte um mich, um zu ſuchen, was ich 
noch entdecken lönnte, um den Todeskampf auf eine, zwei 
Sekunden hinauszuſchieben. Da fiel mein Nuge auf den Kör⸗ 
per meines Freundes, und ein heller Freudenſtrahl zuckte in 
mir auf, Dieſer arme lebloſe Körper erſchien mir in dieſem 
Augenblick nicht als ein heiliges Vermächtnis, das ich ſeiner 
Familte ſchuldete, jondern als unnützer Vallaſt, 80) Kilo⸗ 
gramm Ballaſt. 

Schon rauſchten dir Wellen hundert Meter unter mir, 
ſchon fühlte ich ikren ſeinen Sprüinegen, da nahm ich den 
Körper meines Freundes in beide Arme — nie hätte ich mir 
dieſe Kraft zugelraut — und warf ihn über Bord, 

Und während der Vallon befreit in die Höhe ſchoß, lörte 
ich unter mir einer markerſchütternden Schrei, den Schrei 
eines Tieres, das an der Schlachtbank ſteht, den Schrei eines 
Kindes, das man in Stücke reißt ... Menichenworte reichen 
nicht aus, um dieſen Schrei zu beichreiben 

Mein Freund war nicht tot geweſen. 
Was dann geſchab — weiß ich nicht. Vielleicht ſab ich 

ſeinen Körper in den Wellen ſchwimmen, vielleicht auch 
nicht .. ich bin auf der Inſel niedergegangen, man hat mich 
freundlich auſgenommen, ich lebe wieder wie 'ich früher ge⸗ lebt habe, aber eine geheime Scham erdrückt mich, und eine 
uUnſägliche Angſt martert mich ... ſtets höre ich einen 
Schrei ... einen Schrei ... 

Die Frau mit dem Duplikat. 
Einc ruſſiſche Gerichtoſzene von S. Tomſki. 

„Ich proteſtiere! Ich bin dagegen ... vom Geſichtsbunkte 
des Kernes der Sache!“ ſchreit in ſeiner Aufregung der 
Mann mit dem Barte, ſein buntes Tuch vom Halſe her⸗ 
Unterreißend. 

„Warte mal. Piotr Petrowitſch! LVaß mich doch erſt die 
Sache erklären,“ unterbricht ihn eine Fran in mittleren 
2 u, und ſich zum Gericht wendend, beginnt ſie mit auf⸗ 
geregter Stimme: 

„Mir iſt ein Unglück zugeſtoßen, daß ich gar nicht ſagen 
kann, was für ein tinglück ... Vielleicht erinnern Sie ſich 
Genoſſe Richter, daß ich vor fünf Monaten einen Prozeß 
hatte mit ihm, mit meinem Mann, wegen der Alimente. 
Denn, als er ſich von mir ſcheiden lietß, hat er ſich mit einer 
Marjell eingelaffen und das Kind und mich überließ er der 
Willlür des Schickfals.“ 

„Tatjana!“ ſchreit der Mann. „Du ſollſt doch zur Sache 

Und Sie. 
ſprechen!“ 

„Ich ſpreche auch vom Kern der Sache 
Genoſſe Richter, verurteilten ihn, Alimente zu zahlen. Ich 
bekam eine Vollzugsliſte und jeszt verbrannke ich Dumkopf 
verſehentlich die Liſte ..“ 

„Verbranut, na ſchön! Wozu brauchſt du ſie, zum Teufel! Zum Kern der Sathe!“ 
„O Gott! Wie werde ſch' deun, ich Aermſte. ohne die Liſte leben können, Genoiſe Richter? Verſetzen Sie ſich in mnirtiſcease, ngeben Sie mir ein Duplikat ſtatt ditſer Voll⸗ önugsliſte ....“ 
„Ich proteſtiere, und bin dagegen vom Kern der Sache,“ empört ſich der Mann. „Sie hat deshalb die Liſte ver⸗ 

brannt, weil ſie ſie nicht mehr braucht, und weil wir uns wieder nach der Scheidung vertragen haben. Wir leben gu⸗ ſammen, wie Mann und Frau, Tatſache!“ Sie sönnen ia meine Frau jragen.“ 
„Es iſt tatſächlich wahr, Genoſſe Richter, ich lebe wieder mit dem Piotr zänſammen, aber ohne Duplikat bin ich ver⸗ loren, wie zwei mal zwei vier, ich bin verloren.“ 
„Wozu brauchſt du ein Duplikat, du Dummkopf, wenn 
uns wieder vertragen haben?“ ſchreit der Mann. 

„Na, auf jeden Fall, mein Lieber, ich muß doch auch meine 
Stütze haben 

„Wösn, zum Teufels Genoſſe Richter, betrachten Sie es doch vom Kern der Sache —.. das iſt ja unerhört, eine Frau mit einem Duplikat. Es iſt ja lächerkich geradezu.“ 
„Du kannzt ja lachen, aber für mich iſt es eine Rettung.“ 
Das iſt dach nur eine dumme Weiberlaune!“ 
„Für mich iſt es aber eine Beruhigung! Solange ich die Bollzugsliſte auf meiner Bruſt hatte — kehrte Piotr zu ſei⸗ 

ner Familie zurück und benahm ſich anſtändig. Aber als er erfahren hat, daß ich die Siſte verſehentlich verbrannt habe, wurde er ſoſort grob und frech.“ 
„Das iſt eine Lüge! Vom Kern der Sache 
„Das iſt denn eine Lüges“ ü 
Das Gericht aibt jedoch ein Duplikat der Vollzugsliſte 

der Frau. Der empörte Gatte ſchreit: 
„Eine Fran mit dem Duplikat! Man kann ſichs ja kaum 

voxitellen! Vom Kern der Sache“ 

  

    

. 

ich war auf feden 

  

„Man lann ja nicht anders auskommen mit dir, du Her⸗ 
umſtreicher,“ ſagte ſte begutigend, doch leuchtenden Blickes. 
„Das Dublikat bedeutetv doch das Glück unferer Ehe. Ber⸗ 
ſtehſt du denn das nicht?“ 

Antoriſterte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen. 

Chineſiſche Auekboten. 
NVon Y. L. Chin. 

(Berechtigte Ueberſetzung von Mimi Zoff.) 
Li Huna Chang und der Manchu⸗Generat. 

Li Hung Cbang ſprach mit ſeinem erſten Sekretär, wo⸗ 
bel er wie gewöhnlich ſeine „Hau“⸗Pfeiſe rauchte, 

„Die Hinrichtung muß ſiattfinden,“ rief er und ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch. 

Er war damgis anbes 4 von Krautung. Als Veterau 
des Tai⸗Pinka⸗Uufſtandes, Vremierminiſter⸗ Staatsrat und 
Diplomat, war ſeine Stellung als erſter Männ des Staates 
unbeſtritten. Sein Anſehen war über die ganze Welt ver⸗ 
breitet und er genoß Vorrechte, die den anderen Vizekönigen 
verſagt blieben. Dennoch war dem erſten Sekretär in bezug 
auf den eben geſaßten Beſchluß nicht ganz wohl zumute. Er 
wittterte überall dunkle Mächte. 

„Wett ſei es von mir,“ ſprach er, „die Weisheit des Be⸗ 
ſchluſſes Euer Excellenz zu bezweifeln: Gerechtigkeit iſt 
Gerechtigfett, und ſchließt normalerwelfe jede Rückficht auf 
unermünſchte Konſeguenzen aus. Aber in dieſem Falle wäre 
vtelleicht doch zu, bedenten, daß der Verurteilte ein Giünſt⸗ 
ling, ſogar ein Verwandter des hieſigen Manchu⸗Generals 
iſt und der Manchu⸗General..“ 

„Mein Entſchluüß fteht ſeſt. Ich erſuche Sie, den Beſehl 
in fünf Minuten ausſtellen zu laſſen,“ autworlete der ehr⸗ 
würdige Mann. Er hliſtelte, erhob ſich langſam aus ſeinem 
Lebnſtuhbl, und ſchickte ſich an, das Zimmer zit verlaſſen. 
„Ich werde übrigens im Garten ſein,“ fügte er hingu. 
„ bon Mu, Sie mir, bitte, die gefammelten Gedichte von Ehi 

ou Nau.“ 
Der Kommandant der vizeköniglichen Garde hatte eine 

ſchwere Aufgabe zu löſen. Atemlos kam mer zu dem Sekretär 

  

berannt, ſich zu beraten. 
„Was ſoll ich tun?“ fragte er. „Seine Excellenz, ber 

Manchn⸗General beſteht auf einer Audienz mit Seiner 
Exzellenz, dem Bizekönig. Aber Seine Excellenz, der Vize⸗ 
könig, liegt im Garten und ſchläft.“ 

Der Sekretär war ein gelehrter Mann, Ein Gelehrter 
in China iſt ein Schüler des Confucius und ein Schüler des 
Confucius weiß ſtets, was ſich für eine gegebene Sitnation 
ſchickt. Wenn man ihn in ſeinem Frieden ſtörte, ſo war er 
eneigt, grob zu werden; um jedoch zu zeigen, daß ihn ſeine 
Selbſtbeberrſchung nie verlaſſen köunte, lächelte er ein nach⸗ 
ſichtiges Lächeln. 

„Sind Sie nicht auf den Gedauken gekommen, daß man 
Seine Excellenz wecken könnte?“ 

„Doch, Sir,“ antwortete der Offizier. „Aber ſeit wenigen 
Monaten beſteht der Befehl, Seine Excellenz unter keinen 
Umſtänden zu wecken, wenn er ſchläft.“ 

„Das ſtimmt,“ wiederholte er. Er ging einigemale auſ 
und ab, dann wies er plößzlich anf den verwirrten Komman⸗ 
danten und ſagte mit Autorität: „Führen Sie den Manchu⸗ 
Geueral in den Garten und laſſen Sie ihn warten. Er⸗ 
klären Stie ihm, dak Seine Excellenz nicht geweckt werden 
varg daß er jedoch nicht lange ſchlafen wird.“ 

Im Garien jedoch wartete der General eine volle Stunde. 
Als Li norng Chang endlich aufwachte, war der Geueral 
halbtot vor Aufregung. 

„Verzeihen, Sie,“ ſprach er, indem er den General be— 
grüßte: „Ich las hier ein paar Gedichte und ſchlief darüber 
ein. Man wird alt. Aber ich hoffe doch, daß Eure Excellenz 
nicht un lange warten mußten.“ 

„Was — dieſer Dummkopf, dieſer Schuſt von einem 
Kommandanten hat.... Lj Hung Chang wurde ſichtlich 
und hörbar immer erregter. 

„Ich flehe Eure Excellenz an, ſich zu beruhigen. Ich vin 
in einer ſehr ernſten Angelegenheit hier. Ich habe gehört, 
daß einer meiner armen Verwandten ein ſchweres Ver⸗ 
brechen begangen hat. kenne ſeine Verhältniffe, wie 
lein anderer; ſie ſind die denkbar ſchwierigſten. Ture 
Exzellenz waren immer barmhergig. Ich möchte deshalb 
verſuchen, Eurer Excellenz die näheren Umſtände ...“ 

„Ihr Wort genügt mir, General. Es beſteht keine Not⸗ 
wendigkeit, auf die näheren Umſtände einzugehen. Iteber⸗ 
dies bin ich Ihnen gegenüber zu jedem Dienſt bereit, 
General.“ 

Worauf er, ohne einen Augenblick zu zögern, nach ſeinem 
Sekretär ſchickte und ihm den Auftrag gab, den erſten Befehl 
zurückzuziehen und zwei Reiter auszuſchicken, um die Hin⸗ 
richtung aufzuhalten. 

Werapüber läachten der Vizekönig und der Mauchn⸗ 
Geueral über die Geſchichte des Chi Shou Nau. 

„Dieſe zweite Zeile gefällt mir beſonders,“ ſagte Li Hung 
Chang, und ſtrich ſeinen weißen Bart. 

Die Reiter kamen bald zurück und meldeten, daß die Hin⸗ 
richtung ſchon vollzogen war. 

„Wovon, zum Teufel, redet ihr da?“ 
würdige Greis. 

Der Hitzhopf. 
General., Bon diente unter dem Marquis gegen Tai⸗ 

Ping⸗Rebellen. Er war ein gediegener, tatkräftiger und 
entſchloſſener Mann, der bei der geringſten Provokation 
explodierte. Er war ein ausgeſprochener Hitzkopf. Voll⸗ 
ſtändig ungebildet. Das einzige Wort, das er ſchreiben 
konnte, war ſein Zuname. 

Er wurde in der Provinz Anrhbei von den Rebellen um⸗ 
zingelt, und die Stadt, in die er flüchtete, wuxde belagert. 

Die Nahrungsmittel fingen an auszugehen, und die Sol⸗ 
daten murden müde, erſchöpft und mutlos. Die Sladt 
konute ſich nicht länger als drei Tage halten. 

„Schickt ein dringendes Geſuch an den Marquis,“ ſagte 
der General zu ſeinen Sekretären. „Verſtärkung natürlich. 
Es iſt nicht ein Augenblick zu verlieren.“ 

Die Sekretäre zogen ſich in ihr Zimmer zurück und ſchrit⸗ 
ten an die Formulieèrung ihrer Schrift. Der Marquis war 
ein Gelehrter erſten Ranges und ſeine Intoleranz gegen 
ſchlecht ſtiliſterte amtliche Noten war allgemein bekannt. 
Die Sekretäre kratzten ſich die Köpfe, um die richtigen Worte 
zu finden, und ſangen ſich ihre Kompoſitionen vor, um zu 
ſeben, ob ſte ſich „gut laſen“. Mitten drin kam der General 
ins Zimmer geſtürzt. ů 

„Ihr Dummköpfe! Eine volle halbe Stunde warte ich 
lchon, und ihr ſitzt bier und wackelt mit den Köpfen wie 
Hunde. Hinaus mit euch! Ich werde die Note ſelbſt ſchrei⸗ 
ben.“ — 

„Aber — —.—“ wagte einer der Sekretäre einzuwerfen. 
„-Hinaus! Hört Ihr?“ donnerte der General. Die 

Sekretäre blickten einander voll Verzweiflung an. Obgleich 
ſie ſich des Ernſtes der Situation voll bewußt waret „waren 
nie nicht imſtande, ſich ihrer Komik zu verſchließen. Der 
General konnte außer ſeinem Zunamen nicht ein Wort 
ſchreiben. — — 

zWas, in aller Welt, wird er tun?“, dachte ein jeder. 
Am nächſten Tage erhielt der Marquis die Note. Er 

öffnete ſie und das einzige Wort, daß er ſah, war „Bon“, 
And dieſes einzige Wort war von vielen Punkten rings 
umzingelt. Einen Augercblick wußte er nicht, was dies zu 
bedeuten bätte. Dann kam ihm wie ein Blitzſtrahl Sie Er⸗ 

fragte der ehr⸗ 

kenntnis, und er ſandte dem General dreitauſend Soldaten 
zu Hilfe.— 

Das Badetoſttüm. 
Von Karl Ettlinger. 

Meiner Leni ſpuckt der Urlaub im Kopf. Und zwar will ſie 
an einen baveriſchen See. „Liebe Leni“, ſage ich, „tue das nicht! 
Wie leicht kann von einer Filmaufnahme her ein Krolodil in 
ſo einem See zurückgeblieben ſein — nein, fahren wir lieber 
in den Schwarzwald!“ 

Die Lenſ widerſprach, ich widerſprach, meinerſeits, und des 
langen Widerredens kurzer Sinn: wir fahren an einen bave⸗ 
riſchen See. Ich glaube, der einzige Mann, der jemals ſeinen 
Willen einer Frau gegenüber durchgeſetzt hat, war der Abam, 
bamals, als die Eva noch Rippe war. enn eine Frau ſchwär⸗ 
meriſch zu einem Mann ſagt: „Mein Held!“, dann meint ſie: 
„Mein Pantoffelheld!“ Der Mann hot die Kraſt, aber die 
Frau hat den Mund 

Natürlich will die Leni in dem See ſchwimmen, und für 
das Schwimmen habe ich gar nichts übrig, ſeitvem mich ein⸗ 
mal, als ich im Vadekoſtüm ſtolzierte, ein Mann geſragt hat, 
ob ich vielleicht der letzte Azteke ſei. Ich habe an den Waden 
zu viel ſchlanke Linie; ich muß ofſen eingeſtehen: wenn mir 
jemals eine Kalbshaxe mit ſo wenig Fleiſch ſerviert würde, 
würde ich ſic zurückgehen laſſen. Auch meine Arme weiſen 
viel zu viel Taille auf. Nun ja, alle Windhunde müßfen 
ſchlant ſein. ů 

Wenn ein weibliches Weſen ſchwimmen will, braucht es ein 
Vadekoſtüm. Das Praktiſchſte auf dem Gebiete der Damen⸗ 
mode iſt das Verwanblungskleid: man knöpft an einem Mor⸗ 
gentleid irgendeiwas ub oder zu, dann iſt es ein Abendkleid. 
Meiſtens knöpft man ab. Im Abknöpfen ſind m Wauße viele 
Frauen Virtuoſinnen. Oder man rafft an einem Straßentleid 
irgendetwas oder läßt irgendeine Soffitte daran herunter, bann 
iſt es ein Teetleid. Eigentlich iſt vas gar nichts Keues. Ich 
habe mir einmal als Gelegenheitskauf eine karierte Hoſe ge⸗ 
lauft, damit kam ich, in den Regen und dann wars eine Bade⸗ 
H9oſc., Und neulich kam mir mein Dackel Lumpi über meine 
Fractſchöße; ſeitdem iſt ver Frack ein Smoking. 

Alſo die Leni beſchloß, ihr Vallkleid in ein Babekoſtimn 
zu „verwandeln“. Das iſt nicht ſchwer. Denn der Unterſchied 
zwiſchen einem Ballkleid und einem Vabekoſtüm iſt ſowleſo 
nicht ſehr groß. Natürlich mußte ich mein Urteil über das 
Badekleid abgeben. ů 

„Haſt du es ſchon an?!“ S ich entſetzt, als die Lent in 
dieſem Koſtüm vor mir ſtand. Es war, als ob ein Zauberkünſt⸗ 
ler ſeine Apparate erklärt: „Sie ſehen, meine Herrſchaften, es 
iſt oben nichts und es iſt unten nichts!“ ů 

„Liebe Lenil“, ſagte ich, „elnen Vorteil hat dleſes Noſtüm: 
wenn du im Hade erkranken ſollteſt, braucht ver Arzt nicht erſt 
zu ſagen: „Ziehen Sie ſich aus!“ Ausgeſchloſſen, G ich ſo 
mit dir ſchwimmen Lehen Da war ja das Feigenblatt der Eva 
das reinſte Capekleid dagegen! Das gibt ja eine Hauffe in 
Operugläſern, wenn du ſo am Strand herumläufſft! Und außer⸗ 
dem paßt das Koſtüm gar nicht zu deiner Haarfarbe!“ 

Das letztere war ausſchlaggebend. Schläue, dein Name iſt 
Karlchen! Die Leni kaufte mehrere Kilogramm Mode⸗ 
blätter und bante ein neues Badekoſtüm. Sie hat mir nicht 
verraten, woraus ſtie es „verwandelte“, aber als ich es ſah, kam 
mir der Verdacht: das hat ſie aus einer Krawatte von mir 
gemacht, indem ſie die Hälfte wegſchnitt! 

„Wie gefſällt es dir?“ fragte Leni ſtolz. ü 
„Lieber Schatz“, erwiverte ich, „wenn ich das Glück hätte⸗ 

mit einem Suahelineger befreundet zu ſein, würde ich ihn 
bitten, dir ſeinen Lendenſchurz zu leihen! Du ſiehſt ja aus wie 
eine Monna Vanna, die ihren Mantel in der Garderobe ab⸗ 
gegeben hatt Dieſes Koſtüm haſt du wohl unterm Milroſtop 
geſchneivert? Unmöglich kannſt du vieſes Badekleid mitnehmen! 
Wenn da eine Motte hineinkommt, ſagt ſte: das iſt mir zu 
wenig Frühſtück! Das iſt ja einaße kniefrei bis zum Ohrring! 
Wir wollen ſchwimmen gehen, aber keine Revue aufführen! 
Baſta, punktum, Streuſand, Löſcher!“ —— 

Natürlich bel die Lenr über meinen Tadel thres zweiten 
Badekoſtüms eißlen Wutanfall. Und wenn ich nicht behauptet 
hätte, dieſes Küftüim mache ſie zu korpulent, hätte ſie ſich nie 
und nimmer zur Verwandlung eines dritten Badekoſtüms ent⸗ 
ſchloſſen. Man erſpare mir deſſen Beſchreibung; ich habe mir 
das Koſtüm ſchenken laſſen; wenn mir meine Hauswirtin einen 

Saum drumnäht, kann ich es als Taſchentuch tragen. 
Geſtern hat jemand mitten im Münchener Nationalmuſeum 

eine Watſche getriegt. Im Ritterſaal. Da war ein Herr lich 
ſage nicht, wer es war), der ſagte zu ſeiner Dame: „Bn, Leni, 
ſieh mal, aus dieſer Ritterrüſtung ſollteſt du dir ein Bade⸗ 
koſtüm zurechtverwandeln!“ Und dann bekam er eine Watſche. 
Ich fand das ungerecht, denn der Lohengrin trägt doch am 
Strande eine Ritterrüſtung! Aber ſchließlich, mich ging ja die 
Watſche nichts au, denn ich ſage nicht, wer der Herr war! 
Ich miſchte mich auch gar nicht in die Angelegenheit hinein, 
ſondern ging ruhig weiter, als wäre nichts pa ſſiert. Erſtens, 
weil man keinen Streit anfangen ſoll, und zweitens, weil ich 
zwei Wangen habe. 

Nachſchrift: Die Leui hat ſich ein viertes Koſtum geſchnei⸗ 
dert. Das üDWer⸗ aber erſt zu ſehen, wenn wir draußen an 
dem See ſind. enn der Leſer demnächſt in der Zeitung lieſt: 
An einem bayeriſchen See letzter Aztele in ohnmächtigem Zu⸗ 
ſtand gefunden“, danm bitte ich, dieſen Azteken in meiner Woh⸗ 
nung abzugeben. 

Hiumor. 
Der Erbe. Erſter Einbrechere, „Was ſoll Ahr kleiner 

Junge werden, wenn er groß iſt?“ — Zweiter Einbrecher: 
„Er wird ſchon den Fingerſpuren ſeines Vaters folgen.“ 

Auch ein Penſionierter. Durch das Dorf aing ein Herr 
im Sportanzug. Er war früher Pfarrer geweſen. „Wer 
iſt denn das?“ fragte eine Dame. „Der Herr da“, lautete 
G0 üuwort eines Zynikers, „das iſt ein penſionierter 

hriſt.“ 

Antoſchunpfen. A. (zum Autofahrer): „Mein Lieber, du 
ſiehſt aber ſchlimm aus! Was ſind das denn für zwei dicke 
Geſchwulſte au deiner Stirn? Hatteſt du einen Zuſammen⸗ 
ſtoß?, — Autofahrer: „Nein, das kommt vom Heuſchnupfen. 
Jedesmal, wenn ich nieſen muß, haue ich mit der Stirn 
gegen das Steurrad!“ 
Enfant terrible. Mutter (zum Töchterchen, das zu Haffee 
und Kuchen bei einer Freundin eingeladen ſſt): „Num, mein 
Liebling, ſei bran und ſchau zu, daß du rein und ſauber 
bei deiner Freundin ankommſt. Die denken ja ſonſt, was 
mutz das Kind für eine unordentliche Mutter haben. — 
ich nicht „Ach., hab' nur keine Angſt, Mutti, darüber rede 
ich nicht. 

brkortein &, Ein Auswanderer hatte ſoeben ſeine 
Fahrkarte im Schiffsbüro erhalten. „Und wo iſt Wr 
Koffer?“ frgate der Beamte. „Was ſoll ich mit einem Kof⸗ 
fer anfangen?“ war die Gegenfrage des Auswanberers. 
„Komiſche Frage,“ bemerkte der Beamte, „ſelbſtverſtändlich 
zum Unterbringen Ihrer Sachen.“ „Was?“ rief der ent⸗ 
rüſtete Auswanderer, „foll ich etwa nackend an Bord 

Eis zu 5e 
kommen?“ 

Ein Vorſchlag. „Mein Mann wird den Preis zu 52 
finden, äußerte die elegante Dame zum Vertäufer, der die 
Herrlichkeiten des Stofflagers vor ihr ausgebreitet hatte. 
„Aber erlauben Sie, gnädige Frau,“ ſagte der junge Maun, 
der ſich nicht verbiüffen ließ. „Sie können. leichter, einen 
Heitksen Mann finden als noch einmal eine ſolche Geleten⸗ 
eit!“ ů b 

Sozialer Ausgleich. Ein Droſchkengaul (zum andern): 
„Hente habe ich Feiertag, — mein Herr bat heute den Peit⸗   ichenſtiel auf ſeiner Frau kaputlgeſchlagen.“ 
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HDer AeMAranibän en der Eaſctilhn Klaſſenlotterle, wo muttels 
eines roffinlert ausgedachten Taſchenſpielertricks es zwei führenden 
Bertrauensbeamten der lehungsleilung gelang, ſich mit den porher 
Lamem. uub, 0, und im n Moment „ausgeſpielten“ 

und Gewinnröllchen den Hauptgewinn Pius Prämle 

, Krnr; Dre ampions,ich iagten Sefſentehgen auf ＋ er un erregten Oeffentiichteit au 
el der . ů 

  

FEeſe⸗ 165 8 kleinen aibe ben uat bechtoſte, ſs dies 
batien ſchon ihren neuen Coup vorbereitet and beſchloſſen, es 
mal auf die „Alücksnummer“ 306 872 einen Haupigewinn, das 

  

Sarbesellnn zu dolen — doch diesmal hatten ſie troß aller raffmierten 
mo Pech: die Seßüut⸗ iſt verſchoben, die Vos⸗ und Gewinn⸗ 

trocmmeln werden neu geflüllt und die Ziehung wird ſpäter, wenn 
alle Sicherheitsgarantien (für wie lange 7) wieder gegeben ſein lollen, 
vor ſich gehen. Was aber bleibt, iſt der Klefenftandal eines unglaub⸗ 
lichen Betrugs und die doppelt Gen Mtat hißlge Diskufflon, ob es 
üborhaupt nicht beſſer Iſt, mit dieſem Glücksſpiel mit ſtaatlicher Kon⸗ 
zeſllon und ſtaattichem Reingewinn überhaupt Schluß zu machen. 

Som LCotto zur Alaffenlorlerte. 
Unſere heutige Staatslolterle iſt nichts anderes als ein eben 

„ moedbern emd großzügig organiſlert 0e Aheri Lottofpiel, auf das 
üſte im Grunde genommen Maegaten. lerdings wiſſen wir ſchon 

aus dem alten Rom und Griechenland, daß es dort „Lotterien“ gab, 
mit denen Pächter, die eine ſtaatliche Konzeſſion hatten, oder auch 
Gemeinden r at ihren Mitgliedern das Geld aus der Taſche zogen. 

Dium Mittelalter aber erſt wurde das Lotterteſpiel zur bellebten Praktit 
Der, geldhungrigen Domhorren und ewig geldbedürftigen Duodes⸗ 

ut esvätern, um ihren braven Schäftein und Unter⸗ 
nunen die fauerverdlenten Groſchen abzujagen. Das Lotto war eine 
Der volkswirtſe Wnchtteian moraliſch ſchädiichſten Einrichtungen der 

igen ſtmittelalters: ein Glücksſpiel, bei welchem von den 
1. bis le füinf tundb wurden und bei dem der Spieler 

öů dwei, drel, vier oder fünf bellebige Nummern beſetzt hatte, auf 
deren Herauskommen er alſo gewiſfermahen wettete. Das Lotto 
murde in Rethen, Serien, wie wir es heute nennen: Klaſſen gelpiell, 
die je nach Bedarf bis in die Unendlichkeit ſich fortſeßten. Wie bas 
Votie ſeine Zeit und das Volk dieſer Zeit ausgezogen haben mag, 
jeht aus einem Flugblatt aus dem ahre 1786 treffend und ſchlagend 

'or; als nämlich der Biſchof Erthal ſein „Lotto“ im Bistum Würz⸗ 
urg wegen der ſcher zu kraß gewordenen ab riftentt⸗ äden aul⸗ 

heben murhte, (ieß der giftig⸗gallige Volksmund einen „lelchenzettel“ 
berbreiten: „Den 27. Pezember verſchied dahier Madame Lotto im 
20. Jahre U Altern. Sie gebar 340mal und jedesmal 90 Kinder, 
covon die Beit (Gewinnel) glücklich, die Übrigen 85 aber un⸗ 
glücklich zur Welt kamen. Der Zuſtand ihrer Krankheit beſtand 
Darin: ſie batte einen bMelin Magen, denn ſie verzehrte Aecker, 
Sielen, Häuſer, Ubren, Beiten, Vieh und alle mögliche Kleidung. 
Doaher kam E ſie in ihrem letzten Kindbett erſtickte.“ Sle war 
das bellebte Mlttel, das Bolk zu ſchröpfen, wenn Fürſt, Domherrn 
oder ſche Gelbauele Taler brauchten. Kein Wunder, daß dieſe 

ttiſche Geldquelle weiter gehegt und E wurde: die Klein⸗ 
ten hatten alle ihre Staaisioiterien; bei der Neuordnung über. 

nahmen die Großſtaaten ſie, und nach der Revolution wurde ſie 
prompt, modern ausgeſtaltet, ſogar auf das Reich . Wae Der, 

  

  

  

Staoat als Lotteriéeelnnehmer weiß das Geſchäft zu tzen — und 
wenn er auch wegen morallſcher Schädigungen das Glüücsſpiel der 
Ginrahmehnene fei ſo erſcheint ihm das ſonſt Verbolene als gute 

uelle keine Sünde und nicht morallſch ſchädigendl Infolge 
Staatsverträgen, durch die faſt alle Reichsſtaaten an der „Beute“ 
beteilligt wourden, 924 enan das Lotteriegeſchäft ins Rieſenhafte ge⸗ 
ſteigerk. wurden 1924 noch 320 000 Loſe ausgegeben, jo werden jetzt 
ſchen 700 000 Soſe, und zwar W. Doch im Jahre ausgeſplelt. Man 
tonnte dos ruhig wagen, weil ja doch jede Lotterie glatt ausverkauft 
wurde: blieben boch z. B. 1926 bei einem Angebot von 600 000 Loſen 
wur zwel als unverkauft zurück! Das Relch verkalkullerte ſich nicht, als 
es au die Splelinſtintte des Volkes ſpelullerte und die Loszahl 

un die Höhe ſchraubte. Die morniͤſchen und ſozlalen Schüden 
ſehen Glücksſpiels mit ſtaatlicher Erlaubnis und Gewinnbetelllgung 

allerdings auf einem anberen Papier, das man err-gaft 
verblrgt. 

Die Organisafion des flaallichen Glücksſpleles. 
Die Klaſſenlotierie ſtützt ſich, wie ſchon aus ihrer Losteiluna in 

bis zu Achtei Yervorgeht, hauptſächlich auf die breiten Maſſen der 

wirtſchaftlich K 15 Di Dennoch werden für zweimal 84 Mii⸗ 
lionen, allo für 188 Millionen Mark jährliche Klafſenlolterieloſe ab⸗ 

von denen aber nur kt 100 Millionen Mart als Gewinne 
en kl. Zoslalſerbwicher aueheſchüttet werben. Die reillichen 

3. Beiblett 

  33 Millionen Mart verteilen ſich auf Staatsgewinn, der durch einen 

Ebend von 20 Proz. dem Staat als „Bankbalter“, der eben immer 
ſchen ins Trockene bringt und nie verkiert, garantiert 

boute ans Glenern und Renten“, Köfinduncen für die Staaten, 

Auf dem Mabe um die Welt. 

14 Fahrrapreifen gebraucht und 2 Hoſen durchgeſeſſen. 

olm fand eine Reiſe um die Erde mit einem 

ahtrab idr nbei Der ſchwediſche Sportsmann Hult hielt in 

Stechei nach Abſchluß ſeiner Erdreiſe ſeinen Einzuß, Am 

17. April 1925 war er ausgezogen, und durch Schweden, Däne⸗ 

m Deilond Belgien, Frankreich und Spänien hinüber nack 

Afrila geradeit, weiter nach Kegypten, durch die Türkei und 

Perſien nach Fadien, burch China und Javan, ouer durch das 

amerikaniſche Feſtland und vann auf dem Seewege zurück nach 

Schweden, wo er die letzte Etappe Göteberg— Stockholm auch 

auf dem Rade zurücllegte. b 
Die Tour war reich an Abenteuern 

beſchoiten und verhaftet unter dem Ver! 

  

  n Spanien wurde er 
acht, ein flüchtiger 

die letzte Oelung. Auch 

der Darzigetr Vollsſtinne Sonnabend, den 3. September 1927 
  

  

  

die die Klrrierte in [hrem Verern ‚ 35353 
wann in: e Preußeu, 12 — 5„ 
Bayern. „„og. der Voſe auln. Olvriel⸗ 

  

million, Württemberg 200 000 Mark, Baden faſt ebenſoviel, Heſſen 
und Thüringen aber ſchon ſchon mehr als anderthalb Mlllionen, 

beslehen hler natürlich 

  — 

    

Braunid, rund eine halbe Milllon uſw.] Alles nur als „Rente“ 

für die Ertellung der Spielkonzejſion Das Reich erhält ſodam 
weiter als Lotterſeſtevern rund 25 Millionen. Rund 20 Proz. der 

Sveeesesstüeese
seeeeeeetee--t 

zu ſein. In Nordafrika wurde er 

21 Tage im Geſängnie Eü von den Rifkabylen, in 

Aegypten wurde er von einem Slorpion gebiſſen, aber von 

einigen engliſchen Offizieren Mbſß gerettet. In der, Türtei 

wurde er wieder verhaftet und ſaß in ſieben verſchiedenen 

Gefängniſſen. In Indien wurde er von einer giftigen Schlange 

gebiſſen und erhielt in einem katholiſchen Krankenhaus zweimal 
in China erlebte er einige Abenteuer, 

während ſeine Fahrt durch Amerika ein einziger Triumphzug 

won, Pult hatie ganzen 14 Fen-adreiſen gebraucht und 

28 Hofen auf der Fahrt durchgeſeſſen. 

ſchwebiſcher Großverbrecher 

  

Durch Etarkſtrom getötet. In Timbiin (Vennſylvanien) 

wurden ö Telephonarbeiter burch Berührung einer Hoch⸗ 

ſpannungsleitunga auf der Stelle aetbtet. 

  

    Loselffichimen Verſchtküg Sr „Velteb- vul Verlried und Pro⸗ 
vlſionen ſowie dem Etat der Generalvercwaltung, die gus 34 Beamten, 

6 Angeſtellten und 7 Arbeitern ſich Seſavemenſehl. Oen Löwenanlell 
die 830 Lotterieeinnehmer, die in ihrem bei 

der ſtarken Nachfrage riſtkoloſen Geſchäft mit 25 Mark an ſedem ver⸗ 
kauften Vollole beteillgt ſind. Geſpieit wird in flinf Klaſlen mit 
Doppel, und EinfachLolen, dlte wieder bis zu Achielloſen getellt 

ind. Die Senſationsklaſſe iſt die fünſte, die gerade ſeht infolge des 
elrugofkandals verſchoben wurde und mit dem güuftigſten Gewinn 

von 2 Millionen für ein Doppellos und 1 Million für ein einfaches 
das berühmt⸗berüchtigte, vielbegehrte und vielumträumte „Große Los“ 

ausſchüttet. Junj Minuten im Siehungoſaal. 
Zägerſtraße 56 in Berlin. Generaldirektion der Staatlichen 

Lolterie. Eln kleiner, taghell erleuchteter Saal, Vorn ein Podium 
mit breitem Liſch, daran die leltenden Beamten der Votterſe; unter⸗ 
halb des Podiums ein breites, ſchrüges Schrelbpult mit rieſinen 
Blüchern, in das mehrere Lotterieſchreiber die ſemeils gezogenen 

MNummern eintragen: davor nun der Zuſchauerraum für das Publi⸗ 
kum, das — 150 Perſonen finden hler Plaß — hler kontrollieren 
kann, wenn es „tann“. Zu den Seiten des Podkums zwel Glas⸗ 
irommeln, eine große und eme kleinere. In der erſteren befinden 
ſich die Rummerhröllchen (875 000, die — nach der Herſlellung in 
verflegellen Schränken aufbewahrt — erſt am Tahe vor der erſten 
Ziehung eingeflillt und unter Verſchlun und Siegel gehalten wer⸗ 
Kioiz Und in der klelneren Trommel die Pewinne für die fünf 
Klaſfen. Die Trommeln werden ghedreht, geöffnet — ein Kommiſlar 
entnimmt der großen ein Röllchen, entfernt das Vand, kielt elne Loo⸗ 
nummer und gibt nun das offene Papier dem Kontrollkommiſlar 

neben ihmz ein dritter Kommlſſar greift nun in die kleine Lrommel, 
entnimmt ihr ein Röllchen, öffnei und verlleſt den auf die eben 
pſene Nummer entfallenden Gewinn, Überreicht lodann das 

Pbay er ebenfalls dem Konirolleur, der nun die beiden Zelzel zu⸗ 
jammenlegt und auf einen Faden reiht. Sind ſo hundert Gewinne 
etogen, wird der Jaden zufammengetnüpft und verſlegelt. De 
80 der kleinen Gewinne wird übrigens durch einen beſonderen 

aut, eine Art Brummen mit zuſammengepreßten Lippen, verkün⸗ 
det, um das Tempo der ab⸗ zu beſchleunigen, da ja die tleinen 
Gewinne dle faſt ſtändigen ſind. So wird 27 Tage lang von mor⸗ 
gens bis nachmitiags gezogen, beglückt und — enitäuſcht. 

** E 
* 

Nachdem die Inſpektoren Böhme und Schleinſtein die ſo geſchlckt 
arrangierte „Sonderziehung“ für ſich veranſtaltet und ſtait aus der 
Trommel Se Nalhchen int die vorher „geklauten“ und in der Hand 
verborgenen Röllchen mit „Ihrer“ Nummer und ihrem“ Hundert⸗ 
tauſendmartgewinn oplliſch täuſchend aus der Erommel „vort LV 
Daben, will man nun zu ſchärferen Kontrollmaßnahmen greifen, um 
ihnliche Betrugsfälle für die Zukunft unmöglich zu machen. Uns 

ober ſcheint es, daß das befte Miltel, einen ſolchen Skandal für die 
Zukunft zu vermeiden, wäre: mit dieſer ſtaatlichen Glücksſpielerel 
üiberhaupt Schluh zu machen. Denn: ob ſo oder ſo — die morali⸗ 
ichen und volkswirtſchaftlichen Schäden der Klallenlotterie ſind auch 

   
durch keine „Sprüchchen“ fortzuleunnen, und das 

bombenſefte Bertrauen in bie Klaſſenlotterie hat einen Stoß 

von dem ſie ſich ſobald kaum erholen dürfte 

blsher allerdimg⸗ 
erhallen, 

  

Des Meeres und des Haares Wellen 
Amerikaniſche Statiſtiten. 

Aus einem Referat, das kirzlich in der Nationalen Schule für 

kosmetit in Chicago gehalten wurde, geht die überraſchende Tat⸗ 

jache hervor, daß die Haarwellen der Frauen in Amerika einen 

erheblich größeren Koſtenaufwond fährlich erſordern, als zur Be⸗ 

herrſchung der Meere nötig erſcheint. 

Die Schiffsbauten der amerikaniſchen Marine koſteten im ver⸗ 

floſenen Jahr 16 852 119 Dollar, wogegen die Dauerwellen in 

derſelben Zeit 75 Milllonen verſchlangen. Insgeſamt beanſpruchten 

im Verichtsjahr die jämtlichen maritimen Auſwände 317 Millionen, 

während die Koſten für Inſtandhaltung der Friſuren iusgeſamt 

325 Millionen ausmachten.    



    

Ein fyunzöſiſcher D⸗Zug enigleiſt. 
Wieder ein Anſchlag. 

Der DaZug NParis Pyrenäcn iſt fura nach Mitternacht 
bel, None⸗leß⸗Tours entaleift. Der Lotomotivführer wurde 
hetötet. Der Sachſchaden iit beträchtlich. 

Die Unterſuchnug hat einwandſrei ergeven, daß ein Atten⸗ 
tal die Urfache des Uinſalls iſt. Die Schienen ſind in einer 
Länge von 22 Meter gelockert geweſen und mit Hilſe von 
Werkzeugen beſchädlat worden. Auterdem ſind 21 Verbin⸗ 
dungöſtücke entfernt wocden. Da der um 1 Uhr die Stelle 
paſſierende Zug Mari— Bordeaux ohne einen Unfall die 
Fahrt hat ſortſetzen können, iſt anzunchmen, daß das Atten⸗ 
bat zwiſchenett Uhr und Mitternacht verüübt worden iſt. 

Die weitere Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß »s 
ſich tim einen Sabolggealt handelt. Die Schienen ſiud ge⸗ 
loöckert worden. Die Lolomotlve, der Tender und der Pacl 
wanen wurden umgeworfen. Die fünf Pullmanwagen ſind 
ſeboch nur aus den Schlenen geſprungen. Der Zugführer 
(ſt actötet, die brigen uabeamten ſowie fämtliche Retſen⸗ 
den ſind unverletzt. 

Ein weilerer Zugunfall. 
Vabas berichtet auß Montanban von einem welteren Zug⸗ 

unfall, der ſich geſtern abend ereignet hat. Der Perfonenzug 
Tonlonfe—Bordeaux wollte gerade den Bahnhof von Mon⸗ 
tauban verlaſſen, alt er, wie man annimmt, infolge falſcher 
Weichenſtellung gegen einen Prellbock ſuhr, der von der 
Maſchine zertrümmert wurde. Dor Zugführer wurde ge⸗ 
hlu ein Heizer und ein Wagenjchaſſner würden leicht ver— 
ebt. 

250 Vergleute in Lebensgefahr. 
Großſes (rubenungllick verhutet. 

    

    

MAuf der Kecbe „ reungle Karolinenglück“ der Vereinig⸗ 
ten Statitwerke in mme brach anf der Hängebahn des 
Förder, va⸗ aus das den, Umfang etner Kataſtrophe 
hätte auuehmen füuünen —Surch die gewaltige Rauchentwick⸗ 

  

luua waren 250 Vergleute über 1?“ Stunden lang in höchſter 
Lebeusgeſahr Ein, Vordrinnen anmmn Schacht war den Ein⸗ 
geſperrien nicht möglich. Den Knſtrengangen der Rettungs⸗ 
Uaruſchaſt gelang es, das Feuer zu löſchen und die Lebens⸗ 
bedrohten aus ihrer geſahrnolken Lage zit befreien. 

  

Sie trauern um ihren Gegner. 
und erfolgreichſten Berliner 

Albert Dettmann, wurde dieſer Tage be⸗ erdigt. Unter der großen Trauergemeinde, die ſich auf dem 
Friedhof eingefunden hatte, befanden ſich nicht nur viele 
Kollegen des Polizeivräſidinms, ſondern zahlreiche Per⸗ 

  

Einer der bekannteſten 
Kriminalbeamten, 

gerade angenehme Berührung gekommen war. Aber viele 
der Verbrecher, die Deitmann einſt unſchädlich gemacht und 
ihrer Sträfe zugeführt hatte, bewahrten dieſem Beamten 
eine außergewöhnliche Anhänglichkeit, weil er als Menſch 
von ihnen hoch geachtet war. 
ümmer wieder dafütr ein, die Opker ſeiner Tätiakeit von dem 
Wegc des Verbrechens wieder in geordnete Verhältniſſe 
zurückzuführen. 

  

Tyohus und Ruhr in Heſſen. Im Kreiſe Hersfeld des 
Regierungsbezirkes Kaſſel ſind in mehreren Landägemeinden 
Erkrankuugen an Typhus und Ruhr zu verzeichnen, die 

beretts drei Todesopfer geſordert huben. Die Erkrankungen 
ſind noch in der Zunahme begriffen. Auch die ſpinale Kin⸗ 
derlähmung hat im Kreiſe Hersfeld einige Todesopfer ge⸗ 
ſordert. 

I1 Tie bei einer Exploſion. 
Bet einer Exploſion in etiner Feuerwerktzlörperfabrik in 

San Martin bei Buenos Atres wurden 11, Perſonen getötet. 
Die Fabrit wurde durch ein infolge der Exploſion entſtan⸗ 
denes Fener zerſtört. 

Jufammenbruch eines Inwelengeſchüfts. 
1863 000 Mark Naſſiva. 

Wegen Konkursvergebens wurde von ber Berllner Kri⸗ 
minalpolizei der Kankmann Karl Traub feſtaenommen, der 
einen Juwelengroßhandel verbunden mit einem Kom⸗ 
miſſtonsbüro, betrleb, Den Anſtoß zu dem Einareiſen ber 
Behörden gab eine Anzeſge der Londoner Juwelenfirma 
Strauß & Sohn, die an Traub eine Forderung von 25 000 
Metchkmark hatte, und keine Declung erlangen konnte wel 
Pariſer Fuwelenfirmen ſind um je 120%0 Mark geſchädigt, 
zwel Antwerpener um etwa ſiii Mark. Insgeſamt be⸗ 
laufen ſich die Paffiven auf 183 % Mark, Traub hatte viel⸗ 
fach verpfändete wertvolle Steine in betrügeriſcher Weiſe 
weitergeliehen. 

Neuer Ueberfall burch chineſiſche Seeräuber. 
Der aunter engliſcher Flagge jahrende chineſiſche Dampfer 

„Kutſchau“ wurde vorgeſtern abend auf dem Sikiang von 
Sceräubern überfallen. Zwölf Seeränber kamen an Bord 
des Dampfers und erſchoſſen den Kapitän und den leſtenden 
Maſchiniſten. Der Dampfer wurde darauf nach Taipinghu 
entführt, wo die Secräuber, die noch Juzug erhalten hatten, 
daß Schiſf vollſtändig ausplünderten und die Beſaßzung, ſo⸗ 
wie hundert chinefiſche Paſſagtere gefangen fetzten. 

Harahiri im Gerichtsfaal. 
Ein Küchenmeſſer in den Leib geſtoßen. 

Während einer Verhandlung vor dem erweiterten 
Schöffengericht in Eſſen verſuchte der wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl angeklagte Buchbinder Rutzki in dem Autenblick, als der 
Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren bean⸗ 
tragte, in einem Anfall von Raſerei mit einem ſcharfen 
Küchenmeſſer Harakiri zu machen. Er brachte ſich plötzlich mit 
heftigen Stößen zwei Stiche in den Unterleib bei Mit einem 
gellenden Schrei brach er auf der Anklagebank zuſammen 
Die Verhandlung mußte unterbrochen werden. Die Verletzun⸗ 
gen des Angeklagten ſind zwar ſchwer, aber nicht lebens⸗ 
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Ein Reunboot berſchläͤgt ſich. 
Urnfall bes Antomobiliiten Frit von Ovel. 

Der bekannte Sportsmann und Automodbilinduſtrien, 
Frttz von Opel erlitt bei einer Fabrt mit ſeinem Renn⸗ 
motorboot auf dem Main einen ſchweren Unſall. Als ei 
an dem Boot, mit dem er unlänaſt in Paris aus inter⸗ 
nationalen Rennen als überlegener Sieger hervoraing, eine 
neue Steuerung ausprobierte, überſchlug ſich das Boot im 
70⸗-Kilometer⸗Tempo. Fritz von Ovel geriet dabei unter 
das kieloben treibende Boot. Hilfsbvote waren raſch zur 
Stelle und konnten den Bewußtloſen retten, der ſich ver. 
hältnismäßig raſch wieder erholte. 

Eröͤffnung der Dentſchen Funnausſtellung. 
Die 4. große Deutſche Funkausſtellung, die größte Radio⸗ 

ſchau Europas, iſt geſtern mittag in Berlin eröffnet worden. 
Zu ber Eröffnungsfeterlichkeit waren mehr als 1000 Ehren⸗ 
gäſte erſchienen. In Vertretung des Reichspoſtminiſters 
würbigte Staatsſekretär Sautter die Entwicklung und die 
Bedeutung der Ausſtellung, zu der ſich Reichspoſt, Induſtrie 
und Stadt Berlin zuſammengefunden haben. 

Dann ergriff Oberbürgermeiſter Böß für die Stadt 
Berlin und das Ausſtellungs⸗ und Meſſeamt das Wort. Er 
betonte, daß die blober größte Radioſchau der Welt in den 
Veretinigten Staaten mit 250 Firmen durch die Deutſche 
Funkausſtellung weit übertroffen ſei und daß die Zahl der 
Nebenveranſtaltungen unter Mitwirkung von Reichsbehör⸗ 
den und Wiſſenſchaft die wirtſchaftliche und kulturelle Be⸗ 
dentung dieſer Ausſtellung bezeuge. 

  

Loucheur führt einen Mann tot. 
Als Loucheur geſtern abend in Genf zu dem Diner fuhr, zu 

dem ihn Herr und Frau Dr. Streſemann mit einigen en 
Herren und Damen in das Reſtaurant Chalet Ruſſe in Bellevue 
bei Genf eingeladen hatten, Modſah⸗ ſein, Chauffeür einen Rad⸗ 
fahrer. Loucheur ſandte den ſahn rer mit ſeinem eigenen Auto 
ins Hoſpital. Dort iſt der Ueberfahrene ſeinen Verletzungen erlegen. 

Er fürchtet die Domela⸗Blamage. Der Ex-⸗Prinz Wil⸗ 
helm hat den Malik⸗Verlag verklagt, weil er ſein Bild neben 
dem von Domela gebracht hat. Er fordert die Einſtellung 

      

—
 

des Verkaufes des Buches, das Domela über ſeine Streiche 
als angeblicher Prinz geſchrieben hat. 
daß er nicht als eine der Zeitgeſchichte angehörige Perſon 
zut gelten habe. Aber auch, wenn dies der Fall ſet, mitſſe 
ihm das Recht am eigenen Bilde ebenſo zugebilligt werden 
wie ſeinem Großvater, dem Exkatfer Wilhelm, der das Ver⸗ 
bot eines Kaiſerfilmes durchſetztte. 

Unterſchlagungen bei einer Berliner Bahn bofskalſe. Bei 
der GBahnhofskaſſe des Rinabahnhofs Wedding ſind umfang⸗ 
reiche Unterſchlagungen aufgedeckt worden, die einen 
Afſtſtenten zur Laſt gelegt werben. Der Täter hat die 
Schlüſſel zur Kaſſe weggeworfen, um den Verdacht von ſich 
abzulenken. Die Polizei hat drei Beamte verhaftet. 

Verunglückte Pilger. Ein Fuhrwerk, auf dem Pilger 
vom Kloſter Monſerrat (Spanien) zurückkehrten, ſtürzte in 
eine Schlucht. Zwei der Inſaſſen wurden getötet, 11 ver⸗ 

Mord und Selbſtmord. In Hochweiſel (Oberbeſſen) er⸗ 
pro Zatm. omDben vonſchoß der 18jfährige Schloſſer Jung die 35fährige Ehefrau 

des Landwirtes Hartmann⸗Hell, und darauf ſich ſelöſt. Der 
Bewegarund iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Im Plaidoyer vom Tode ereilt. Bei der Verhandlung der Pots⸗ 
damer Diſzipilnarſtraftammer gegen Avch Oberlandfäger brach 
während des Plaiboyers Rechtscinwalt Kochmann zuſammen und 
war ſofort tot. Ein Herzſchlag hatte den noch jungen Unwalt ge⸗ 

„troffen. 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Genfer Diplomatenzauber. 

Telegramm unſeres Souderberichterſtatters Later Murr. 
In Geuf hat ſoeben die ſchon traditlonelle Herbſt⸗ 

ſaiſon wieder eingeſetzt, und die Diplomaten aller 
Länder ſind in ihren neueſten Verkleidungen hier eingetroffen, 
um ſich gegenſeitig die Karrier⸗ ſauer zu machen. Beſonders 
nach den Danziger Fragen ſind ſie ganz wild, ſie lechzen 
lörmlich danach, höchſt bezeichnend iſt 3. B. das Wort. das 
Miſter Chamberlain bei ſeiner Ankunſt den verſammelten 
Journaliſten über ſein ſehr ſeſch gearbeitetes Monokel weg 
zurief: „Morning, Munpatg — ein ſchwerwiegendes Ver⸗ 
ſprechen aus dem Munde des erſten britiſchen Staatsmannes, 
bas deutliche Spmpathien für Danzigs Wohl und Wehe verrät, 
ledenfalls aber das Beſtreben, auf unſere komplizierten Belange 
vicsmal liebevoll einzugehen! 

Kaum hatten ſich die Herren noch au das veränderte Klima 
gewöhnen können, da ſaßen ſie ſchon geheim zuſammen und 
plauderten wie einſt im Mai zwanglos über ihre D anziger Erinnerungen, wozu Goldwaſſer. Machandel und Artus⸗ 
pils ſerviert wurde. Es war wirklich eine angeregte halbe 
Stunde, die im Fluge verrann und allen unvergeßlich bleiben 
wird, am Schluß fühlte man, daß ein gewaltiger Schritt vor⸗ 
wärts getan ſei und Danzig ſich zu dem Ergebnis gratulieren 
vürfe: der Freiftaat würde ſchriftlichen Beſcheid über oie ſtrittige Angelegenheit Weſterplatte ſpäteſtens bis 
Frühjahr 1930 bekommen 
Als Kellner Hatte ich mich in dieſe Geheimſitz ung ein⸗ geſchlichen (böflich bin ich von Natur, und mit Litören weiß ich 

auch umzuſpringen) und kann deshalb aus dem Gedächtnis die wichtigſten Momente der ſchlechtweg hiſtoriſch zu nennenden 
Diplomatenbeſprechung wörtlich nacherzählen, Indiskretion iſt 
la unter Preſſeleuten Ehrenßache und außerdem ſtehe Dan⸗ ziger bis zum letzten Grogtropfen, laut Verſailler F 
wiſſenn aen mn Win . Sbenpecniin ü bribetg mdag er iſt ge⸗ ermaßen mein Nebenvater. mein dritte in perſon⸗ liche? Wohlfahrtsamt Ich. mein perſön 

Bitte fehr: 
Streſemann⸗ Es iſt, meine Herren Kollegen, die vor⸗ nehmſte Pflicht des Völterbundes, die Weſterplatte nicht auf 

eine längere Bank zu ſchieben, Sie werden mit mir darin 
übereinſtimmen. Zwar mein größerer Landsmann Goethe ſagte 
und ſang, daß polttiſch Lied ein garftig Lied ſei — verjuchen 
wir wenigſtens, ihn im Grabe von ſeiner ſehr irrigen Anſicht 
zu bekebren, ſingen wir lieblich und einmütig dem Freiſtaat 
Danzig einen harmoniſchen Diplomatenchor! 

Boncour: Es freut mich, daß ich mit Herrn Dr. Strefſe⸗ 
mann im weſentlichen Punkt konform gehe: vie Ehre des 
Völterbundes über alles! ů‚ 

  

   

Sahm: Die Gefahren der Munitionslagerung ... (Wird 
unterbrochen.) 

Chamberlain: Pardon, das gehört nicht hierher. Mich 
intereſſiert vielmehr die Frage, ob die Erörterung dieſes 
Themas nicht eventuell den Statuten des Völkerbundes zu⸗ 
widerläuſt? Denn nicht nur die Ehre, wie der franzöſiſche und 
der deutſche Vertreter richtig betonten, auch die Statuten müſſen 
gewahrt werden, und aus ſolcher Erwägung heraus kann ich 
mich dem Eindruck nicht durchaus verſchließen, daß doch unter 
den obwaltenden Umſtänden immerhin wahrſcheinlich oder 
ſogar beſtimmt Gründe dafür ſprechen, daß nämlich. (Er 
verliert ſein Einglas und verſchwindet unter dem grünen Tiſch.) 

Sahm: Die Weſterplatte liegt ... (Wird unterbrochen.) 
Boncour: Wir wiſſen das ja alles, lieber Präſident. 

Ich brauche Ihnen nicht zu verſichern, daß Sie uns ſtets 
ein überaus angenehmer Gaſt waren und ſind, aber wir 
dilrfen darüber nicht die Hauptſache vergeſſen — das ſchwer 
gefährdete Preſtige des Bölkerbundes! 

Cbamberlain: Vortrefflich, à 1a doncour! (Allge⸗ 
meine Heiterkeit und Bravorufe.) 

BVan Hamel: Den ausführlichen Darlegungen des 
mir herzlich ſympathiſchen Präſidbenten Sahm möchte ich 
zwecks reſtloſer Inſormation des Völkerbundsrates nur 
noch die Bemerkung hinzufügen, daß die Weſterplatte, wie 
mich ein gründliches Studium bes vorhandenen Akten⸗ 
materials belehrt hat, früher, während der Sommermonate 
aufs ſtärkſte unter der Mückenplage zu leiden batte. 
Vielleicht iſt dieſer bisher Überſehene Hinweis geeignet, die 
Sachlage weiter zu klären und eine Einigung zwiſchen den 
berechtigten Danziger und den gleichfalls berechtigten pol⸗ 
niſchen Intereſſen zu erzielen 

Strasburger: Ueber die Mücken ließe Polen unter 
gewiſſen Bedingungen mit ſich reden, jedoch keineswegs in dem 
Sinne, daß ſie ohne genügende Garantien einfach an Dan⸗ 
zig abgetreten würden. Trotzdem. wie geſagt, könnte Danzig 
bei dieſer Frage auf ein Entgecenkommen Polens rechnen, 
vrinzipiell find wir hierin zu Verhandlungen ſpäter bereiti 

Senator Schwartz l(it auch anweſend). 
Streſemann: Der Geiſt der Verträglichkeit iſt heute 

unverkennbar; es geht vorwärts — gerade in bezug auf die 
ſo ſchwierigen Danziger Dinge freut es mich tief, dieſe Feſt⸗ 
itellung machen zu können! 

Sahm: Sollte etwa eine Exploſton (Wird unter⸗ 
brochen.) 
Chamberlain: Beſter Präſident — übrigens let us 

shake hands, old fellov! — was für ein Hitzkopf Sie doch 
lUnd, unverbeßſerlich! Ich möchte Sie um Ihr Temperament 
jaſt beneiden! Da ſttzen wir gemütlich und obendrein geheim 
beieinander, und Sie platzen mit ſolchen undiplomatiſchen 
Ausdrücken in unſere politiſche Harmonie hinein, ↄh, my dear, ich begreife Sie gar nicht   Sahm: Hochverehrter Herr Außenminiſter, Danzig   

kann doch nicht ſtändig auf einem Pulverfaſſe.. (Wird 
unterbrochen.) 
Boncour: Na alſol In ögroßen und ganzen ſind 

wir dann ja endlich vollkommen einig! Der Völkerbund, 
der zu ſehr an Danzia hängt, um ſich in ſeinen Entſcheidun 
gen für den Freiſtaat irgendwie zu überſtürzen, wird auch 
in Zukunft die Sache im Auge behalten und ein übriges tun. 
indem ſofort ein Komitec von zoologiſch vorgebildeten 
Juriſten das Mückenproblem auf der Weſterplatte 
objektiv und umfaſſend prüſen wird! Gott ſei Dank, das 
wäre erledigt! 
Streſemann: Gvethe, was ſagſt du nun?! 
Sahm: Jeden Tag kann die Kataſtrophe.. (Wird 

von der Schlußalocke des Präſidenten definitiv unterbrochen.! 
Nachher wurde der Danziger Delegation dann in zu⸗ 

vorkommender Weiſe jener Beſchluß übermittelt, zum 
Frühjahr 1930 könne man bei uns mit Beſtimmtheit 
auf einen ſchriftlichen Beſcheid des Völkerbundes 
hoffen. Ob wir bis zu dieſem Termin mit heilen 
Knochen durchhalten werden??? Das wäre eine Preis⸗ 
frage für geniale Diplomaten, die weit ab vom Schuß 
reſpektgebietend geheimſitzen.. 

Wer will unter die Beamten, der muß ſchon 
ein Schupo ſein oder geweſen ſein, denn der Senat hat 
jetzt beſchloſſen, eine gewiſſe Anzahl von Beamten⸗ 
ſteIlen in allen Reſſorts für ehemalige Schupoiſten zu 
reſervieren! Zweifellos eine treffliche Verfügung, denn 
auf dieſe Weiſe wird die bürokratiſche Schlappheit durch 
militäriſchen Geiſt ein bißchen ſtrammgebügelt: ein 
Schupo a. D etwa am Poſtſchalter oder auf dem Wohnungs⸗ 
amt oder im Steuerbüro kann natürlich mit einem wider⸗ 
ſpenſtigen Publikum auf Grund ſeiner früherxen Praxis aanz 
anders verkehren (Verkehrsſchuvol), als ein mit zvilen 
Hemmungen belaſteter Bürokrat ... Und woran mangelt 
es im übrigen Danzig? An Beamtenl!! (An Be⸗ 
amten 1111) 

Armes Zoppot! Beinahe wäre Zoppot zu einem Kran⸗ 
kenhaus gekommen: ein warmherziger Bürger hatte 
gleich 60 000 Dollars aus einer amerikaniſchen Millionen⸗ 
erbſchaft in Ausſicht geſtellt! Leider entpuppte ſich der edle 
Spender als trauriger Schwindler, und mit dem Kranken⸗ 
baus wird es wohl nun vorläufig wieder nichtis. Be⸗ 
ſchüämend für das „Weltbabd“ mit ſeinem Luxusbotel und 
verlängerten Seeſteg und der großen Sportwoche und dem 
feudalen Spielklub bleibt jedenfalls die Tatſache, daß es 
aus Eigenem für den Bau eines Krankenhauſes 
keinen Pfennia erübrigen kann und auf ein Geſchenk von 
einem treuen Sohn der Stadt warten, bzw. bereinfallen 
muß, beſchämend bleibt es ein wenia! 

Er beruft ſich darauf, 

       



ü 

ü 

          

    
Neuer Aufſtieg. 

Der Fabrikarbeiterverband im Jahre 1926. 
Die mächtige Kundgebund, die die Verliner freien Ge⸗ 

werkſchaften am vergangenen Sonntag im Treptower Park 
verauſtalteten, war ein ſprechendes Zeugnis für den neuen 
Aufſtieg, in dem ſich die frele Gewerkſchaftsbewegung be⸗ 
ſindet. Es geht wieder vorwärts und aufwärts mit den 
freten Gewerkſchaften, was ſa auch aus der Mitglieder⸗ 
zunahme einer, ganzen Reihe von Verbänden hervorgeht. 
Neben dem Aufſtieg der Bauarbeiter, der Maler, der Stein⸗ 
arbeiter und verſchiedener anderer Organiſationen, über 
deren Tortſchritte wir bereits berichteten, verdient auch die 
Entwicklung des Fabrikarbetterverbandes beſondere Beach⸗ 
tung, da ſie ein neues geugnis für den Optimtsamus iſt, der 
die freie Gewerkſchaftsbewegung wieder beſeelt. 

Das ſoeben erſchienene Jahrbuch 1928 des Fabrikarbeiter⸗ 
verbandes — ein ſtattlicher Band von 374 Seiten — iſt nicht 
nur für die Verbandsangehörigen, ſondern für alle, die an 
der weiteren Entwicklung der Gewerkſchaftsbewegung Anteil 
nehmen, von großem Intereſſe. Das vergangene Jahr 
brachte die Verſchmelzung des Fabrikarbetterverbandes mit 
den Verbänden der Glas⸗ und Norzellanarbeiter. Die Ver⸗ 
ſchmelzung darf als voller gewerkſchaftlicher Erfolg gewertet 
werden. Der Verluſt am Mitgliederbeſtand während der 
Zeit der Maſſfenarbeitsloſigkeit iſt durch die Mitglieder⸗ 
zunahme im erſten Halbfahr 1927 bereits mieder ausge⸗ 
glichen. Am 31. Dezember 1925 betrug die Mitaliederzahl 
des Fabrikarbetterverbandes 331 685, am 31. Dezeinber 1926: 
275 95t. Bei der Zuſammenrechnung der Mitgliederbeſtände 
der drei Verbände am 31. Dezember 1925 ergibt ſich eine 
Mitgliederzahl von 431 804, mithin am 31. Dezember 1926 
ein Geſamtiverluſt von 55875 für alle dret Verbände, wobei 
jedoch zu, beachten iſt, daß hier noch elne gewiſſe Anzaul von 
Papierſoldaten bei der „Auskämmung“ der Mitäaliederliſten 
ausgeſchleden wurden. 

In der Lohnpolitik gelang es, im großen und ganzen den 
Rilckgang der Löhne zu verhindern. Auch wurden Erfolge 
durch Angriffsbewegungen erzielt, ſo für 30 340 Beſchäftigte 
eine wöchentliche Lohnerhöhung von 61 680 Mark. Dle auf 
Aufrechterhaltung der Tarife gerichtete Arbeit war von Er⸗ 
ſolg gekrönt, wenn auch unter der Auswixkung der Kriſe 
ſich eine klein Abnahme der Tariſe und der ünter den Tarif⸗ 
bedingungen Beſchäftigten zeiate. 

Beginſtigt von einer beſſeren Konjunktur ſtieg die Mit⸗ 
gltederzahl im erſten Halblahr 1927 um faſt 50 000 und für 
rund Millionen Beſchäftigte konnten die Arbeitsbebin⸗ 
aungen nicht unerheblich verbeſſert werden. Es geht wieder 
vorwärts. Der Glaube an die Organiſation iſt, wie aus den 
Feſtſtellungen des Jahrbuches hervorgeht, wieder ſeſter, das 
Zutrauen zur Stärke und Leiſtungsfähigkeit des Verbandes 
größer geworden. Die Einſicht in das Weſen der Organi⸗ 
ſation und thren Aufgabenkreis führte zu einem beſſeren 
Verſtändnis und Zuſammenarbeiten zwiſchen Funktionären 
und Mitgliedern. Die Wandlung vom oyppoſitionellen Radi⸗ 
lalismus zut verſtänduisvoller Mitarbeit im Rahmen des 
Möglichen hat erkreuliche Fortſchritte gemacht.“ 

Sie forbern Lohnerhöhung⸗ 
nſolge der verteuerten Lebenshaltungskoſten des letzten 

halben Jahres iſt die Poſtgewerkſchaft an das Nelchsyoſt⸗ 
miniſterium herangetreten, im Rahmen der tariflichen Ver⸗ 
einbarung eine Lohnerhöhung zu gewähren. Die Reichs⸗ 
arbeiter haben einen gleichen Antrag an das Finanz⸗ 
miniſterium geſtellt. Da auch die' Eiſenbahner eine zwiſchen⸗ 
tarifliche Reglung verlangen, iſt alſo eine Lobnbewegung in 
ſämtlichen Reichsbetrieben eingeleitet worden. 

„LVohnfordernngen der dentichen Eiſenbahner. Die Vor⸗ 
ſtände der vertragſchließenden Eiſenbahnerorganiſationen 
haben in einer geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, ſich 
mit einer Eingabe an die Hauptverwaltung der Deutſchen 
Reichsbahngeſellſchaft zu wenden, in der ſie um baldige An⸗ 
beraumung von Verhandlungen erſuchen, in welchen die 
drei Organijationen der Hauptverwaltung Forderungen ſülr 
eine allgemeine Lohnerhöhunng und die Begründung dazu 
unterbreiten können, 
    

NADION 
Wöscht allein 

  

        
Textilarbeiterſtreik in Gera. In Gera ſind die Arbeiter 

der München⸗Beruſtorfer Textilbetriebe in den Streik ge⸗ 
treten, nachdem der Spruch des Schlichtungsausſchuffes, der 
eine Lohnerhöhuna von 72 Prozent vorſah, von ihnen ab⸗ 
gelehnt worden war. 

Lohnabban in Litauen. Die litauiſche Eiſenbahndtrektion 
hat den Arbeitslohn der Eilenbahnarbeiter von 5 auf 372 
bis 4 Lit pro Tag herabgeſetzt. Viele Unternehmer, die bis⸗ 
her ihren Arbeitern 5 Lit und mehr pro Tag zahlten, haben 
gleichfalls die Löhne auf 37 bis 4 Lit herabgeſetzt. 

Der Budapeſter Streik beendet. Der Streik in der Me⸗ 
tallinduſtrie wurde durch Verſtändigung zwiſchen Arbeitern 

und Arbeitgebern in ben cinzelnen Betrieben WAhleht, nach⸗ 
dem die Gewerkſchaften den Vertrauensmännern in den ein⸗ 
zelnen Fabriken es überlaſſen hatten, felbſt eine Einigung 
zu treffen. In den meiſten Betrieben haben die Arbeiter, 
insgeſamt etwa 12 000, die Arbett auf der Grundlage einer 
4⸗ bis bprozentigen Lohnerhöhung wieder aufgenommen. 

Eine Klage gegen den Lohnabbau. Die Vertreter von 
13 norwegiſchen Verbänden, die 13000 Mitglieder umfaſſen, 
beſchloffen, den Staat zu verklagen, um die Geſetzmäßiakett 
der vom Storthing beſchloſſenen hprozentigen Lohnherab⸗ 
Ui in Vubeben, die nach Anſicht der Augeſtellten geſetz⸗ 
widrig iſt. 

  

Der dichtende Trunkenbolb. 
Unbekanntes von Edgar Allan Poe. 

Soeben iſt in Chikago eine umfangreiche Biographie von 
Edgar Allan Poe erſchienen. Die Verfaſſerin. Marv Philips, 
gibt damit das ausführlichjte Werk, das bisher über den Dich⸗ 
ter erſchienen iſt und arüßtenteils unbekanntes Material ent⸗ 
hält. Die Familie Poe ſtammt nach den Angaben dieſes 
Buches aus Norditalien. Von hier ſiedelte ſie nach Frankreich 
über und ließ ſich bei Albi nieder, von wo ſie während der Albi⸗ 
genſerkriege nach Sebottland flüchtete. Ein David Poe nahm 
an dem ſchottiſchen Aufruhr des Jahres 1666 teil. Den Groß⸗ 
vater des Dichters findet die Geſchichte bereits in Amerika. 
Er nannte Ve, General David Poe, obwohl ſeine Rechte auf 
den Generalstitel recht zweifelhafter Natur waren. Es ſteht 
jedenfalls jeſt, daß David Poe während des amerikaniſchen Un⸗ 
abhängigkeitskrieges 500 Dollars für die Ausrüſtung der Armee 
Lafavette ſtiftete und ſich als Freund Lafavyettes betrachtete. Als 
dieſer im Jahre 1824 die Vereinigten Staaten beſuchte. ſagte 
er am Grabe David Poe: „Hier ruht ein großes Herz.“ 

Der Vater Edgar Allan Poe war Schauſpieler und heiratete 
eine Schauſpielerin. Damals waren die Schauſpieler in 
Amerika ſehr wenig angeſehen. Der kleine Edgar war erſt drei 
Jahre alt, als ihm Vater und Mutter ſtarben. Er wurde bei 
fremden Leuten, dem reichen Ehepaar Allan in Richmond, er⸗ 
boher, In der Schule wurde er von ſeinen Kameraden ver⸗ 
böhnt, wWeil er nicht der „echte Sohn ſeiner Eltern“ war. Dieſe 

Kränkungen hinterließen in der gefühlvollen Natur des Dich⸗ 
ters tieſfe Spuren. Nachdem ſeine Pflegemutter geſtorben war, 
entzog Allan ſeinem Pflegeſohn jede materielle Unterſtützung. 
Auch eine Jugendliebe bereitete dem jungen Poe eine ſchwere 
Enttäuſchung. Seine Braut, Elmire Roiſtex, heirgtete einen 
anderen Edgar war dem Wahnſinn nahe Er wollte die un⸗ 
getreue Geliebte nach der Heirat ſehen, ſie ſchlug aber ſeine 
Bitte ab. Einige Zeit ſpäter verlor Elmire ihren Mann. Erſt 
dann konnte Poe ſie heiraten, als er ſchon der Trunkſucht 
verfallen war. 

Im Jahre 1831 ſchrieb Poe dem franzöſiſchen Oberſten 
Tailleur einen Brief und bat um Aufnahme in die polniſche 
Armee. Es war zur Zeit des polniſchen Aufſtandes. „Meine 
Bitte würde dann zu erfüllen ſein, wenn Frankreich Polen bei⸗ 
ſtände.“ Im Jahre 1827 veröffentlichte Poe ſein erſtes Buch 
„Tamerlan und andere Dichtungen“. Das Wert harte damals 
leinen Erfolg; im Jahre 1919 wurde ein einziges Exemplar 
für 11 600 Dollars auf einer Bücherauktion verkauft. Literariſche 
Anerkennung in Amerika fand Poe erſt in den dreißiger Jah⸗ 
ren, nachdem eine Boſtoner Zeitſchrift ihm eine Prämie von 
50 Dollars für die Erzählung „Ein Manuſtript in einer 
Flaſche, verliehen hatte. — ů 

In der zweiten Häljte der vierziger Jahre war Poe nicht 
3— Eerer II pliker, u s n ichwerer Alioholiler, ſondern auch ein gemütskranker   

Menſch. Der Rechtsanwalt Gilles erzählte, wie einmal ſpä: in 
der Nacht an ſeiner Tür geklopft wurbe. Erx öffnete und ſich 
einen unbekannten Mann in zerlumpter Kleidung vor 
ſtehen. „Entſchulbigen Sie“, ſagte der Unbetannte, „ich habe 
mehrere intereſſante Gedanken im Kopf, die ich zu Papier 
bringen möchte. Ich 0 Licht in Ihrem Fenſter und nahm 

mir die Freiheit, bei Ihnen anzutlopfen.“ Der Rechtsanwalt 
begleitete den Vagabunden in ſein Arbeitszimmer und gab 

ihm Papier, Feder und Tinte. Als er am nächſten Morgen nach 
dem ſeltſamen Gaſt ſah, fäand er den Pagabunden in tiefem 

Schlaf vor dem Schreibtiſch. Der Unbekannte erwachte beim 

Geräuſch der Schritte, ſprang auf, vankte verlegen und wollte 

weggehen. „Sie haben Ihr Manuſtript vergeſſen“ ſagte Gilles. 

— „Nein“, erwiverte der unbekannte Mann, „ich habe mir eine 

Kopie behalten. Dieſe Arbeit klönnen Sie zum Andenken an 
meinen Beſuch behalten.“ Es waren die weltberühmten 

„Glocken“ mit der Unterſchrift Edga“ Allau Poes. 
Am 7. Oktober 1849 ſtarb Poe in einem Krankenhaus von 

Baltimore. Als Todesurſache wurde Delirium tremens an⸗ 

gegeden. Zwei Wochen lang war Poe zwiſchen Poh ahr in 

und Baltimore und Richmond umhergeirrt. Man ſah ihn in 

Eiſenbahnzügen, in Gepäckbilros, in Kneipen und Wahllokalen. 

Er war ſtets betrunten und zerlumpt: ſein Geiſteszuſtand war 
völlig verwirrt. Am 3. Oktober erkannte ihn zufällig ein 

Zeitungsſetzer und brachte ihn in das Krankenhaus, wo der 

Bichter im Elend ſtarb. 

Der Ruhm. 
Dieſer Tage iſt Freddy Welſh geſtorben. 
Duwoſfelios wußten Sie gar nicht, daß Frebdy Welißh ge⸗ 

lebt hatte. Trotzdem war er vor nicht ſo langer Seit be⸗ 
rühmt. Damals, als er der Federgewichtsmeiſter der Welt 
war. ů 

Damals lächelte ihm das Leben. Damals war er reich, 

Er ſtarb im Elend. 
geliebt und geehrt. 

Er geriet ſchnell in Vergeſſenheit. 
Vergeblich hatte er vor ſeiner tödlichen Krankheit nach 

Arbeit geſucht. Bergeblich an den Türen ſeiner einſtigen 

Bewunderer angeklopft. Sie kannten ihn nicht mehr. Sie 
wollten ihn nicht mehr kennen. An ſeinem Sterbebett war 
nur ſeine arme Frau. ‚ — 

Viele, die der Ruhm einſt mit ſeinem Flügelſchlage 
ſtreifte, ſind gleich ihm Len Dicht Vergeſſen und verlaſſen. 

In bitterer Not. Aber den Dichtern, den Denkern, den Ge⸗ 

lehrten, den Künſtlern, ihnen blieb das ſtolze Wort des 
Troſtes: Non omnis morias! Mein Werk wird mich über⸗ 
dauern! ů 

Der Tod des Bovers, der nicht einmal die Erinnerung 

an die Fauſtſchläge bare Mer, die er einſt ausgeteilt hat, 

während die wandelbare Menge ihm frenetiſchen Beiſall 
brüllte, ſcheint mir weniger bedauernswert, aber noch bitte⸗ 

Noch viel bitterer. Noch viel bitterer. L 

  

rer. rer.   

Paul Bourget. 
Zu ſeinem 75. Geburtstag. 

Vonrget, Mitglied der, franzöſiſchen Alademie und ein 
Stiliſt, der die beſten Tradittonen franzöſiſchen Schrifttums 
fortſetzt, begann ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit in einem 
gewiſſen Gegenſate zu Emile Zo la und damit überhaupt 
zum Naturalismus, der damaltz ſeinen Höhepunkt bereits 
überſchritten hatte. Bourget eutdeckte, daß die Naturaliſten 
die menſchliche Seele überfehen hatten oder ſie jedenfalls nur 
in einem Nebenfatz abhandelten. Die ßülle der ſichtbaren 
Dinge und die leidenſchaſtliche Stellungnahme zu ſozlalen 

Fragen waren fülr Zola oder Daudet die Welt ſchlechthin. 
Ihren im Freskoſormat entworfenen Menſchen ſehlte die 
ſeinere pſychologtſche Ausführung, die Veräſtelung des 

Seelenlebens. Die Maſchinerie, die die Handlungen trieb— 
wurde bei ihnen nicht bloßgelegt. ‚ 

Dabet beſaß die franzöſiſche Literatur ſchon lange vorher 
den großen pfychvlogiſchen Roman: Stendhals „Rot und 

Schwarz“. Hier knüpfte Bourget an, Seine Erſtlingswerke 

„Lligen“ und „Ein Verbrechen der Liebe“ zeigen ihn als 
Schüler Stendhals und laſſen gleichzeitig den Uuterſchted 

zwiſchen Stendhal und Bourget erlennen. Bet Stendhal 

enthüllt ſich die Seele durch die Handlungen ihres Trägers. 

Bourget dagegen gibt Analyſen, Beſchreibungen. Moſail⸗ 

artig ſetzt er Steinchen neben Steinchen. Ber Bekämpfer 
der Naturaliſten iſt ſelbſt Naluraliſt. Nur die Stoffe, der 
Inhalt haben gewechſelt, nicht die Kunſtform, die Art der 

Geſtaltung. Beſchreibt Zola ſeitenlang mit ermüdender 

Genauigt in Vergwerk oder einen Obſtmarkt, ſo ſchildert 
Bourget beiſpielsweiſe das Entſtehen der Liebe in einem 
jungen Menſchen. Der Gegenſatz iſt alſo rein ſtofflicher 

Natur. 
Mit beinahe miſſenſchaftlicher Gründlichkeit analyſiert 

Vourget die menſchliche Seele. Doch er ſucht nicht einfache 
Gefühle und Strebungen. Das Komplißziexieſte iſt ihm noch 

nicht kompliziert genug, und dieſe komplizierte menſchliche 

Seele glaubt er nur bei Menſchen der „Geſellſchaft“ zu 
finden, die eben aus Langeweile und bloßem Luxus an⸗ 

fangen, ſich mit ihrer Seele zu baſbalt Bon; Allmählich tritt 

ein neues Moment in das Schaſſen Bourgets. Schon im 
„Luxus der Anderen“ und in „Cormopolis“ beginnt er mit 
einer Geſellſchaftskritit. Er beſchreibt nicht allein, ſondern 

für und gegen. Er gibt die Haltung 

des Beobachters und kühl fachlichen Analytikers auf und 

wird Moraliſt. 
Bourget bedeutet die Wendung in der franzöſiſchen Lite⸗ 

ratur zum Pfychologismus, eine Wendung, die man beinahe 
gleichzeitig auch in anderen eurvpäiſchen Ländern trifft, und 

für die Bourget das Beiſpiel bot. 
Felix Scherrat. 

   

    

nimmt auch Stellun⸗  



Tafim-Atelier & Sonntag, C. 4. Septamber 1027 Ammillafe hur Minuth, Dentis, 
Meumm4¹ππρe, „, Uünte- Jugendlich schlank banzig-Hela 

Donxio, Kohlenmarkt 10, LTr. Muchen vus geh, b 
Sprechteit 2—1. 3—6 Uhr ———— Ab — 70118 130• 17, ab Zoppot: 10. 10, 

Konnen sie schon das Ab Hela: 7.30, 11.45, 14, 18. D. Paul Beneke. 

Corseottie? Danzig-Zoppot 

Korsett-Koss Ab Danzig: 9. 10, 11, 13, 14.30, 17, ab Zoppot: 

   

   

   

     

  

  

huulhen Vbeihef uunhuren, vom . 9. Oeffentliche Verſteigerung 
13 51. 12. o. J. wegen Neutbaues für den goſumten „ 

Vorkehr geſperrt. 
Der Lertahr wird über eine 100 Meter unterhalb Danzig Neufahrwaſſer. 

über den Kielgraben führe Mulbrücke geleitet.Montag, den h, Veptember, vormittass 11 Uhr 
werde ich dortſelbſt 

  

„11.30, 15.15, 19.30, 20.15. 
GBrohe Wollwebergasse Mr. 12 9., 11.30, 1.15, 19.30., 20. 

  

  

  

  

Danzig, den 2. Soptember! — 

Der Pollgei⸗Rräüſtibent. im Freibezirk, Schuppen 3 Danzig-Bohnsack 

Vom 10. September d, J. ab wird der nau einge⸗ 1 Poſtei. Holzmaterialien (neu) ——— Ab Danzig: 6, 8, 9, 10, 11, 12.15 usw.    MV Bubikopf, Wepent In Trünf m iftSUV, V 
in Werners Damen-Frisler-Salon 

Hlistödt. graben 11 
behandelt, wird Sie zulrledenstellen 

Danzig-Mickelswalde 
Ab Dan-ig: 0, 13.30, 17, ab Nickelswalde: 

5 30, 12. 18. 

%% „Welchsel“ A. G. 

Lichtote HBollpyſten in Wafichau, die Ueberwachlüng desParkett⸗Tafeln und anderes (tranſit 
Schiffsverlehrs auf der Weichſel jowie in der Rich⸗ Pawiet, Mafe Barzahlung Deres f‚ 
lang Dirſchan — Schiewenhorſl. mi« umamtehrt, be⸗ 
vuull der ſür Panzig geltenten (eſehte über in⸗ Veſichtigung 1 sStunde vorher., 
dirokte Steuern und das' Tabaltmynopol, jowie be⸗ 
MAi ber. Ahihrnh gleicher Weiſe Mher Siegmund Welnborg 
nohmen, wie ſle an den Chanſſceiit gängen nu er . 1 

Vanſig⸗yyluiſcheit Gronze ausgeführt wirh. Pir ein-Pbereidtater, bikentlich antzeſtellter Auktlonator, 

und aüsfahrenden Schifſe hahen ſich demgemäß der Danzig, 

SIveraußch, zu unterwerjen. LQopengalle. 13. Kernlorecher 20638. Midthardt's Hůüte 

3 Danzin. 
ieeeeere-Se,-eee Große Nachlaß E Anktion! sind kleidsam und preiswert. Wir zelgen 

Bekg achung. 
Auf „5 0 en Dgnn Ertich uſn Muſt 23 ierſclbiM Ciahg a 167. aur Hlerbst Salson da Neueste unf den Friedhoſe— K D· 0 werde ich im Auftrage hierſelbſt, Stadtget 0II,x ‚ 

5 Meidardt's Damenpuzfæ 

           
  

  

  

    

  

      
   

   

    

   

  

   

  

  

    

    

  

Gyaugeliſcher Kirchengemeinden in Danala, einſchl.folgende'gebr., aber ſehr gul erhaltene Nachlaßſachen 

MMü D.,, Pgalt webötioln Demeinden, ſahen Meſſthicten Mü, rn⸗ 0 hlablach Danzit Ollva 
iume, Pelri Vauli 9ehörigen Pemeinben, ſollen ſJſehr gutes Marken⸗iano, voller Ton, eleg. nußb. 
Lir Mrihengeäer der vor dem . Zuli 100% beerdig⸗ Bülelt, hr. nußb. Sͤet fetaſel, nußh. u. anngig. 2t Jopengasse 21 21 Schlobgarten 21 
ten Cwachtenen und die Rethengräber der vor dem Stühle, Plüſchſoſa, Seſſel, Teppich, mahag. Schränle, 

I. „1 1/ beerdigten Kinder bis zu à2 Jahren]Chaiſelongue, Betigeſt., ompl. Kinderbeit, lehr gute 
vionember 1027 eingeebnet werden, wennſPetten, Schaulelſtüuhl, Gardinen, Nachttiſche, Loi⸗ 5 

t1. November 19.7 vou den Ange⸗letten und, andere, Spiegel, e, e Tiſche, er 960. Kh, 
eine weltere bährige Nühefrift wiederſ! Krankenbackenftuhl, 07 larderobe, Reiſekoffer, V aM- CSma/, 6 

ſeynchtet erber. Chenſo ſatlen fämtliche reſerpſer,Haus⸗ u. Klichengeräte, Mafolilaoſen, Wäſche u. f. v. cM —* V . E Der M 
ten Grahflellen und Mahlſtellen, die vor dem 1. Julia. Sachen, wie Heleuchlungskronen uſw. * C%     
7 (St. Varbara 13½3) genachtet ſine in das Eigen⸗ Yſichtißung nur am Auktionstage von b Uhr ab. 

br Vried öri ii der zum Friedhof gehörigen Kirchengemelnde Fran Aunn Neumann Fiedhoge ist HESSELBACH! 
ct, wenn ſie nicht bis zum 1. November 1927 Mukrtongtorin für den Freitaat Damig, 

für eine weitere ßjährige Nuhefriſt von neuem ge⸗ hew DANZIGS, 2. Damm Nr. 16 
vachlet werden. Ankräge auf Miederverpachtung ſind Kollomgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25070. Hegenhot, Bahnhofstraße 
bei den Küſtern der zuftändigen Gemeinde zu ſſellen, 
die zuſammen mit den Berechtigten einen neuen Ver⸗ ERAUTLEUTE! Crößte und beste Reparatur- Werkatatt 
G0 bbnchl geehmns teplen püer en. Mod. Möbel u, Folalerrachen Prima Gummibereifung, elle Eraatzteile 
emelndekirchenrat genehm oder abgelehnt wird. ehr Sübstig. Mibel-Wodzak, 

Danzig, den 30. Nuguiſt 1927. Weie SobelbenslieRässe 3 Billige Preise! Teilzahlung! 

Der Vorſtand des Parochialverbandes 
Evangeliſcher Kirchengemeinden 

V Binhbinderei, Werkstäne „ L Haaccbindess 
            
  

    

   
       

          

ferste, Hafer, Mals 

  

  

Meyer Taubentutter 3 KHes; 
Pfarrer und Vorſihender. Sämtliche Klele u. Gries- ‚ Geschäftsübernahme 

mehle in jeder Menge Zur gelklligen Kenntnienahme, daß ich am 
preiswert abzugeben 

Alb. Hirsch Nachtl. 
Langgarter Wall 6a · 

Telephon 27232 

STATT KARTEN 

URSEL EWERT 
GUSTAV MULLER 

VERLOBTE K 
——— 

Am Sonntag, dem 28. August, verslarb unser 
wertes Mitglieds, der Genoase 

Gustav Flinck 

1. September d. J. die 

Bäckerel lll. Damm 4 
übernehme. Es wird mein Bestreben sein, zute 

und schmackhafte Ware 2u lielern und bitte, mein 

Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 

Frühstücksgebfck aui Wunsch freI Haun. 

Hochachtungsvoll 

Hobert DOkroyy Bäckermeister. 

  

     

  

     

  

LELL 

81 — ü 
ee Berufskorreſpondenten 

Srengaese es, Easlfeb, EE Spaniſch, 

    

aus unteren 

ES erhrohten hlauen Stumm-Qunlitäten —   aus Reimerswalde. Er war uns ein lieber und 
werter Genosse in unserer Bewegung. Wir 

    

           

     

       

    

werden sein Andenken hoch in Ehren hal'en 5 ‚ fj‚ mit kurzen und langen Hose larlleb Eingeng von lelcht gel. talien ich uftw. 

Bieb ubeßt eeh weDeserspen llieler Hnꝛllge v 27.50. 22 50. 19.75 Stebe. Aünitleng ceriahei.] Reuer Kurlusbecinn am 15. September 1097 
Wir wolfen tapier Lür Dich Kömplen. EEAeeeeStellung g arantiert nach beendigtem Kurſus 

     

  

Einsegnungs-Anzüge 3M 2 Lireg Vergpen. 19.50 
Prlliungs-Mnzüge „⸗vr enten Steg% 253.— 17. 50 
Täàglich Eingang von neuen Herbstanzügen u. Paletots 

Bls such Dein Wunsch wird In Eriöltung gebn 

Rune santt! 
8 öttcheogaffe 25/27 eA 

käu jer und Derbraucher 
     

   Der Vorstand der Sozlaldemokratischen pariel 
Ortagruppe Orloiſerſelde. 

   

  

oibt äb Prlitwritz, 
Holzraum 17     
     

    
        

  

  

Pratwpen, eiſelne“ Schub. FohülSWübengdvor vso“     

  
  

    
  

    

LEE 
karren ſtändig zu haben. D Schachtel 

8 Whd Etert⸗ Traaln verschied unsere Schloſſerei Rob. Thiel, W Tbol-Manreggulvar 1.2⁵ uchbalterin, Fräulein e — Nr. 101. PÄ 2—— KeuleHenit Dronenten. 

3 E Zu haben in Apotheken u. Drogerien. 
Helene Walkowiek *ſein bütſr elegantes 4 Widemer Gassner. Allelad.Cr2v. 1920 
Wir verlieren in ihr eine treue, ſleiſli —— Das Zaus der billigen Prei Kleid, Aoselellte. und wergen ibe Andenken stels Len Preise ganz neu, verpaß, ſehr SPERRPLATTEN. FURNIERE 

in Ehren halten. brelwe, u. H-»w„ riscHLERBEDPaRF 
5 r. Teu 5. Vobias à co. Verkaufe Hauptſiraße 62, 1 Treppe. Phillpp, Langtuhr 

SGSDSS Farienstr. — ‚ Fabrräber Ahnöhrmniün us erse-eet 
Nühmaſchinen Rindleder. zu verkaufen 

wegen Umbau recht billig XIige-eik-Welle.—. 
ALFA Teltzahlung geſtattet! Fahrrad 

Fenselau & Co.gut erhalten, zu verkauf. 

Senaratoren Heiermiengahe mr.9 Serteelle-3.-.-Mii 

1 U 
Sportliegewag

en 
Eirchmarkt 48 Leienben 2282— 

U Ef- 

oril wag 

Mmaschinen negbe ,.]. MunbölneN- Hiberrſeluche 
ge Tor 2, 

1. Etage, Vorderhaus.Ju verlaufen. Ernſt Roth, ſind zu verlaufen 

              

  

Glestern nachmittag verstard unsere 
Kollepin 

ffällen Hetene Walkewial 
Wir betrauern in der Dahingeschiede- 

nen eine treue Mitarbeiterin und werden 
ihr ein bleibendes Andenken bewahren 

Die rzeslsllten der rme J. Ioblis & Uö. Wirklich billig 
Und gut 

    

Leder u. Schuhbedarſ 
enpfleblt billlset 

C. Kluge, Lederhandlung         

  

     
  

  

    
  

  

        
  

  

  

   

     
       
    

  

  
  

        

  

  

  

      
  

kauien Sie bei Sandweg 58. G1 7. 
Im MI 1 ——5 b uftap⸗Radbe⸗Weng Nr. ů 

8 HFrMSFinüH“A re ch.Ieomiacener l, rebe Selerit] Aolomiolmaren S ů 
Fü 

„ LD 

E Vereinshaus Illr Hitstacit — I.k EHSEIIl A l. FA- veruigungemittel- Aeltr. Gas, u. Derlauf Weine, Likörr Ein gelber, gut ſingender 
— lab-; I.EO KVWIATXKOVSKI u Hitstätk. Srahen 35 Nur echt u haben in derLampen billig zu verkauf.empfiehlt F. Grunwald, 

Tel. 28981 fischl- LIE Reparatur-Werkstatt Mattenbuden Kr. 20, pt. ͤüg 0 Nr. 23 — Kamnarienhahn 
— 'Emasse d8. fel. 259 81 , Tel. 276 20 Phönii-Brogerle ——— 15 —9 1 Nr. 2.— bilig zu verkauf. Pleper, 
— Nach — Sehaßenet Kärme badea- f WFI Uint Labesweg 38. gut Son, gesin WerPlans Paſteuriſterte Vollmilch, Johannisgaſſe 50, 2 Tr. 
E Geiebten ees-sreee in tauſchen oder zu verk]] Cier, Bntter, Küſe — 
S ente DTaä i. Echen 2( fussteliungsräume Ferrer, Deme, ues dDe,Scheüinille 18 fünil, Aei bei 
2, wüt Kenxert, p ů „ „ 2 idemſihle 13. üdiger, 2 helen Fraiags Sonahendund Scnnteg Mef, E „endeunene Kinderſachen —— Tiſchlergaſſe Nr. 24/25. — 
2 Heute, Sonnebend, 4. Sept. 1 Zahlunssbedingungen ſehr billig zu verkaufen u, Herren-Schirme Krerserſchrank, Vertilo 
1O TilcaaumddberbeitedtenHauskapehleschuens Heeresanger r. 64. 1. billig zu vertaufen. uee wit S „ſſowarz, gutes Fabrihot, 
2 Keclle eclemmg. Sdplide Prelss. Anf — Fr. Me Sviegel mit Schräntchen jucht zu kaufen. Ang. mit 

. ſang 5 Uhr. 2 5 r. umann, . 31 . 

— NB. Cleickzeit — — E eg. Smokinganzug Nüähmoſchine Poggenpfuhl 14. billig zu verkauſfen Preis an Feicz Huß, 
düsnete VeigenpifhW icb meica Seal uae Mebe. EEmit Schulkrag., Gr. 1,69, Lauf Eig. Reparaturwerkſtatt.Langfuhr, Hennigſtraße 3. Fiſchmarät 5. 8 räume ter Vereine vnd — 28 Kulaptes EPPillig zu verkauf. Gracber Danstor Rr. 3 

Becängengen. Graeber, Knabe, 3. 

    

   
EEEEEEEEEEEEEEEAENEEEEEAIE — — —— 2 Ausziehtiſchht.ẽ« 

„ ñieid. ab1 Gaskochtiſch, ů garant, rein 

Kleine Anzeigen unb- aicSimeutieihe. Serrolehm,Kiſchlanpe. auf Seide, mitlier, Fis SGSosSdda Fefarnap fκ¹⁷TPEE ceui 
jowie Herrenkleider, ſchw. 1 — zpiegel zu erkauf. 205 zu verkauf. Dargel, Dedberall erhalilick. Fabrik: Vnlius Gosda, Hdkerg.5 

E 

    

  

  

  
  

  

      Iim unserer Zeitung sind ülitärmantel bi 
— niilig ana rfolgseleh. Sreaßeg Sr. 5, . e.Anton.-Möte Beg 45, 2 eesee — ů 
 


